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Dreiundſiebziaſter 
Dienſtag, 9. Auguſt 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier- 

Thlr. für ganz 
Sgr. — Beſtellun gen 
uslandes an. 


Die „Poſener Zeitung“ nimmt auch noch fer⸗ 
ner Abonnements für die Monate Auguſt 


und September und zwar für Auswär⸗ 
tige zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. incl. 
Porto, für die Stadt Poſen in unſerer Er: 
pedition und den Kommanditen für 1 Thlr. 
5 Sgr. an. 


Für die im Felde befindlichen Truppen 
iſt ein beſonderes Abonnement eröffnet und 
wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer 
Angabe der feldpoſtmäßigen Adreſſe bon uns 
nachgeſendet. 


Expedition der Poſener Zeitung, 
Wilhelmsſtraße 16. 
— 
Der Anfang vom Ende. 
ung den geſtern aus Paris eingetroffenen Nachrichten 
iſt dort Angeſichts der drohenden Haltung der Volksmaſſen der 
Belagerungszuftand verkündigt, ift ferner der Senat und 
der geſetzgebende Körper auf Donnerſtag, 11. Auguſt zu einer 
außerordentlichen Seſſion einberufen worden. Die Re⸗ 
gierung geſteht zu, daß die franzöſiſchen Waffen eine Niederlage 
(un échec) erlitten haben, daß Mac Mahon geſchlagen und 
roſſard im Rückzuge begriffen iſt; „noch aber ſeien drei Armee⸗ 
corps (von ſechs) intakt, noch könne — ſchreibt der Kaifer Na⸗ 
poleon aus Metz an ſeine lieben Pariſer — Alles wieder in's 
rechte Geleiſe kommen.“ Bereits ordnet die Regierung Frank⸗ 


reichs eine neue Aushebung von Soldaten an. Der Kaiſer 


voint 


int ſeine Herren Senatoren und Deputirten nur einzu⸗ 


die Schuld für dieſen frevelhaft heraufbeſchworenen 


altenden Umſtänden thun konnte, obwohl dieſe Aufſehen er⸗ 

regenden Maßregeln den Franzoſen und auch dem Auslande 
egenüber das Geſtändniß enthalten, daß die Lage des zweiten 
aiſerreiches eine verzweifelte iſt. Während König Wilhelm 

dor ſeinem Abgange zum Heer eine Amneſtie allen politiſchen 
erbrechern, auch den Polen, Welfen, Dänen ertheilte, ſieht 

ſich die napoleoniſche Regierung genöthigt, ſich vor den eigenen 
nterthanen zu ſchüten, indem fie über die Hauptſtadt des 
andes den Belagerungszuſtand verhängt. 

Den einen Theil ſeines Volkes ſchleppt Napoleon auf die 
Schlachtbank, um wie er ſich ausdrückte, der Armee das unge⸗ 
unde Blut zu entziehen, auf die Zurückbleibenden richtet er 
eine Kanonen, — das iſt die Lage des Cäſaren. Ob nun die 
Mitverantwortlichkeit der Kammern ihn vor dem Untergange 
hüben wird? Möglich, wenn es dem franzöſiſchen Heere ge⸗ 
ugt, in der feſten Stellung, welche es jetzt einnimmt, die ſieg⸗ 
teich vordringenden Heere Deutſchlands zurückzuwerfen. Wenn 
aber nicht, dann wird ſich die Drohung des „Rappel“ vollziehen, 
welcher die Machthaber Frankreichs verwegene Spieler nannte. 
zcgewinnen ſie, dann iſt es gut für ſie, verlieren ſie, dann wer⸗ 
en wir ſelbſt die Geſchicke des Landes in die Hand nehmen!“ 
agte das republikaniſche Blatt. Das Volk wird dann über 

enat und Legislative, in welcher weniger Vertreter des Volkes 
als Kreaturen Napoleons ſitzen, zur Tagesordnung übergehen, 
es wird ſich wie am erſten auch am ſog. dritten Na⸗ 
poleon das Wort Göthes vollziehen: 
„Zwar was dem Abgrund kühn entſtiegen, 
Kann durch ein ehernes Geſchick 


Den halben Weltkreis überfiegen, 

Zum Abgrund muß es doch zurück. 
Schon droht ein ungeheures Bangen 
Vergebens wird er widerſtehn! . 
Und Alle, die noch an ihm hangen, 
Sie müſſen mit zu Grunde gehn. 


Vielleicht ſucht Napoleon ſeine Dynaſtie dadurch zu retten, 


daß er den Genieſtreich ſeines Onkels nachahmend, zu Gunſten 


feines Sohnes abdankt. Das iſt eine innere Angelegenheit, wenn 


dag franzöſiſche Volk feine Olliviers, Gramonts, Rouhers be⸗ 
Pilten will, ſo mag es dies. Deutſchland wird freilich mit einer 
bücden Abfindung ſich nicht begnügen, es wird auch nicht durch 
ie Vertreibung der Napoleoniden zufriedengeſtellt, denn wir 
Übren Krieg nicht nur gegen Frankreichs jepige Tyrannen, ſon⸗ 
dern egen Frankreich ſelbſt, welches ſeine alten Gelüſte auf 
titles Gebiet nicht vergeſſen kann. Diefe müſſen ihm einmal 
N immer vertrieben werden, es muß auf ſein eingebildetes 
dad geſchlagen werden, daß es nicht mehr aufkomme. Deutſch⸗ 
band, uropa, die SCH gefittete Welt verlangt Gewähr dafür, 
AN eine fo ruchloſe That, wie dieſer Angriff auf ein friedliches 
alk nicht mehr vorkommen kann, daß die eroberungsſüchtigen 
rohungen der Völker aufhören. Mit einem Wort: wir ver⸗ 


lungen Garantien für einen dauernden ehrenvollen Frieden. 


Die deutſche Nord- und Offfeeküfte. 


Ebenſo wie die Vertheidtigung der Weſtgrenze Deutſchlands ihren 
Schwerpunkt im preußiſchen Staate, alfo im Norden hat, ebenſo if auch 
der Schwerpunkt der Vertheldigung der deutſchen Küſte in Altpreußen, alfo 
in der Ofiſce, zu ſuchen. Eine franzöſiſche Landung an der Nordſee wird, 
inſolange ſte ihre Operationen nur weſtlich der Elbe beſchränkt, nur einen 
Nebenzweck, fo z. B. den Verſuch der Infurgirung Hannovers oder die Be- 
unruhigung des Rückens und der Flanke der preußiſchen Rheinarmee ver- 
folgen können, während eine Operation im großen Style etwa gegen Ber ⸗ 
lin nur von der Oſiſee aus möglich if. Wir wollen daher nachfolgende 
Betrachtungen mit der Oſtſeeküſte beginnen. 

Die deutſche Oſtſeeküſte erſtreckt ſich in einer Länge von 140 Meilen 
zwiſchen der ruſſiſch⸗preußtſchen Grenzſtadt Nimmerſatt und der Koldinger 
Bucht an der jütiihen Grenze. Von Memel bis Rügen bietet die Küſte 
eine er langgeſtreckte und meiſt flache Sandküſte dar, deren Dünen fi 
nur ſtellenweiſe über 100 Faß erheben. In diefer Formation wird dieſe 
inſelloſe Küſtenſtrecke nur einmal, und zwar durch die halbkreisförmige @in- 
buchtung des Buſens von Danzig, unterbrochen. Von Rügen 9 
ändert fi jedoch die Scenerie: meh ere hundert Fuß hohe Kreidefelſen er ⸗ 
ſetzen die Sanddünen, und ſtatt der allmäligen Verflachung des Ufers, wie 
in dem früheren Abſchnitt, deginnt die Tiefe des Meeres gleich am Strande 
und geſtattet den größten Schiffen das unmittelbare Heranſteuern an die 
Küſte. Sahlreiche, die Landung erleichternde Jaſeln beginnen fi nun dem 
feſten Lande vorzulegen. 

Charakteriſtiſch für die ganze Oſtſeeküſte if die bedeutende Menge grö- 
ßerer Binnengewäſſer, die durch ſchmale Landſtreifen vom Meere getrennt 
ſind. Die größeren dieſer Gewäſſer, die ſogenannten Haffs, können mit 
Seeſchiffen befahren werden; es giebt deren vier, das Kurtſche, das Friſche, 
das Große und das Kleine Haff. Die kleineren dieſer Gewäſſer heißen öſt⸗ 
lich von Rügen Seen, auf dieſer Inſel und weſtlich davon Bodden Die 
Bodden, welche mit kleinen Kanonenbooten befahren werden können, baden, 
insbeſondere jene, welche hinter Rügen laufen und ſich mit den Haffs an 
der Odermündung versinden, dadurch einen hervorragenden Wirth für die 
Vertheidigung, daß ſie die Kommunikation zwiſchen den beiden feſten See ⸗ 
platzen Stralſund und Stettin hinter den ſchützenden Inſeln geſtatten. 

Die micklenburger und die ſchleswig holſteinſche Küfte haben abermals 
einen anderen Charakter. Die Binnengewäſſer verſchwinden, der Strand 
wird feſt und iſt durch torfloſes Marſchland gebildet. Dagegen findet man 
ſtatt der geradlinig Hinlaufenden Küſte, je näher man dem Norden kommt, 
grözere und kleinere tiefeinſchneidende Buchten und vorliegende Inſeln. 
Diefe Buchten liefern ausgezeichnete Häfen und ſichere Rheden. Namentlich 
find als ſolche hervorzuhen, welche größeren Flotten Raum und Sicherheit 
geben: die Bucht von Wismar, die Neuſtädter und die Kleler Bacht, der 
105 81 Eckernfördern, der Flensburger, Apenradener und Haderslebener 

lord u. f. 


w. » 
An der oſtpreußiſchen Küſte ſind auf der ganzen Strecke von der ruffi- 
ſchen bis zur m 1 0 ak wel Pant, e 
im größeren Maßſtabe ausge e unte, und zwar die Jnſel Rügen 
und Danzig. Hier ſind überdies die Häfen von Neufahrwafer und Swine 
münde die am meiſten gefährdeten Punkte, Alle übrigen an der rein preu- 
ßiſchen Küſte gelegenen Häfen haben entweder keinen genügenden Raum, 
oder aber fo enge Einfahrten, daß fie durch einige Strandbatterien, Torpedos 
oder durch unterirdiſche Barrikaden leicht geſperrk werden können. 

Nicht fo günftig geftalten ſich die Verhältniſſe an der N 
und ſchleswig-holſteinſchen Küſte. Viele Buchten, Rheden und Häfen bieten 
hier, wie ſchon erwähnt, ſichere Ankerplätze. Die Waſſertiefe an der Küſte 
iſt hinlänglich für die größten Schiffe. Auch die die Schifffahrt hindernden 
Sandriffe und Dünen find in dieſem Küſtentheile nicht mehr 2 finden, im 
Ge zentheile wird der zwiſchen den Jaſeln und dem feſten Lande gelegene 
Meerestheil durch dieſe vor Stürmen geſchützt und dieſer Raum fo gleichſam 
in einen Hafen umgewandelt, in welchem die größten Flotten der Welt unge 
hindert verbleiben können. 

Dieſer Theil der deutſchen Küſte erſcheint demnach asdeſondere durch 
eine franzöſiſche Landung gefährdet. Doch dürfte eine ſolche nur in dem 
Falle nördlich von der Eckernförder Bucht ſtattfinden, wenn eine Koopera- 
tion mit Dänemark in Ausſicht ſtünde. Nachdem aber dieſe wenigſtens 
vorderhand durch die letzten Neutralitäts⸗Kundgebungen des kopenhagener 
Kadinets ausgeſchloſſen if und andererſeits eine Landungsoperation ſich auch 
vor der ſtrategiſchen Wirkungsfphäce der nahen, ſehr ſtarken Düppel⸗Alſener 
Stellung in Acht nehmen muß fo hat es mehr Wahrſcheinlichkeit, daß eine 
franzöfiihe Landung in der Oſtſee, falls fie überhaupt verſucht wird, in 
der Küſtenſtrecke Rügen Eckernförde ſtatt findet. 

In dieſer Strecke findet man ſieden Punkte, welche ſich für einen feind⸗ 
lichen Angriff vorzüglich eignen, fo die Warnemünde, Wismar, die Trave ⸗ 
münde, Neuſtadt und weiter nördlich die dritthalb Meilen ſüdweſtlich von 
gerenſund gelegene Hoh wachtsdal, den Kieler Hafen und die Bucht von 
Eckernförde. Die ganze fo gefährdete Küſtenlinie iſt ungefähr 40 Mellen 
lang. Unter allen dieſen Punkten iſt die Bucht von Wismar für eine 
eventuelle Landung die vortheilhafteſte, ſie iſt von drei Seiten vom Lande 
und von der vierten von der Jufel Poel und immer trockenen Sandriffen 
eingeſchloſſen und dildet fo einen ſicheren Hafen von zwei Quadratmeilen 
Blähenraum, in welchen nicht nur die größten Schiffe einfahren und an⸗ 
kern, ſondern faſt unmittelbar dis an das Ufer heran können. 

Was nun den Schutz der ganzen deutſchen Küftenftrede an der Oſtſee 
anbelangt, ſo finden wir, daß gerade jener Küſtentheil, welcher von der Na⸗ 
tur aus durch flaches, ſandiges Ufer, enge Zufahrten u. ſ. w. geſchützt iſt, 
auch noch durch Küſtenbefeſtigungen verſtärkt wird, während die offene ſchles⸗ 
wig⸗holſtein'ſche, insbeſondere aber die mecklenburg 'ſche Küſte eines ſolchen 
Schußes entbehrt. So iſt z. B. an der preußiſchen Küſte gefhüpt: der Ein- 
gang ins kuriſche Haff durch drei Strandbatterien, der Eingang ins friſche 
Haff, die Weichſelmündung bei Neufähr durch je ein Fort, die Weichſelmün⸗ 
dung bei Neufahrwaſſer durch 6 Schanzen, die Stolpe und die Wippermün⸗ 
dung durch je eine Schanze, die Perſantemündung durch ein Fort, die Swine⸗ 
mündung durch ein Fort und durch zwei Montalembertſche Thürme, dann 
endlich die Peenemündung durch zwei Schanzen u. ſ. w. Außerdem tragen 
Königsberg, Danzig, Kolberg, Stettin und Stralfund als große Feſtungen 
weſentlich zum Schutze der preußiſchen Oſtſeeküſte dei. Endlich iſt auch die 
Anfel Rügen ſtark befeſtigt. uch die Eiſenbahnlinien von Stralſund, 
Stettin, Kolberg, Stolpe, Stettin, Ya und Danzig erhöhen die 
Vertheidigungsfähigkeit der preußiſchen Oſtſeeküſte. 

Anders dürfte es ſich bezüglich der Befeftigungen an der mecklen⸗ 
burg ' ſchen und ſchleswig⸗holſtein ſchen Küſte verhalten. Durch die Warne⸗ 
münde und die Warnow kann man 1 — nach Roſtock, durch die 
Bucht von Wismar nach Wismar. Die Wismarbucht bietet überhaupt die 
vortrefflichſte Lokalität für die Landung dar, indem ſie zwei Häfen enthält, 
deren ga eine Flotte faſſen kann, die 30 —40,000 Mann ans Land ſetzt. 
Der Schutz 72 0 Bucht wäre nur durch die Anlage mehreres regulär und 
permanent befeſtigter Forts zu erreichen geweſen, einzelne Strandbatterien 
aus Erde dürften wenig nützen. Ob erſtere angelegt worden find oder nicht, 
iſt unbekannt. Die Travemünde hat nur eine ſehr ſchmale und daher leicht 
u vertheidigende Einfahrt. Einen gm Angriffspunkt würde auch die In⸗ 
hi Fehmarn mit dem Fehmerſund abgeben. 

Der Eingang zu dem übrigens in neuerer Zeit ſtark befeſtigen Kiel iſt 
durch Friedrichsort und die Bucht von Eckernförde durch viele neuangelegte 
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welchen er heute mit gen, ae Konvenienzen bineinzieht. 
8 


Werke vertheidigt. Auf der ganzen mecklenburgiſch⸗ſchleswig⸗ holſtein ' ſchen 
Küſte ſcheinen daher nur letztere zwei Punkte ordentlich befeftigt zu jein, 
während insbeſondere die Zugänge zu Roſtock, Wismar und Lübeck ſich wahr- 
ſcheinlich im vertheidi — m Zuſtande befinden. Mecklenburg liegt ſomit 
den feindlichen Angriffen offen da und kann innerhalb weniger Tage vom 
Feinde okkupirt ſein. > 


Von den nahezu 200 Meilen langen deutſchen Küſten wird ungefähr 
ein Drittel von der Nordſee beſpült. Dieſe Strecke ift von der Natur aus 
12 geſichert, und trug daher die Kunft auch wenig zu ihrer Feſtig⸗ 
eit bei. 


Die Ufer ſind flach, das Land liegt meiſt tiefer als die See und ſind 
die Dünenreihen, welche es ehemals ſchüzend umgaben, meiſt abgeſpült und 
durchbrochen. Nur wenige Inſeln bezeichnen noch jene Stellen, wo die Dü- 
nen einſt geſtanden. Das eigentliche Feſtland iſt durch ſogenannte Eindei⸗ 
chungen geſichert, und liegt zwiſchen dieſen und den ehemaligen Dünen eine 
breite Sand- und Schlammzone, welche während der Fluth mit Waſſer 
bedeckt, zur Zeit der Ebbe dagegen durch die zurückbleibenden Waſſer in eine 
meilenbreite, mit Vertiefungen aller Art durchzogene Schlammwüſte verwan⸗ 
delt iſt. Das Paſſiren dieſer ſo genannten Watten oder Haften iſt ſtets ein 
gefährliches Unternehmen. 

Würden übrigens die Franzoſen von der Nordſeeküſte aus in das In⸗ 


nere des Landes dringen wollen, fo würden fie dieſe Abſicht bald bereuen. 


Hier können die Operationen nur auf engen Wegen oder auf den 20 Fu 
hohen ſogenannten Deichen ſtattfinden. Einige Durchſtiche können die zahl⸗ 
reichen Gewäſſer austreten und das Fortkommen überhaupt unmöglich machen 

In den breiten Jlußmündungen find meift nur fehr ſchmale Fahrwaſſer 
vorhanden, welche zu benügen übrigens eine Landungs flotte ſchon aus dem 
Grunde demüſſigt iſt, weil die flache Küſte ſonſt nirgends eine Annäherung 
großer Schiffe geſtattet. 

Eine Landung von der Weſtküſte Schleswig- Holſteing würde unſtreitig 
mißlingen, die Eldermündung iſt theilweiſe durch Friedrichs ſtadt, die Elb- 
mündung edenſo durch zahlreiche Befeſtigungen, darunter Stade und Har- 
durg, geſchützt. Die eee. iſt durch das Fort Wilhelm und die 
Jahde durch mehrere Strandbatterien geſperrt. Doch find ſowohl nächſt 
der Weſermündung zwiſchen Imſum und Wremen, als auch weſtlich der 
Jah de bei Wangerog Landungen leicht ausführbar. Ueberhaupt iſt die Be⸗ 
9 der Werke an der Nordküſte durchaus nicht eine derartige, daß 
ein Fotetren derſelben durch Panzerſchiffe zu den Unmoͤglichkeiten zählen 
würde. Endlich iſt das wahrſcheinlich nur nah oder gar nidt befeſtigte 
Emden zu erwähnen, deſſen guter und ſicherer Hafen eine Landung in do. 
dem Maße ene 

Was die Vertheidigung der Nordſeeküſte insbeſondere ſchwierig erſcheinen 
läßt, iſt nebſt den mangelnden Querverbindungen — es exiſtirt nur eine 
Eiſenbahnlinie Emden⸗Oldenburg⸗Bremen — mod bar u ſuthen, daß fi 
kein bedeutender feſter Platz in der Nähe der Küſte befindet. Minden i 
nämlich 14 Meilen von Bremen und Meilen von Hamburg entfernt. 
Uebrigens muß zum Schluſſe, wie es bereits am Eingange geſchehen, hier 
nochmals betonk werden, daß eine große Operation mit der Flotte als Baſis 
nie in der Nordſee, ſondern nur in der Oſtſee ſtattfinden kann. Eine Lan⸗ 
dung an der Nordſeeküſte kann nur eine ſtrategiſche Diverſion gegen Flanke 
und Rücken der preußiſchen Rheinarmee ſein, während eine Landung in der 
Oſtſee dem Herzen Preußens, der Mark und Berlin, gilt. (N. Fr. Pr.) 


Der nichtamtliche Theil des pariſer offiziellen Journals bringt 
unter dem 4. d. den Wortlaut des bereits telegraphiſch kurz an⸗ 
gedeuteten Rundſchreibens des Herzogs v. Gramont 
an die franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten im Auslande als 
Erwiderung auf die Anſchuldigung in dem letzten Zirkular des 
Grafen Bismarck an die Vertreter Preußens. Das Rund⸗ 


ſchreiben lautet: Paris, 3. Auguſ 1870. 
Meine Herren... Wir kennen heute die weitere Ausführung des 
von dem Herrn Grafen Bismarck an den Geſandten Preußens in London 
gerichteten Telegramms, um England die angeblichen Geheimniffe mitzu⸗ 
theilen, in deren 8 fein der Bundeskanzler angtedt. Seine Depeſche 
fügt keine weſentliche Thatſache zu denen, welche er ſchon vorgebracht hatte. 
Wir finden darin nur einige Unwahrſcheinlichkeiten mehr. Die öffemliche 
Meinung hat bereits Behauptungen ihr Recht widerfagren laſſen, welche 
keine Autorität gewinnen für die Kühnheit, womit man fie wiederholt, und 
wir betrachten als endgiltig feſtgeſtellt, trotz alles Läugnens, daß der Kaiſer 
Napoleon niemals an Preußen einen Vertrag vorgeſchlagen dat zum Zwecke 
von Belgien Befig zu ergreifen. Dieſe Idee gehört dem Herrn von Bis⸗ 
marck an, ſie war eines der Hilfsmittel der Politik ohne Skrupel, welche, 
wie wir hoffen, ihrem Ende nahe iſt. Ich würde mich alſo enthalten, auf 
Behauptungen zurückzukommen, deren Falſchheit heute feſtſteht, wenn der 
Verfaſſer der preußiſchen Depeſche mit einem Mangel an Takt, dem ich zum 
erſten Male in ſolchem Grade in einem diplomatiſchen Dokumente begegne, 
nicht Verwandte des Kaiſers zitirt hätte als Träger von kompromittirenden 
Botſchaften und Konſidenzen. Mit welchem Widerwillen ich mich auch ge⸗ 
noͤthigt ſehe, um dem preußiſchen Kanzler zu folgen, einen meinen Sewohn⸗ 
beiten fo entgegengefegten Weg einzuſchlagen, fo üderwinde ich dieſes Ge⸗ 
fühl, weil es meine Plot if, die perfiden Andeutungen zurückzuwelſen, 
welche gegen Mitglieder der kalſerlichen Familie gerichtet, augenſcheinlich 
den Katfer ſelbſt zu treffen ſuchen. Ja Berlin war es wo Hr. v. Bismarck, 
die Initiative der Ideen ergreifend, deren erſte Konzeption er uns heute 
zuſchreiden will, in den folgenden Worten den franzöfiſchen Prinzen e 
„Sie 
ſuchen“, fagte er ihm, „eine unmögliche Sache; Ste wollen die Rheinpro- 
vinzen nehmen, die deutſch find. Warum wollen Sie ſich nicht lieder Bel ⸗ 
gr aneignen, wo ein Volk exiſtirt, welches denſelben Urſprung, dieſelbe 
eligion hat, und dieſelbe Sprache ſpricht? Ich hade das ſchon dem Kaifer 
ſagen 1 wenn er auf meine Anſicht en einginge, fo würden wir ihm 
helfen, Belgien zu nehmen. Was mich betrifft, wenn ich Herr wäre und 
nicht durch den Eigenſinn des Königs gehindert würde, fo wäre das ſchon 
ethan.“ Dieſe Worte des preußiſchen Kanzlers wurden fo zu ſagen woͤrt⸗ 
ich am fran öſiſchen Hofe wiederholt durch den Grafen v. d Goltz. Dieſer 
Geſandte machte fo wenig Geheimniß daraus, daß die Zahl der Zeugen, 
welche fie gehört haben, deträchtlich iſt. Ich füge noch hinzu, daß zur Zeit 
der Weltausſtellung die Eröffaungen Preußens einer mehr als hohen Per⸗ 
ſon bekannt wurden, welche davon genaue Notiz nahm und ſich derſelben 
noch erinnert. Es war dies außerdem bei dem Herrn Grafen Bismarck 
kein vorübergehender Einfall, ſondern ein wohlüberlegtes Projekt, an welches 
ſich ſeine ehrgeizigen Pläne anknüpten, und er verfolgte die Ausführung davon 
mit einer Ausdauer, welche feine häufigen Ausflüge nach Frankreich, ſowodl 
nach Biarritz als nach anderen Orten, hinreichend beweiſen. Er ſcheiterte 
an dem unerſchütterlichen Willen des Kaiſers, der ſich immer weigerte, 
an einer Politik ſich zu 1 die feiner Loyalität unwürdig ware. 
Ich verlaſſe jetzt dieſen Gegenſtand, den ich zum letzten Male berührt 
babe, mit der feſten Abſicht nicht mehr auf ihn zurückzukömmen, und id 
gelange zu einem wirklich neuen Punkte der Depeſche des Herrn v. Bis- 
marck: „Ich habe Grund, zu glauben,“ fagt er, „daß, wenn der Vertrag 
nicht veröffentlicht worden wäre, Frankreich uns nach der Vollendung un⸗ 
ſerer beiderfeitigen Rüſtungen das Anerbieten gemacht haben würde, wenn 
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wir uns zufammen an die Spitze von einer Million wohl bewaffneter Sol⸗ 
daten im Angeſicht kes unbewaffgeten Europa's befänden, d. h. vor oder 
nach der erſten Schlacht auf Grund der Vorſchläge des Herrn Benedetti 
auf Koſten Belgiens Frieden zu ſchließen.“ Es würde ſich für vie Regie ⸗ 
rung des Kalſers nicht ziemen, eine ſolche Verſicherung zu ertragen. Im 
Angeſichte Europass fordern die Miniſter Sr. Majeftät den Herrn v. Bis⸗ 
marck auf, irgend eine Thatſache beizubringen, welche vorausſetzen läßt, daß 
fie direkt oder indirekt auf offiziellem Wege oder durch Vermittlung ge- 
heimer Agenten die Abficht gezeigt habe, ſich mit Preußen zu vereinigen 
um mit ihm gegen Belgien das Altentat zu verüben, welches gegen Han ⸗ 
nover vollzogen wurde. Wir haben mit Herrn v. Bismarck keige Unter 
handlungen eröffnet, weder über Belgien noch über irgend einen andern 
Gegenſtand. Weit entfernt, den Krieg zu ſuchen, wie man uns anklagt, 
haben wir Lord Clarendon gebeten, deim preußiſchen Miniſter zu interve⸗ 
niren, um eine wechſelſeitige Entwaffnung hervorzurufen, welche wichtige 
Miſſton Lord Clarendon aus e für Frankreich und aus Hinge⸗ 
bung an die Ideen des Friedens vertraulich zu übernehmen keinen Anſtand 
nahm. ge folgen die Worte, mit denen Graf Daru, in einem Briefe 
vom 1. Februar, die Mbfihien der Regierung dem Margats v. Lavalette, 
unſerm Geſandten in London, erklärte: „Ich würde mich ſicherlich nicht in 
dieſe Angelegenheit miſchen, noch auch eine Einmiſchung Englands verlangen, 
wenn es ſich einfach nur um einen banalen und rein formellen Schritt han ; 
delte, der nur den Zweck hätte, Hrn. v Bismard eine Gelegenheit zum er ⸗ 
neuten Ausdruck ſeiner Weigerung zu geden. Es handelt ſich um einen 
feſten, ernſten pofitiven Schritt. Der erſte Staatsiccretär. ſcheint voraus ⸗ 
zuſehen, daß Herr v. Bismarck eine ernſte Erregung von Uazufriedenheit 
und Unmuih verſpüren wird. Das iſt möglich, ader nicht ſicher. In dieſer 
Voraus ſicht iſt es vielleicht gut, daß Terrain vorzubereiten, fo daß eine nega⸗ 


nive Antwort gleich von Anfang an vermieden wird. Ich bin überzeugt, daß die 


Ueberlegunz und die Zeit dem Kanzler dahin bringen werden, den Schritt Eng⸗ 
lands in ernfle Betrachtung zu ziehen; wenn er nicht vom erften Tage ab jede 
Eröffnung zurückzewieſenm hat, wird Preaßens und Deutſchlands Jatereſſe 
ſich ſehr bald laut genug geltend machen, um fein Widerſtreben zu befänf- 
tigen. Er wird nicht die Meinung feines ganzen Landes gegen ſich auf ⸗ 
wiegeln wollen Wie würde in der That feine Lige fein, wenn wir ihm 
den einzigen Vorwand wegnah men, hinter den er ſich verſchanzen kann, nä m ich die 
Bewaffnung Frankreichs?“ Der Graf Bismarck antwortete darauf, er könne 
es nicht über ſich gewinnen, dem Könige die Mittheilungen der britiſchen 
Regierung vorzulegen, und er ſei über die Aaſichten ſeines Souveräas hin. 
reichend unterrichtet, um den Eindruck auf ihn vorherſehen zu können. Der 
König Wuühelm, ſagte er, würde in dem Schritte des londoner Kabinets 


ſicherlich den Beweis einer Aenderung in den Geſinnungen Englands gegen 


raf Daru ließ ſich durch dieſe erſte Antwort nicht abſch teck n. 


Preußen erblicken. Schließlich faßte der Zundeskan ler feine E:flärung da⸗ 
hin zaſammen: „Es ſet ſue Preußen unmoglich, ein militariſches Syſtem 
u modifiſtren, welches fo tief mit den Trabitionen des Landes verwachſen 
Je, eine der Grundlagen feiner Konſtitution bilde und ganz wi. 105 
m 13. 
Februar ſchried er an Herrn v. Lavalette: „Ich hoffe, daß Lord Clarendon 
ſich nicht für geſchlagen halten und den Muth nicht verlieren wird Wir werden 
igm nächſtenz Gelegenheit geben, auf die Angelegenheit zuräckzukommen, 
wenn es ihm paſſend ſcheint, und die unterbrochene Koaverfation mit dem 
Bundeskanzler wieder aufzunehmen. Unſere Abſicht iſt, in der That unſer 
Kontingent zu ve mindern; wir würden es bedeutend vermindert haben, 
wenn wie eine günftige Antwort vom Kanzler des Norddeutſchen Bundes 
erlangt hätten; wir werden es weniger vermindern, weil die Antwort 
negativ iſt, aber wir werden es vermindern, die Reduktion wird, 
wie ich hoffe, 10,000 Mann betragen; dieſe Zahl werde ich vorſchlagen. 
Wir werden auf dieſe Weiſe durch Handlungen, die immer mehr alı Wo te 
gelten, unſere Abſichten, unſere Politik beſtätigen. Neun Kontingente, jedes 
um 10,050 Mann vermindert, machen eine Geſammtverminderung von 
90,000 Mann. Das iſt ſchen etwas, es iſt ein Zehntel der beſtehenden Ar ⸗ 
mie, ich bedaure, nicht mehr thun zu können. Das Geſetz über das Kon⸗ 
tingent wird nächſtens vorgelegt werden. Lord Giarendon wird alsdann 
beustheilen, 05 es an der Zeit iR, Hen. v. Bismarck vorzuſtellen, daß die 
preußiſche Regierung allein in Europa der Feiedensliede keine Konzeſſionen 
macht und daß fie ſich fomit in eine bedenkliche Stellung bring! inmitten 
der europäiſchen Geſellſchaften, weil ſte aller Welt gegen ſich Waffen leiht, 
und auch den Bevölkerungen, die erdrückt werden von den Militärlaſten, die 
fie ihnen auferlegt * 

Ledhaft gedrängt, hielt Graf Bismarck es für nöthig, Lord Clarendon 
einige neue Erklärungen zu geben. Dieſe Erklärungen, wie wir fie durch 
einen Brief des Herrn v. Lavalette, datirt vom 23 Februar, kennen, waren 
voller Reticenzen. Der Kanzler des preußiſchen Bundes war auf ſeinen 
erſten Eatſchluß zurückgekommen und harte ſich mit dem König Wilhelm 
über den von England empfohlenen Vorſchlag unterhalten; aber Se. Ma ; 
jeſtät hatte ihn abgelehnt. Zur Stütze dleſer Abweiſung zog der Kanzler 
die Furcht vor einem eventuellen Büͤndniſſe Oeſterreich? mit Süddeulſch⸗ 
land an und die Neigung zur eg N welche Frankreich haben 
könnte. Voran aber ſtellte er vor Allem die Beſorgniſſe, welche ihm die 
Politik Rußlands einflößte, und erging ſich bei dieſer Gelegenheit in eigen. 
thämlichen Betrachtungen über den petersburger Hof, welche ich lieder mit 
Stillſchweigen übergebe, da ich mich nicht entſchließen kann, verwundende 
Inſtauationen zu reproduziren. Das find die Gründe für die Richtan⸗ 
nahme, wie ße Graf Bismarck dem loyalen und geo ſſenhaften Anliegen 
eutgegenſetzte, welches auf die Bitte der kaiſerlichen Regierung durch Lord 
Clarendon wieder und wieder erneuert wurde. 

Wenn alſo Europa unter Waffen geblieben iſt, wenn eine Million 
Menſchen im Begriffe ſtehen, ſich auf den Schlachtfeldern zu verwunden, 
fo iſt es nicht mehr erlaubt, es zu läugnen, die Verantwortlichkeit für einen 
ſolchen Zuſtand der Dinge gebührt Preußen; denn Preußen dat jeden &i- 
danken an Entwaffaung zurückgeſtoßen, als wir ihm den Vorſchlag dazu 
zukommen ließen und als wir anfingen, ihm das Beiſpiel zu geben. 
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Erklärt ſich dieſes re gr ens nicht aus der Thatfahe, daß in 
derſelben Stunde, wo Frankkeich fein Kontinent verminderte, ns berliner 
Kabinet im Dunkeln die provoctrende Kandidatur eines preußiſchen Prinzen 
organifirte? 

Welche Verleumdungen auch der Bundeskanzler erfunden haben mag, 
wir find ohne Farcht; er hat das Recht verloren, Glauben zu lden Das 
Gewiſſen Europas und die Geſchichte werden ſagen, daß Preußen den gegen · 
wärtigen Krieg geſucht hat, indem es gegen Geankreich, welches mit Aus⸗ 
bildung ſeiner politiſchen Einrichtungen befhäftigt war, eine Beleidigung 
ſchlenderte, welche keine ſtolze und muthige Nation hätte annehmen dürfen, 
ohne die Verachtung der Völker zu verdienen. 

Genehmigen Sie ı. gez. Gramont. 


Wir theilen dieſe Depeſche des Herzogs v. Gramont in 
ihrem Woctlaute nur deshalb mit, weil ſie zu den Aktenſtücken 
gehört, über welche die künftige Geſchichtſchreibung ihren Wahl⸗ 
ſpruch bei der L quidirung der bankerotten napoleoniſchen Wirth⸗ 
ſchaft zu fällen haben wird. In Deutſchland kümmert ſich jetzt, 


wo dec blutige Kampf ſeinen Anfang genommen, kein Menſch 


mehr ernſthaft um ſolche Wortklaubereten und auch in Rußland 
wird man über die Praktiken der napoleoniſchen Diplomatie 
hinreichend orientirt ſein, um die giftige Abſicht dieſes Lügen⸗ 
gebräues zu erkennen. Was und betrifft, fo hieße es Waller in 
den Rhein tragen, wenn wir auf eine Kritik dieſer Depeſche 
eingehen wollten; wir haben uns oft und, wir dürfen hoffen, 
ſchlagend genug in dieſer Sache aus geſprochen. Wir willen 
nicht, ob Graf Bismarck nicht jet auch mehr zu thun hat, als 
auf dieſes endloje Geſchmiere dieſer Menſchen zu antworten, 
ſagt die „Poſt.“ Non 


Kriegsnachrichten. 


Ueber den Sieg bei Wörth liegen genauere Berichte noch nicht vor. 
Neues vom Kriegsſchauplatze hat uns der Telegraph noch nicht 
gebracht. Wir müſſen uns alſo mit den älteren Nachrichten be⸗ 
gnügen, welche wir aus dem franzoͤſiſchen Lazer vernehmen. 


Der franzöſiſche offizielle Bericht über das 
Gefecht bei Sarbrücken lautet: 


am 31. Jali hatte der General Froſſard, der fein Hauplg nartier nach 
Morsbach verlegt, ſeine erſte Divifion (General Berge) in Beningen, die 
zweite (General Bataille) in Forbach und die dritte (General de Laveau⸗ 
coupet) in Oetingen. Am folger den Tage waren alle Streitkräfte des zwei⸗ 
ten 85 um Forbach konzentrirt, und geſtern, 2. Auguft, marſchirte die 
zweite Divifion auf Saarbrücken. Die Preußen ſchienen unſern Angriff nicht 
erwartet zu haben. Leute von der n welche in dem Wirths. 
hauſe Bellevue 7 7 war, ergriffen bei unſerer Anpäherung die Flucht, und 
wir hoben die Leiche einer der Ihrigen auf. Jamitten der Aktion rückte der 
General Bataille in der Richtuag der Eiſenbahn vor und ſtieß auf eine Ab⸗ 
theilung feindlicher Tirailleurs, welche bis zur Brücke, die über die Saar 
führt, konzentrirt waren. Da in einem gegebenen Augenblicke ſich eine ſtarke 
preußiſche Abtyeilung auf dem Eiſenbahndamme zeigte, jo wurde eine 
Mitrailleufen-Salve befohlen, welche ſofort die größte 1 4j — in die feind 
lichen Reihen warf. Man that zwölf Schüff:, deren Wirkung eine nieder⸗ 
ſchmetternde war. Einige Kanonenſchüſſe reichten hin, um das aus dem In⸗ 
nern der Häuſer von Saarbrücken gegen und gerichtete Gewehrfeuer zum 
Schweigen zu bringen. Während fo das Huptgefecht ſich entipannen hatte, 
fuch:e eine Kolonne, aus einer Schwadron Kavallerie und zwei Batafllonen 
Jifauterle beſtehend, unter Befehl des Oberſten de Frron, das links von 


von dem Operationecorps gelegene Terrain ab. Sie wechſelten einige Schuͤſſe 
mit den feindlichen Plänklern und hatte e Bei Sie gin, 15 
an die Saar gegenüber aal r F L 2 eine 


Abtheilung des Corps Marſchall Ba alne die feindliche Stellung zwiſchen 
Saarbrücken und Sarlouts bis auß gefähr 1200 Meter vor Wehrden. 
Der Feind hatte dort kelne bedeutende Truppenmenge. Soweit die Geſammt⸗ 
heit dieſer Einleitungs⸗Operatſon, deren Ergebniß war, daß man dem Feinde 
die 9 zwiſchen Trier und Neunkirchen genommen. Wei⸗ 
tere Engagements haben am 2. Auguſt nicht ſtattgefunden und die 
Truppen lagerten auf den dem Feiude abgenommenen Lede Abends befand 
fi das Hauptquartier des Generals Froſſord in dem Gaſthofe „zur golde⸗ 


nen Bremm“ an der äußerſten Grenze des franzöſiſchen und preußiſchen Ge. kannt 


biets. Dir Bericht des Generals Froſſard, der unvollftändt ei 
mag, wurde, bevor er die Rapporte an Divifionen a a 2 
Der Bericht des Generals Froſſard an den Kaiſer giebt 
die Verluſte auf 6 Todte und 67 Verwundete an. 


Wir entnehmen einem Schreiben des „Moniteur“ über 
das Gefecht von Saarbrücken noch folgende Schilderung: 

Wie 85 geſtern ſagte, hatte der Feind nur zwei Jufan terle⸗Re⸗ 
gimenter. Die Gefangenen, welche ich befragte, ſagten aus, daß die Leute 
hauptſachlich aus Reſerven beſtanden, aus der Rheinprovinz gebürtig find 
unb von Köln kamen. Als der Angriff begann, eilten fie nach dem Grerzir- 
platze von Saarbrücken und warfen auf ihre Außerfte Linke in den Arnewald 


vier leichte Geſchütze und ſtellten einige ſchwere Geſchütze hinter Bruſtweh⸗ 


ren auf, die im veraus errichtet worden waren: die eine auf der Eiſenbahn⸗ 


brücke, die andere beim Eingange des Waldes, der ſich rechts über die Ebene 


hinzieht. Auf dieſer Ebene rückte unſer 8. und unſer 23. Regiment vor; fie 


Vom Kriegsſchauplatze.“) 
2. Auzuft. 


Die Eiſenbahnfahrt unſeres Truppentheils von der Hꝛimath nach den 
Rhelngegenden war im Ganzen eine recht angenehme. Obgleich fie ununter⸗ 
brochen 2½ Tage dauerte, fo war ſie doch wenig angreifeno; die Tageshitze 
wurde durch den Zugwind gemildert, und Nachts wurde — mehr oder wer 
niger lange — geſchlafen. Die warme Theilnahme der Bevölkerung war 
ſehr wohlthuend, es waren jedoch gewiſſe Schatlirungen nicht zu verkennen. 
Schleier und Sachſen incl, der thüringifchen Länder zeigten ſich von der 
erfreulichſten Seite; in Baſern trat ſtellenweiſe ein b. Dikredzendo zu 
Tage, am Rhein jedoch ſchwollen die Aeußerungen der Begetſterung wieder 
bis zum Fortiſſimo an, und der Anblick des ſchönen Stromes, den wir ver⸗ 
theldigen ſollen, hatte etwas Erhebendes. Ebenſo war der Wechſel der Ger 
tränke intereſſant, welche uns in den verſchtedenen Ländern offerirt wurden. 
Schleſien begann mit vortrefflichem, ſehr erfriſchendem, kaltem Grog, Sachſen 
ging zu Limonade, Eſſigwaſſer, aber auch gutem Rothwein und Sherip für 
Offiziere über, — Baiern leiſtete, wo überhaupt etwas geſpendet wurde, 
Bier, — die Rheinlande endlich präſentirten ihren weltberühmten leichten 
Weiz, der vielen uaſerer Leute neu, aber ſehr willkommen war. Zigarren 
waren meiſtentheils vorhanden, Eßwaaren weniger. Natüclich ſind hiermit 
nur dle freiwilligen Spenden gemeint; es verſteht ſich von ſelbſt, daß außer. 
dem die Militärverwaltung den Truppen an beſtimmten Stellen Frühſtück 
und kräftiges Mittageſſen lieferte. Jzt liegen wie ſeit drei Tagen in engen 
Kantognements Quartieren, die öfters verändert werden. Die Verpflegung 
wird theils aus Magazinen geliefert, thells von den Wirthen. Letztere ſind 
durchſchnitilich wohlhabende Bauern, die geben, wag ſi: haben, — aber bei 
der Skärke der Einquartierung halten die Vorräthe doch nicht überall lange 
an. Der Dialekt der Einwohner iſt übrigens für ein norddeutſches Ohr 
nur ſchwer und nur theilweiſe verfländlich. Die Dörfer ſind hier ganz 
wie unfere Städte: ſteineene Häuſer, enz neben einander ſtehend, gepflaſterte 
Straßen. 

Die wenigen Tage, die bis zum Ausbruch der Friadſeligkeiten noch dis ⸗ 
ponibel find, werden ſehr zweckmäßig zu kleineren nad größeren Geſechte⸗ 
Uebungen benutzt. Im Uebrigen hercicht unter den Truppen die gewöhnliche 
heitere Manöver Stimmung; der Eraſt des Krieges wird ues noch wenig 
fühlbar. Vn. 


) Wir entnehmen dieſe Skizze aus dem uns freundlichſt zugeſtellten 
Privatbriefe eines Offiziers, welcher einem Regiment des 5. Armeccorps an, 
gehört, Dies Rgiment befand ſich, was wir heut verrathen können, am 

d. M. in der Rheinpfalz. 


General Douay. 


Mit derfelben teiefenden Ueberſchwenglichkelt, 
Leben und die Thaten des e Bet o 
ber pariſer „Gaulols“ am 2 auf, 
und üder den Charakter des Generals Douay, ohne im enifernteflen zu 
ahnen, daß er mit dieler Biographie auch den Nekrolog Douays geſſchrie. 
ben hat, da dieſer General bekanntlich in dem Treffen bei Weißenburg am 
4. Auguſt gefallen iſt. Der von der Fate Regierung inſpirirte 


mit der er kurzlich das 
euf ſchilderte, berichtet 
über die glänzenden Eigenſchaften 


„Gaulois“ ſchreidt: Douay iſt erſt 52 Jahre alt. In ihm fehen wir eine 
der ſchönſten Figuren der Armee. Er iſt von großem und edlem Wuchs, 
wohlgebaut, unterjegt, von elezantem und ſehr einfachem Weſen, vieler 
natürlichen Hingabe, Liebenswürdigkeit und Wohlwollen. Große Thatkraft 
voll Ruhe uad ein gewiſſermaßen angedorenes, fataliſtiſches aber liebens⸗ 
würdiges und mer als gerechtfertigtes Selbfivertrauen ohne Gleichen zeich⸗ 
nen ihn aus. Er ſcheint geboren, um ein Kommando zu führen, er ift 
dazu geschaffen, Beborſam und Liebe zu finden. Seine Soldaten lieben 
ihn und würden ihm dis ans Ende der Welt folgen. Er iſt zugleich Haupt⸗ 
fahne, Standarte und Degen. Seine Stirn iſt hoch und klar, ſein Blick 
ruhig und frei, feine Zuge find ſehr ſchon regelmäßig und ausdrudsvol, 
ein Genif von Sanftmuth und heiterer Energie. Lin offenes Antlitz, 
welches das Gepräge der Intelligenz und Güte trägt, nicht ohne einen An» 
flug von Ironie im Blick und um die Lippen. Dag iſt fein Geſicht. Es 
alhmet Biederkeit und Wohlwollen, es flößt Achtung und Sympathie ein. 
In der Erregung ändert und bildet es fig um wie durch Zauber. Doucsy 
iß nicht mehr derſelbe. Auf feiner hohen Stirn leuchtet es auf, feine 
Wangen beben und farden ſich, feine Augen ſchleudern Blitze. Er richtet 
ſich im Sattel empor und ſchelnt auf feinem Schlachtroß zu wachſen. Man 
mochte ien faſt für eine lebende Reiterſtatue halten, welche die Bataillone 


detzerrſcht und den Feind herausfordert! Er iM alsdann wie verklärt. 


Schaut ihn an! Sein Antlitz, fein Arm, ſein Blick, Alles belebt 

Alles ſpricht kommandlirt, ac Ader Etwas an ihm al dert ſich Me! 
ſeine nie wechſel nde und ewige Kaltblütigkeit die größte vlelleſcht in unſerer 
ganzen Armee. Seine Stirn dat ſich init Purpur überzogen, der ganze 
äußere Menſch it Guer und Blamme geworden, aber der @elft 


fret, unumſchränkt, und ich bb in der That nicht, was bewundernswerther 


if, die Weißglühhitze der Tapferkeit eines Bourbaki oder die eifige Liner 
ſchrockenhett. Denn man findet in unſetem Heere nicht allein den Muth, 
ſendern ale Arten von Muıh. Eine merkwürdige Eigenthümlichlett: Douay 
iſt einer unſerer wenigen Offiziere, welche e er hat niemals 
„die Kugel gegrüßt“, das heißt, er kennt jene unwillkürliche nerveufe Bene’ 
gung nicht, deren auch die Tapferſten der Tapfern ſich nicht erwehren kön« 


bletdt kalt, 


— 


waren von Jägern zu Pferde begleitet, die Mitrailleuſen folgten ihnen. Das 
66. und 67. Regiment marſchirten auf den Exerzirplaßz zu. Dieſelben waren 
von einer Vierer⸗ und einer Zwölfer⸗Batterie und dem 12. Zäger- Bataillon 
unterſtützt. Andere Truppen ſetzten ſich auf der rechten Seite in Bewegung. 
Zugleich —— wir Kanonendonner von Groß⸗Blittersdorf her. Dieſe Be⸗ 
Sete eunruhigte die Preußen. Sie befürchteten, daß man fie auf der 
Seite des Arnewaldes umgehen wollte, und gingen voraus, während zu glei⸗ 
cher Zeit ihre vier Geſchütze uns von der Seite beſchoſſen. Unſere Infan⸗ 
terie marſchirte muthig voraus. Auf der Linken zogen ſtarke Infanteriemaſſen 
von Forbach nach Saarbrücken. Im gg ge rücken unſere Tirailleurs 
bis auf 500 Meter an den Feind heran; die erſten Schüſſe werden gehört; 
einige von unſeren Leuten fallen; der Feind weicht zurück, indem er feuert. 
Der Wald auf unſerer Rechten wird lebendig; die preußiſchen Granaten zer ⸗ 
platzen in der Ebene, ſie richten aber keinen Schaden an. Kaum eine Vier⸗ 
telftunde iſt vergangen, jo find unſere Lute ſchon am Fuße des Exerzirplaßes. 
Die Artillerie rückt vor, und die Truppen welche ihr folgen, werfen ihre 
Czakos weg und ſetzen ihre Mützen auf. Eine weitere Vierkelſtunde vergeht; 
die preußiſchen Batterien ſchießen aus dem Walde; unſere Tirallleurs find 
hinter den Höhen verſchwunden und marſchiren gegen den Exerzirplatz; 
unſere Vierer⸗Batterie folgt und eröffnet das Feuer; die Muſikbanden 
fpielen die Marſeillaiſe; unfere Granaten ſchlagen in die Wälder ein, die 
preußiſchen Batterleen ſchießen unaufhörlich, ader das Haus, welches ſich 
neben einer dieſer Batierien befindet, geräth in Feuer. Der Feind weicht 
ucück, doch er weicht zurück, indem er ſich tapfer veriheidigt. Lebhafte 
Baruf⸗ werden vernommen: der Kaiſer und der kafſerliche Peinz kommen 
an Men höct nichts mehr in der Richtung von Groß- Blittersdorf. Nach 
dem Arnewalde hin bat der Feind ebenfalls das Feuer eingeſtellt; er ſießt 
ein, daß unſer Angriff auf der Rechten und nicht auf der Tinten erfolgt; 
aber es iſt zu ſpit. Wir rücken immer weiter vor. Das Jauer der feind⸗ 
lichen Batterteen am Walde hat vollſtändig aufgehört. Die Preußen 
machen uns den Wald und die Baeücks ſtreitig, welche fie energiſch verthei 
digen. Ihre letzten Soldaten haben den Ezerzirplag verlaſſen; es befindet 
ſich dort nur noch ein Mann, der aufrecht daſt dt, ohne allen Schuß und 
ohae Unterlaß ladet und ſchießt. Zwanzig Kugeln treffen ihn auf einmal; 
er ſtürzt zuſammen. Ich zählte 17 Locher in Til Rock. Ich ſchniit die 
Nummer aus ſeiner Uniform heraus, und ich werde dle 3 ffer 40 zum An⸗ 
denken an einen tapferen So daten bewahren. Auf der Eifinbapndrüde 
leitet der feindliche General auf einem weißen Pferde mit einer unglaub⸗ 
lichen Fucch loſt keit unter unſerem Fuer zin und her. Es ſcheink, als 
od die Kugeln Furcht vor ihm hätten. Ein alter Offizier, etzt Komman⸗ 
dant der mobllen Nutonalgarde, Barabineau, bewundert ihn, wie ich. 
Uaſere Murallleuſen eröffnen das Feuer; ſie ſchi ßen auf den Wald und 
die Eiſendahndrück?; man fleht die Preußen fallen. Es iſt I Uhr. Der 
Feind if vollſtändig in den Wäldern verſch ounden, nachdem er die Brücken 
eſpeenzt. Der Kıtfer iſt in der Richtung von Forbach mweag:ritten. Der 

eneral mit dem weißen Pferde hu ſich zuletzt zucück gezogen. Das Schlacht⸗ 
feld gehört uns. Fünfundſtebenzig der Unſcigen find getödtet oder vers 
wundet worden; der Feind muß doppelt fo viel verloren haben, ohne die 
50 Gefangenen zu zählen, welche wir gemacht haben. 5 

Der Marſchall Leboeuf hat von Thionville über Straßburg 

bis Hüainzen zwanzig Relais mit auger wählten Pferden auf⸗ 
ſtellen laſſen, um ſo „mit äußerſter Schnelle“ ſich von einem 
zum anderen Punkte der franzöſiſchen Aufſtellungen bewegen zu 
können. Unweit Hüninzen ſoll bei Saint Louis ein Lager er⸗ 
richtet werden. Hi 


Der Kabinetsſekretair des Kaiſers ſchrieb an den Miniſter 
des Innern über die Wirkung der Mitrailleuſen bei 
Saarbrücken: 

„Geſtern, nachdem man die Höhen von Saarbrücken okfupirt hatte, 


nahm eine Batterie Mitrailleuſen in nächſter Nähe des alſers und des 


Kaiſerlichen 8 Der Kaiſer 


man ſich der neuen Axktillerie nicht gut bedienen koun: ber 
man eine feindlüthe Abtheilung, welche auf dem ‚Eifenbahnbams. 
Seiten in einer Diſtance von 1600 . e ſchirte; man 
Mitrailleuſen auf fie, und in einem, Augenblj i 
die Hälfte ihrer Leute auf der Erde laſſend. Eine Gier Adıheilun 
ſich nachher auf dieſelbe Linie und erlitt daſſelbe Schidfal. _ Hieran wagte 
Niemand mehr, den Eiſenbahndamm zu paſſiren. Die franzöſiſchen Artillerie⸗ 
Offiziere ſind enthuſtasmirt über die rkung der Mitrallleuſe. Unter den 
gefangenen Preußen befinden ſich au abend einjährige Freiwillige. Be. 
ich gehören dieſelben zu den Wohlhabenden Familien in Preußen und 
dienen nur ein Jahr. Sie waren ſehr zurückhaltend auf die Fragen, die 
ihnen vorgelegt würden, aber fie erkannten dle Ueberlegenheit des ft öſi⸗ 
ſchen Heeres über das Preußiſche an.“ Soweit der offizielle Frungäfihe - 
Bericht. Wenn wir nach den jonitigen Nun deſſelben urtheilen 
dürfen, ſcheint es mit der Wirkung der Mitrallleuſen wirklich nicht ſo weit 
her zu ſein; gegen Tirailleurfeuer, das geſteht ſogar der Bericht ein, wird das 
neue Geſchütz nicht aufkommen können. — Der „Gaulols“ laßt ſich über den Sieg 
bei Saarbrücken nachſtehende Bulletins 1 d Metz, 2. Auguſt, 4 Uhr 
50 Min. Abends. Si’g bei Saarbrücken. Die Divlſion Froſſard hat drei 
reußiſche Diviſionen über den Haufen geworfen, niederkartätſcht, Der Kaiſer 
ſt im Teiu ph nach Metz 3 Meß, 2. Auguſt, 5 Uhr 45 Min. 
Abends. Erſter Erfolg! Nach einem lebhaften Kampf unter den Mauern 
von Saarbrücken, welcher von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags 
dauerte, {ft die Stadt von unſeren Truppen genommen worden. Saarbrücken 
iſt abgebrannt. Unſere Verluſte unbedeutend im Vergleich mit den Feind» 


ric let die 


abe, 


lichen.“ Die „Patrie“ it, über den Sieg bei Saarbrüden deshalb am 


finden ihn wieder det 
dem Schlachtfelde wird er zum Brigadegeneral ernannt. Endlich dringen ihm 


nen, wenn ihnen das let um die Ohren pfeift. Peliſſter grüßte nach 
oben, Bugeaud nach vorn. Douay grüßte gar nicht, obwohl er einer der 
boͤflichßen unter unſeren Generälen il. Ihm könnte eine Kugel en passant 
ein Ende feines Schnurdarts wegnehmen, und er würd: f 

rühren, als eine Büſte auf ihrem Sockel Die Stimme des Generals 
Douay IR ſprüchwörtlich. Man kann ſich nichts denken, was mehr vlbri⸗ 
rend, weitr ichend und ſonor wäre, ie hat zugleich den kriegeriſchen 
Accent Macdonalds und den wiederhallenden Schlag der Stimme Auge⸗ 
reaus. Es liegt etwas wie Kupfer und Erz in dleſer Stimme, welche de⸗ 
ſtimmt zu fein ſcheint, um „Feuer!“ zu kommandiren oder den Sieg zu 
verkündes. Sie übertäuit Trommeln und Trompeten, fie verlangt als 
Begleiturg den Donner der Kanonen. „In Bezug auf die Stimme, fagte 
mie ein ehemaliger Offiſter, heut Volksvertreter, in Bezug auf die Stimme 


‚iR der General Douay der Emankıel Arago der Armee.“ Nicht doch! Neben 
ihm würde Ara zo den Eindruck eines Aſthmallkets hervorbringen. Wenn 


man Doway an die Ufer des Rheines tüdt und kuft, „Vorcärts!“ fo 
wird man ihn bis Raſtadt hin und noch welter vernehmen, und das Echo 
des Schwarzwaldes wird ihm antworten: „Vorwärts!“ Aber dann wird 
er ſelbſt ſchon da fein, und das Echo kommt um einen Tag zu fpät. Douay 
iſt einer der beſten Schützen unſerer Armee; er handhabt den Karabiner 
und den Chaſſepot ebenſogut wie den Degen, und wogl ſchwerlich hat es 


auf dem Schießplatz: von Vincennes jemals einen erfahreneren und fähi⸗ 
geren Inſpektor gegeben. Gebt ihm ein Chaſſepotgewehr und Melt den 
König von Preußen fo viele Meters weit von ihm ab, als euch beliebt, 


Dousy wird ihm feine Kron: in einem Augenblick becunterfälehen, ohne 


ihm ein Haar zu krümmen und ebenſo leicht wie Wilhelm Tell feinem . I 


Sohne den Apfel vom Kopfe ſchoß. Wie der Marſchall Bazaine 
it auch Zellx Douay als einfacher Soldat den Torniſter auf dem Rücken, 
in die militäriſche Laufbahn getreten. Er trat zuerſt dei der Marinein fan⸗ 


texte, alſo dei einem Corps ein, welches weder für das glänzendfte a t 


für das degünſtigſte gilt. Ader was hat das zu fagen? Das Verdien 


des jungen Freiwilligen machte ſich bald bemerklich, und er lieh feine Allee 
ren Kameraden welt hinter ſich zurück, welche aus den hoden Schulen dervor⸗ 
egangen worden. Im Jahre 1849 war er ſchon Kapitän und zeichnete bei 


20 Belagerung von Rom durch feine große Tapferkeit und feine ſeltene 


Jatelligenz aus. In der Krim iſt er Oberſilieutenant des 20, Lintenreg⸗ 
ments. Er if einer der vorderſten beim Sturm auf den Malakoff und 
tritt als einer der Ecſten in das eroberte Sebaftopol. Zur Belohnung 
ſeluer Dienſte und feiner Tapferkelt wird er an die Spige eines Regimen ⸗ 
tes der Gardevoltigeurt 8 Der italteniſche Krieg bricht aus und wir 
agenta, wo er ſich fchlägt wie ein Lowe. Auf 


icht ohne b eit f Ss 1 Da ee 
a \ der. That waren * a 
Bet 11 Orden se ln we, be als Ewalfleite Dep mi 25 


jt war die Truppe zerſprengt, 


ch nicht mehr 


ſchen Elſenbahnen und Induftrie-Drte wieder erſchloſſen fei. Seit der Kriegs ⸗ 
Erklärung war nach den eigenen Angaben des Blattes in allen, von den 
Saarbrüdener Gruben abhängigen Induſtrie-Orten vollſtändiger Stillitand 
eingetreten. Von 300 Arbeitern hätten die Fabrikherren kaum 50 behalten. 

a iſt Saarbrücken in unferen Händen, jubelt die „Patrie“, und damit 
iſt unſeren Fabriken das Leben wiedergegeben, die Exiſtenz unſerer Arbeiter 


verbürgt. 
* Während die franzöſiſchen Zeitungen fo manches von der 
angeblich ſchlechten Behandlung ihrer Kriegsgefangenen 
Seitens der deutſchen Armee zu erzählen wiſſen, war ein belgi⸗ 
ſcher Korreſpondent der „Nat.⸗Z.“ vorigen Sonntag Zeuge vom 
e 
g ö lb . 
dnn über Belgien nad Areuken abgeführt und dude In Segeln sims 
preußiſchen Kommiſſars durch unfere Stadt. Dort flieg die Leſellchaft in 
ein ſehr anſtändiges Hotel (Hotel de 2 ad. Beim Table d'gote konnte 
man die Gefangenen mit dem Kommiſſar ſitzen ſehen. Nach dem Deſſert 
machte der Kommiſſar dem biefigen Vertreter des Norddeutſchen Bundes 
ſeine Aufwartung, während er die Kriegsgefangenen ohne irgend eine Be ⸗ 
aufſichtigung im ‚mr beließ. Bei feiner Rückkehr ſaßen die zwei mit Blou- 
ſen bekleideten Zollbeamten noch immer ganz gemüthlich an derſelben Stelle, 
nur hatte der Kommiſſar 8 Flaſchen Wein zu bezahlen. 

General Payel iſt, eben als er feine neue Stellung als 
Gouverneur von Straßburg antreten wollte, plotzlich geſtorben. 
Eine Pulsader ſprang ihm. a 
Das vom Marſchall Mac⸗Mahon befehligte 1. fran 

Su Armeecorps, zu welchem die bei Weißenburg geſchlagene 


a eh, weil damit die unentbehrliche Kohlenquelle für die franzöſi⸗ 
er 


Division des Generals Douay gehörte, zählt im Ganzen vier 
Divifionen nebſt einer Kavallerie⸗Diviſton unter den Generalen 
Ducrot, „Douay (Abel), Raoult Lartique und Duchesne. Pa⸗ 
riſer Blätter geben folgende Notizen über dieſe Generale: 
General Ducrot, Chef der erſten Infanterie⸗Diviſion, iſt 1817 ger 
boren und jetzt eben 53 Jahre alt; er iſt einer der jüngſten franzöſiſchen 
Diviſionäre, obwohl er diefen Poſten ſchon fünf Jahre bekleidet. Mit 
Jahren verließ er die Schule von St. Cyr und war mit 25 Jahren be⸗ 
reits Hauptmann und dekorirt; er verdankte dies ſchnelle Avancement der 

uszeichnung, mit welcher er in Algerien gekämpft hatte. Im Jahre 1853 
ſtand er als Oberſt an der Spitze eines Linien⸗Regiments und ſchiffte ſich 
mit demſelben ſpäter nach der Oſtſee ein, wo er zur Einnahme der Aalands⸗ 
inſeln und Bomarſunds weſentlich beitrug. In der kaiſerlichen Garde erhielt 
Duerot den Befehl über das 3. Grenadierregiment. Am 13. März wurde 
er Brigadegeneral und machte als ſolcher in der Diviſion Bourbaki den 
itafienichen Feldzug mit. Er kommandirte darauf die Heine Snfanterie-Ab- 

lung, welche 1860 der ſyriſchen Expedition * war, und wurde 
in der Folge noch in Algier verwendet. Seit 1869 aber ſtand er als 
Diviſionsgeneral in Straßburg, wo er jetzt die 1. Diviſton des J. Armee⸗ 
corps gebildet hat und kommandirt. 

++ Die, zweit: Divlſton kom mandirte General Abel Douay, über welchen 
Bereits perfönliche Notizen mitgetheilt find. 0 

Die dritte Diviſion des 1. Corps wird vom General Raoult kommandirt. 
Derſelde ißt ungefähr 60 Jahre alt undggedört zu denjenigen franzöſiſchen Of- 
figteren; welche als Beweis dafür angeführt werden, daß eder einfache fran⸗ 
zoͤſtſche Soldat es bis zu den höchſten Stellen bringen kann. Er trat, nach ⸗ 
dem er eine Reihe von Jahren als Gemeiner gedient hatte, 1833 in die 
Schule von St. Ey: und fpäter in die Generalſtabsſchule, aus der er 1838 
2 ſchied. Er diente darauf als Offizier in Algter und wurde während des 
Krimfeldzuges 1854 Oberſtlieutenant, 1855 Oberſt. Er gewann durch die 
von ihm geleiteten Operationen das Urtheil des General Totleben, Raoult 
988 dei der Einnazme Sebaſtopels das Meiſte gethan. Im Mai 
1860 General, befehligte er 1857 eine Brigade der Diviſton, welche 
om zur zweiten Mal okkuplrte. 1869 wurde er Diviſtonsgeneral. Er 
gilt für einen ebenſo tüchtigen Strategen als Taktiker. 
5 der der vierten Divi ſteht General de Lartiq ue, ge- 
bdoren im April 1815. Bis 1835 in der Schule von St. Cyr, diente er 

ſpater in Afrika und machte als Bataillonschef 1852 die Expedition nach 
S ulgerten, 1854 den Zug nach Kabylien mit. 1855 wurde er vor Se 
baftopol Oberſt. 1869 wurde ihm das Kommando über die zur Beſetzung 
von Savoyen verwandten Truppen übertragen. Zum Divifions-General iſt 
er erſt ganz vor Kurzem ernannt worden. 

Der Lyoner „Progress“ meldet, „der Patriotismus in Algerien ſei 
nichts im Vergleich mit dem Fanatismus, der in Kabylien herrſche; 
Alles, was eine Flinte tragen könne, laſſe ſich zum Kriege anwerben“ 
Daſſelbe Blatt ſprichl von dem Plane, ein Aetillertecorps von 10,000 
Mann für Paris und die Feſtungen der Küſte aus den Matroſen der fran- 
zöſiſchen Handelsſchiffe zu bilden. Dies werde die beſte Artillerie der Weit 
geben. Von Paris find 500 See Bompiers in die verſchiede ⸗ 
nen Hauptquartiere der Rheinarmee abgeſchickt worden, um die Munitions- 
und Gepäckwagen zu übernehmen. 5 


Speziellere M tthellunzen über die wichtigen Kämpfe 
am 4. und 6. können ſelbſtverſtändlich noch nicht vorliegen, nur 
ber das Gefecht bei Weißenburg findet ſich hier und da 
bereits eine augführlichere Meldung. ee 

Der Bericht eines Offiziers über die Einnahme von Weißenburg in der 
„Main Ztg.“ enthält folgende Details: „Das Gefecht begann Morgens 8 
Ude. General Donay bielt Wißendurg mit der Avantgarde beſeßt, wäh⸗ 
— 2 nn nn nn nn 


in Mepito feine Talente erften Ranges fomwte feine glänzenden Dienſte den 
Grad eines Dioſſtonskommandeurs. Rom, Sebaßſopol, Magenta, Mexiko, 
vier ddl welchen vier W rem entſprechen. Dem General 
Douay bleibt nur noch übrig, Marſchall zu werden, und wenn er feine- 
wohnheiten nicht ändert, wird er es auch gewiß. Der Marſchallsſtab harrt 
ſeiner ohne Z reifel, da unten, auf dem andern R 15 und ich verſichere 
tuch, daß kein Conds nölhig hat, ihn in die feindlichen Verſchanzungen 
bimelnzuwerfen damit dot General Douay ihn ſich go e. 


nr — J J . 
Franzöſiſche Gefangene. 
Aus Frankfurt a. M. wird vom 5. Auguſt über den Durchzug franzö⸗ 
Iſcher Gefangenen berichtet. „Es war ein Wanderborte Bild, welches die 
Pan ugsſtation in der Gioulattſtraße bot,“ fc. ein Augenzeuge und 
die aaf. 3. berichtet. „Kaum war heute (Freitag) Morgen das Telegramm 
von dem glänzenden Siege unſerer Truppen bei Weißenburg bekannt gewor⸗ 
den, als ſich die Nachricht in der Stadt verbreitete, daß Vormittags noch 
ein Zug mit gefangenen Franzoſen hier eintreffen werde. In Folge 
5 Ki ſtrömten von 9 Uhr ab die Menſchenmaſſen zum Taunusthor hinaus 
auf die Verbindungsbahn und auf den Main⸗Neckar⸗Bahnhof. Die daſelbſt 
verſammelte Menge kann auf mindeſtens J0 — 15,000 Perfonen geſchätzt wer ⸗ 
u. Im Bahnhofe war ein ſtärkeres Detachement Soldaten Hier z auch 
viele Offiztere, Sanitätsbeamte ꝛc. waren zugegen. Um 10 Uhr traf der 
ehnlichſt erwartete Zug ein; er wurde von den Frankfurtern mit einer, aus 
ri tigem Taktgefühl hervorgegangenen Run empfangen. Sobald er hielt, 
ſtürzte natürlich Alles, die Schildwa en und Schutzleuͤte bei Seite ſchiebend, 
auf die Wagen zu, um die fürchterlichen Turkos, denn auf dieſe konzentrirte 
ſich die allgemeine Sine pan in Augenſchein zu nehmen. Es waren deren 
. bie nur ſehr wenige dabei; dagegen ſtarrten die Güterwagen von rothen 
Mützen und Hoſen. Es war zumeiſt regulaire franzöſiſche Infanterie aus 
Savoyen und Nizza, untermiſcht mit wenigen Huſaren die blaue Waffen ⸗ 
röcke mit weißen Ghnden trugen. Die Turkos hatten weite, blaue Hoſen 
aud dito arabische Ficken an; die mit gelben Suren befept waren; auf 
n Kopfe trugen fie ein kleines, kirſchbraunes Mützchen mit einer Troddel. 
5 le, Franzoſen waren durchweg von kleiner Statur, ca 5 Fuß groß; fie 
en fämmtlich höchſt brünetten Teint, die Zurkos ſogar ganz braune Ge⸗ 
; Die Eskorte beſtand aus Schleſtern vom 59. Regimenk, welche, wie 
lden, geſtern früh, um 6 Uhr ius Feuer gekommen und Nachmittags 
ker ransport der Gefangenen abkommandirt worden waren. Den Schluß 
Offen bildete ein 2 275 Klaſſe in dem ſich einige gefangene 
re 


lere befanden, ſowie me icht verwundete franzöſiſche gemeine Sol 


3 


rend das Gros verſchanzt auf dem Gaisberge ſtand. Der Kampf, der von 
der preußiſchen und bairſſchen Artillerie eröffnet wurde, war ſehr hartnäckig 
und ſchwierig, indem die ſtürmenden Regimenter eine halbe Stunde lang 
dis an die Bruſt im Graben fanden. Nach der Einnahme von Weißen⸗ 
burg und nachdem ſtarke Unter ſtützungen an Truppen und Artillerie einge ⸗ 
troffen waren wurde die Aktion allgemein. Der Kampf um den Gaisberg 
war fo blutig wie der Kampf bei Königgrätz. Wahrend die Franzoſen 
aus allen Schießſcharten ein mörderiſches Feuer eröffneten, ſtürmten dle 
Koͤnigs⸗Grenadiere im Verein mit anderen Regimentern den Galsberg und 
nahmen ihn mit dem Bajonnet. Um 2 Uhr war die ganze franzöſiſche 
Diviſton geſprengt, unter Zurücklaſſung von Todten und Verwundeten. Ge. 
en 4 Uhr waren die preußiſchen Truppen bereits drei St inden hinter 

eißendurg. In der Stadt ſelbſt hatte ein heftiger Straßenkampf ſtattge 
funden, die Franzoſen hatten ſich in den Häuſern verſchanzt und ſchoſſen aus 
den Benftern und von den Dächern. Die deutſchen Truppen gaben eine 
Salve und ſchlugen dann mit den Kolben Fenſter und Thüren ein, dann 
hinein und drauf!“ 

Den Pariſer Abendblättern vom 5. war über das Treffen bei Weißen⸗ 
burg folgender Bericht vom Ministerium des Innern zugegangen: 5. Au 
guſt, ¼ auf 1 Uhr. Drei Regimenter der Divifion des Generals Douay 
und eine Brigade leichter Kavallerie find in Weißenburg von ſehr bedeu⸗ 
tenden Streitkräften angegriffen worden, die in den Gehölzen am Ufer der 
Lauter poſtirt waren. Dieſe Truppen leiſteten während mehrerer Stunden 
den Angriffen des Feindes Widerſtand, ſodann zogen ſie ſich auf den Col 
du Pigeonnier zurück, der die Linie von Bitſch deherrſcht. Der General 
Douay (Abel) iſt getödtet worden. Eine unſerer Kanonen, deren Pferde 
getodtet worden waren und deren Lafetten zerbrochen find, iſt dem Feind: 
in die Hände gefallen. Marſchall Mac Mahon konzentrirt an Ort und 
Stelle die Streitkräfte, die unter feinem Kommando ſtehen.“ 

Der Sturm auf Weißendurg ſoll, wie das „5,3.“ ſchreidt, nach Aus ⸗ 
f der Gefangenen Eskorte volle 7 Standen gedauert und namentlich 
ſoll die Ecſtürmung des Gaisberges ſehr viel Blut gekoſtet haben. Die 
ae ſich vortrefflich geſchlagen; gerühmt wird namentlich ihre 

erie. u ' il 

Der „Wiener⸗Preſſe“ ſchreibt man: 

Es waren an deutſchen Truppen 5 achtzigtauſend zum Vormarſch 
kommandirt. Der Angriff geſchah von 3 Seiten, und zwar ſo, daß im 
Zentrum, wie auf den beiden Flügeln Preußen und Baiern gemeinſam 
kämpften. Der in folder Formirung organifirte Sturm war augenſcheir⸗ 
lich vom Feinde nicht vorgeſehen worden, deſſen Truppenmaſſen denen der 
Angreifer das Gleichgewicht hielten. Der Vormarſch ging auf den drei 
Punkten gleichzeitig vor ſich, wodurch des Entweichen des Feindes aus 
dem Terrain zwiſchen Weißenburg und dem Gatsderg erſchwert wurde und 
woraus ſich die Gefangennahme von circa 800 Franzoſen erklart. 500 find 
unverwundet, 300 leicht und ſchwer verwundet gefangen genommen worden. 
Weißenburg iſt nicht mehr als Feſtung fo im Stand gehalten worden, 
wie etwa Thionville und Niney; dagegen waren die meiſten der Schwierig⸗ 
keiten zu üderwenden, auf welche der Feſtungs kampf überhaupt ſtößt. Die 


Wälle find außerordentlich ſtark und feſt. Wie ſchon bemerkt, hatten die 


deutſchen Regimenter eine annähernd gleiche Zahl von franzöſtſchen gegen 
ſich, fo daß die kronprinzliche Armee dei der Terrainſchwierigkeſt und der 
ganzen Pofſition bedeutend im Nachtheil war. Allein der Feind wurde üder⸗ 
raſcht und die Dispoſitton ließ, wie ein daieriſcher General meldet, „wegen 
ihres geiſtvollen Entwurfs‘ nichts, „abfolut nichts“ zu wünſchen übrig. 
In vorzüglicher Weiſe that die preußiſche Artillerie ihre Schuldigkeit. Es 
wurde mit ſezr ſchwerem Geſchütz, meift aber mit 18pfündigen Granaten 
und 15pfündigen Shrapnels, gefeuert, raſch, Schlag auf Schlag, ſicher, 
kein Schuß ging verloren.“ (Die Ibpfündigen Shrapnels haben 88—92 
Karabinerkugeln, von denen jede 10 Lolh Gewehrpulver enthält. Die 
13pfündigen Granaten find maſſto mit einer Sprengladung von 15 Loth 
Geſchütpulver.) Von beſonders vortheilhaftem Einfluß auf die attequiren 
den Regimenter war das Nebeneinanderkampfen von Preußen und Balern. 
Sie wekteiferten und fo ſehr die Preußen ſich als egquifite Soldaten her ⸗ 
vorzuthun wußten, es gelang den Batern, ſich in gleich vortheilhaftem Licht 
zu zeigen. „Wie die Löwen haben Alle gekämpft.“ Die Baiern waren 
mit Werndlgewehren verſehen, die es der Zündnadel womöglich noch zuvor⸗ 
thaten. Die Wirkung des Chaſſepots war gerade fo verheerend, wie die 
der deutſchen Gewehre, aber nicht intenſtver. Es war von Früh ab etwas 
kühler wie Tags zuvor. Gegen 10 Uhr Vormittags fiel ein wohlthuender 
Spritzregen dei etwas Weſtwind, der die Temperatur erträglich machte. 
Die franzöſiſchen Gefangenen werden nach Paſſau, nach Poſen und nach 
Neiffe gebracht werden (Dies ſcheint fi nicht zu deſtätigen. Nach unſeren 
Nachrichten find die Weißenbur zer Gefangenen theils nach Baiern, theils 
nach Graudenz geſchafft worden. Jedenfalls wird Poſen aber eine Anzahl 
der bei Wörth gefangenen Franzoſen erhalten. Red. d. Poſ. Big) Der 
Verluſt auf deutſcher Seite iſt groß. An Gefangenen hat der Feind, wie 
die erſten flüchtigen Feſtſtellungen ergeben, einige 50 Mann, theils Baiern, 
theils Preußen. Ungefähr 400 Mann ſollen auf unſerer, noch einmal jo 
viel auf franzöſiſcher Seite «fallen fein. { = 

Die „Kreuzztg.“ 185 wie es ſcheint offizioͤs: 

Ein Theil der deutſchen Preſſe ſetzt auch nach den jüngſten Erklärungen 
und Schritten der engliſchen Miniſter in Betreff der Handhabung der Neu⸗ 
tralität die Angriffe auf das Verhalten Englands mit gleicher Schärfe 
fort. Wir glauben bezweifeln zu dürfen, daß dies einerſeits der Gerechtig ⸗ 
keit, andererſeits dem Jutereſſe der Sache entſpreche. Wir halten es unſerer⸗ 
ſeits für korrekter und angemeſſener, wie es in der halbamtlichen „Provin⸗ 
zial⸗Korreſpondenz“ jüngſt geſchehen iſt, der Genugthuung darüber Ausdruck 

u geben, daß die enzliſche Regierung, in Uebereinſtimmung mit der öffent⸗ 
dcchen Meinung Englands, die Nothwendigtelt einer ſtrikteren Handhabung 
anerkannt hat. 


— 


Nachrichten von der See. 


Am 2. Auguſt befand ſich der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwe rin, welchem bekanntlich der Oberbefehl über 
die Nordarmee (für die Küſtenbewachung) anvertraut iſt, mit 
ſeinem Generalſtabschef, Oberſt v. Krenski, Behufs einer In⸗ 
ſpektion in Kiel. — Das preußiſche Panzerſchiff Armi⸗ 
nius iſt glücklich in die Elbmündung eingelaufen, nachdem 
daſſelbe eine Zeitlang von franzoͤſiſchen Panzerſchiffen ſcharf ver⸗ 
folgt worden. — Das Marine⸗Miniſterium hat laut Be 
kanntmachung in Wilhelmshaven eine proviſoriſche Artillerie⸗ 
Verwaltungsbehörde unter der Firma „Marine ⸗Artillerie⸗ 
Depot“ eingeſetzt. — Die königl. Landdroſtei in Aurich (Oſt⸗ 
friesland) macht bekannt, daß Meldungen zum Eintritt in die 
zu errichtende freiwillige Seewehr an den koͤnigl. Korpetten⸗ 
Kapitän . Przewiſinski in Wilhelmshafen zu richten find. 
Solchen Seeleuten von den Inſeln, welche Lootſendienſte ver ⸗ 
richten können, wird eine Gage von 25 bis 30 Thalern monat» 
lich gewährt. 


Bremerhaven, 4. Auguſt. Da das Fahrwaſſer der 
Weſer unterhalb Bremerhaven heute mit Torpedos belegt wird, 
jo wird dringend davor gewarnt, das Fahrwaſſer ohne die Zu⸗ 
ziehung von Lootſen, welche möglihft genau inſtruirt werden, 
zu paſſiren. Für Unfälle, welche ein Fahrzeug in Folge der 
Berührung eines Torpedos erleiden follte, wird eine Entſchädi⸗ 
gung ſelbſtverſtändlich nicht beanſprucht werden können. (Weſ. Zt.) 

Stettin, 4. Aug. Geſtern Abend 5 Uhr, — ſo meldet 
man amtlich aus Ge (am Strande der Inſel Uſedom) 
kam eine Dampfkorvette ONO ſteuernd, in Sicht. Die 
Flagge war nicht zu erkennen. Das Schiff machte 8—9 Kno⸗ 
ten Fahrt. Ferner wurde geſtern telegraphiſch aus Swine⸗ 
münde hierher vorſorglich mitgetheilt: „Wenn in Stettin Ka⸗ 
nonendonner gehört worden ſein ſollte, kein Gefecht, ſondern 
nur Schießübung der 10. Feſtungs⸗Kompagnie.“ 

„Hamburg, 5. Auguſt. Der Hauptmann a. D. und Baus 
polizei⸗Inſpektor Wagem ann iſt mit Genehmigung des Se⸗ 
nats von dem Stellvertretenden kommandirenden General des 
IX. Armeecorps v. Etzel beauftragt, in Gemäßheit der vom fü. 
niglichen General⸗Gouvernement unterm 26. Juli 1870 ertheil⸗ 
ten Inſtruktion für das Perſonal der telegraphiſchen Beobach⸗ 
tungsſtationen an der Küſte, auf der Küſtenſtrecke an der Nord⸗ 
fee zwiſchen Wremen und der Inſel Roms im Anſchluſſe an 
die bereits vorhandene Küſtenbewachung, die letztere durch 
eine in Hamburg, Altona und Bremen zu bildende freiwillige 
Küſten wachmannſchaft zu verſtärken. Die Behörden find auf⸗ 
gefordert, die Ausführung dieſes Auftrags in jeder Weiſe zu un⸗ 
terftügen, die weitere Betheiligung der Bevölkerung an dem 
Beobachtungsdienſte thunlichſt anzuregen und die zur genannten 
freiwilligen Küſtenwache gehörigen Perſonen ıc. 4 5 l bezüg⸗ 
lich des Transports, als der Bequartierung und Verpflegun 
nach den in der königlich preußiſchen Armee gültigen 8 rst if 
ten zu behandeln. In Folge dieſes Auftrages hat ſich eine An⸗ 
zahl junger Ade unter folgenden Bedingungen zur Dis⸗ 
poſition geſtellt: = 

1. Die Freiwilligen verpflichten ſich für die Dauer des Krieges den auf 
den Küſtenwachdienſt bezüglichen, ihnen zu ertheilenden Befehlen unbedingt 
Folge zu leiſten und unterwerfen ſich bezüglich dieſer Gehorſamspflicht den 
Geſetzen des königlich preußiſchen Heeres. 2. Dieſelben haben ſich auf eigene 
Koſten nach Vorſchrift zu uniformiren und bewaffnen. 3. Die Beförderung 
an ihren Beſtimmungsort, ſowie der Rücktransport erfolgen für ſie koſten⸗ 
los. 4. Während der Dauer ihres Dienſtes erhalten ſie für ſich und ihre 
etwaigen Reitpferde Quartier mit Verpflegung, reſp. Stallung und Fourage 
nach den in der königlich preußiſchen Armee gültigen Normen. Sa 

Indem Dr. Wagemann bemerkt, daß — ſoweit es der 
Wachtdienſt geſtattet — eine abwechſelnde kurze Beurlaubung 
in die Heimath, beſonders in erweislich drin lien Fällen ein⸗ 
treten kann, fordert er diejenigen, welche ſcch dieſem Dienſte 
widmen wollen, auf, ſich in dem, Bergſtraße Nr. 15, 2. Etage, 
eingerichteten Bureau zu melden. „N. 

Königsberg, 6. Auguſt. Der ſtellvertretende Komman⸗ 
dirende General v. Borcke und der Oberpräfident v. Horn 
haben heute folgende Bekanntmachung über die Maßregeln, 
Ber an der preußiſchen Küſte getroffen worden find, 
erlaſſen: 

Der Generalgouverneur in den Bezirken des I., II, IX. und X Armee ⸗ 
corps, General der Infanterie Vogel von Falkenſtein, hat die Orga 


daten, die von einem preußiſchen Militärarzt behandelt wurden. Das Ver 
pflegungskomite war ſofort in voller Thätigkeit; zuerſt wurden unfere bra- 
ven Krieger erquickt, welche zu 3—4 Mann vorne in den Wagen ſaßen. 
Nach ihnen kam die Reize an die ſich ungeduldig nach Speiſe und Trank 
drängenden Franzoſen, welche gleichfalls reichlich mit Bier virſehen wurden. 
Darauf ward Brod und Wurſt vertheilt, von denen unglaubliche Quantitä⸗ 
ten in den Waggons verſchwanden. Schließlich erhielt jeder Waggon ca. 50 
Stück Zigarren, deren Vertheilung dem Ermeſſen der eskortirenden Soldaten 
anheimgeſtellt wurde. Freund und Feind al ſeit geſtern Morgen nichts 
gegeſſen, und ihr Appetit war daher nicht klein. Noch als der Zug, der ſich 
nur eine Viertelſtunde aufhielt, in Bewegung ſetzte, wurden Körbe voll Brot 
und Wurſt an die Wagen gereicht; die tapfern Franzoſen drängten die 
ßen zur Selte und warfen mit beiden Händen ſoviel fie greifen konnten, 
rot hinter ih in den Waggon. Uebrigens waren fie nach erfolgter Spei ⸗ 
fung erſichtlich guten Muths, und als man ihnen geſagt hatte, daß die Sta⸗ 
tion Frankfurt heiße, riefen mehrere „vive Francfort“, was allgemeine Hei⸗ 
terkeit erregte. Mehrere Perſonen kauften von den Franzoſen Epaulettes ge⸗ 
gen baar oder einige Zigarren. Dieſelben trugen die Nummer des 47. Li⸗ 
nienregiments. Die Offt tere dagegen ſchauten fi iſter drein, und wie es ſchien, 
ſetzte fie der Enthuſiasmus in Staunen, der ſich, trotz der Ruhe im Allge 
meinen, in der freudig bewegten Haltung des Publikums kundgab. — Nach 
unferer Schätzung und nach Ausſage der Eskorte enthielt der Zug ca. 300 
Gefangene. 

In einem zweiten Berichte heißt es: Im Allgemeinen ſchienen ſich die 
Gefangenen, unter denen ſich übrigens nur wenige der berüchtigten Turkos 
befanden, in ihr Schicksal mit ziemlichem Gleichmuthe zu fügen. Auch die 
Offiziere unterhielten ſich lebhaft, unter anderen einer ſehr geläufig in 
heute Sprache. Mit großem Danke nahmen fie die gereichten Erfriſchungen 
an. ur einer nicht. 5 war ein älterer Kapitain, der ſtumm und wortlos 
da ſaß und alles Angebotene mit finſterem Blick und unwilliger Hand⸗ 
bewegung von ſich wies. Einem der ie 
geſchoſſen, ein Anderer hatte eine ſchwere Schußwunde im Arm. Beide 
wurden hier verbunden. Aus den Geſprächen mit den Mannſchaften, welche 
die Gefangenen eskortirten, erhellt, daß die Flugbahn der Chaſſepotkugel im 
Allgemeinen auf weite Entfernungen zu hoch geht, woher der bedeutende 
Verluſt an berittenen Stabsoffizieren bei den im Gefecht geweſenen Regi ⸗ 
mentern. Bei einem derſelben ſollen nicht weniger als vier nen fein. 

In Berlin trafen die erſten 1 Jar am Sonnabend auf dem 
Anhalter Bahnhofe ein. Tauſende von Menſchen ſagt das „B. K. B.“ 
hatten ſich auf dem Bahnhofe ſelbſt, auf dem Platze vor demſelben und auf 
den Straßen der Stadt an der Verbindungsbahn entlang eingefunden und 
harrten ſtundenlang der Ankunft des Zuges. Urſprünglich war es die Ab⸗ 


Offiziere waren drei Finger weg⸗ 


ſicht, und zwar wie es hieß, der Wunſch des Königs, die Gefangenen zu 
Fuß durch die Stadt zu t pech und deshalb | 9260 viele 
Straßen mit Harrenden dicht beſetzt. Gegen 3 Uhr traf jedoch eine Der 
peſche ein, welche anordnete, daß die Gefangenen mittelſt der Verbindungs⸗ 
bahn dem Oſtbahnhofe zugeführt werden ſollten. Um ſechs up: fra — 
Zug auf dem Anhalter Bahnhof ein; er brachte 512 Mann, 1 ziere 
und 2 Spione, deren Beſtimmungsort, wie wir hören, Graudenz iſt. Die 
gefangenen Gemeinen und Unteroffiziere waren in Packwagen, die Offiziere 


in einem Waggon 2. Klaſſe untergebracht. Einem jeden Waggon waren 
einige Bedienungsmannſchaften unſerer Braven beigegeben, welche die Ge⸗ 


fangenen zur Uebergabe der Waffen gezwungen. Die gefangenen Franzoſen 
ehörten allen Waffengattungen an, bärtige braune und von der Sonne ge⸗ 
räunte Geſichter. Beſonderes Intereſſe erregten die Turkos, die größten ⸗ 
theils ein mehr abſchreckendes als angenehmes Aeußeres zeigten. re bunten 
Jacken, ſchmutzigen rothen Hoſen — Turban und Sep hatten fie größtentheils 
wegen der Hitze abgelegt, paßten zu ihrem wilden Aeußeren. Der Zug 
en nach kurzer Raſt ſeinen Weg nach dem Oſtbahnhofe fort, wo die 
Mannſchaften geſpeiſt wurden. Das Publikum hielt ſich im großen Ganzen 
ruhig und gerneifen. Bei der Speiſung der Gefangenen entwickelten 1 
2711 55 den Wirthen und Gäſten hie und da recht lebhafte Geſpräche. 

ie Offiziere verharrten begreiflicher Weiſe in ernſtem Schweigen. Die 
Soldaten hingegen waren zum großen Theil ſehr guter Laune und dies vor 
allen Dingen wegen der materiellen Verpflegung, die ſie unterwegs und hier 
fanden. Ihre Ausſage beſtätigte die feit, einiger Zeit bereits rule 
Gerüchte über die ſchlechte Verpflegung der im Felde en fran . 
Truppen. Seit vierzehn Tagen, betheuterten einige, hätten fie keinerlei 
Fleiſchnahrung zu ſich genommen, fondern nur Reis, Mais und Kar- 
toffeln erhalten. 


Breslau, 6. Aug. Geſtern Abend nach 10 Uhr wurde bei dem ehe⸗ 
maligen Gürtlermeiſter J. Krawezynski, Ohlauerſtr. Nr. 22, von einer Volis⸗ 
menge, die allmälich auf mehrere Hundert Köpfe anwuchs, ein grober 
Exceß verübt. Schon am Tage vorher batte ſich nämlich das Gerücht 
verbreitet, daß der Genannte feiner aus drei Mann beſtehenden Einquar⸗ 
tirung als Mittageſſen trockenes Commisbrod vorgeſetzt habe. Die öffent. 
liche Meinung bezeichnet ihn daher als einen Frevler gegen den Patriotis⸗ 
mus, Die aufgeregte Menge ſtrafte ihn dadurch, daß fie in den Parterre⸗ 
räumen feines Hauſes Benfter, Tiſche, Stühle ꝛc. vollſtaͤndig demolirte, bit 
ſchließlich eine Polizeipatroullle die Excedenſen vertrieb. 


nifation von beſonderen Beobachtungs- und Bewahungsabthpel; 
lungen an unferen, duch den Weind bedrohten Küſten angeordnet und 
es iſt demgemäß die Küft: der Provinz Preußen von der ruſſiſchen Grenze 
bis weſtlich von Putzig in fol zende Diſteikte getheilt: 1. Diſtelkt: ruſſiſche 
Grenze bie Memel, 2. Diſtrikt: kuriſche Nehrung, 3. Diſteilt: Granz-Rıntau, 
4. Diſtrikt: Rantau-Groß Kugren, 5. Diſtrikt: Ge. Kuben ⸗Hadalcken, 
6. Diſtrikt: Hudnicken⸗Littausdorf, 7. Diſtrikt: Littausdosf Pillau, 8 Difteikt: 
friſche Nehrung, 9. Diſteikt: Stutthof-Bohnſack, 10. Diſteikt: 
Bröfen- Putzig. In jedem dieſer Diſtrikte werden die Hauptſtattonsorte 
bezeichnet und die oberſten Fuhrer ernannt und von uns beſtätigt werden; 
die bei denſelben zum Dienft ſich meldenden Freiwilligen erhalten dort oder 
auf din Landrathsämtern die näheren Aaweiſungen und baden dieſen un- 
bedingt Bolge zu leiſten; für ihre Verpflegung ſorgen fie ſelbſt, falls nicht 
ſeitens der Kreiſe ꝛc. deſondere Vorkehrungen Hierzu getroffen werden ſollten. 
Den Führern liegt es befonders ob, die Küfte bei Tag und Nacht genau 
beobachten zu laſſen und das Erſcheinen feindlicher Kelegsfahrz uge mög ⸗ 
lichſt beſchleunigt an die nächſte Telegrappenftation zu mel den und es ſtrenge 
zu bewachen, daß ſeitens des Feindes kein Verkehr mit den Bewohnern 
ſtattfinde und es demſelben möglichſt verwehrt werde, Ausſchiff ungen an der 
Küfte ſtatifinden zu laſſen. Findet eine feindliche Landung ftait, fo find 
ſoweit es ausführbar iſt, die in der Nähe der Küſte befindlichen Heerden 
und Borräthe landeinwärts zu ſchaffen. Die beobachtenden Abthrilungen 
ſuchen ſich über Stärke und Aufftellung des Beindes möglihft genaue Kennt- 
niß zu verſchaffen und melden darüber von Viertelſtunde zu Viertelſtunde 
durch reitende Boten an die nächſte Telegraphenſtatlon, damit für die Ab⸗ 
ſicht, dem Feinde mit milttäriſchen Kräften entgegenzugehen, die Militär 
befehlshaber bie geeigneten Anordnungen treffen können. Einzelne Franzoſen, 
welche an der Küfte in unſere Hände gerathen, werden als Kelegsgefauge 
behandelt und entwaffnet, und es find die oberſton Fährer dafür verant 
wortlich, daß fir an die nächſte Miittärbehörde unter ſicherem Geleit abge 
liefert und vor jeder Mißhandlung geſchüt werden. Wie hegen zu den 
Bewohnern unferer Provinz das Vertrauen, daß ſte gern und thalkraftig 
ſich den Mühen und Beschwerden dieſes Beodachtungsdienſtes nater ziehen 
und zu jeder Zeit bereit fein werden, den hierauf bezüglichen Aufforderun⸗ 
gen izrer Führer Folge zu geben. 

Stockholm, 2. Auguſt. Cz if den Kriegsſchiffen der eien 
den Mächte verboten worden, in den Häfen von Stockholm, Chriſtiania, 
Carlecrona, Marftrand und Carljohans innerhalb der Befeſtigungswerke ſich 
aufzuhalten. — Nach dem in der kleinen Stadt Frederikshaven im nörd⸗ 
lichſten Jütland erſcheinenden Blatte liegen ws vier non den ſieben nnge- 
kommenen franzöſiſchen Panzerſchiften zwiſchen Skagen und dem Hirtsholme 
vor Anker, darunter das Schiff „La Surveillante“ mit dem Admiral Bouet⸗ 
Willaumez an Borde Dieſe vier Schiffe ſollten, nach der Annahme des Blattes, 
nebft einem Aviſodampfer dort bis zur Ankunft fernerer 19 oder 20 Panzer⸗ 
ſchiffe verbleiben. 1 

Aus Bingo (Nordweſtküſte von Schweden] wird gemeldet, 
daß am 4. Auguſt, um 6 Uhr Nachmittags, eine Eskad re von 
10 größeren und kleineren Kriegsſchiffen beobachtet wurde, die 


ihren Kurs ſüdwärts nahmen. 

Falls der Admiral Rigauld de Genouilly, Marine-Minifter, den 
Oberdefehl über die geſammten franzöſiſchen Seeſtrettkräfte in der Nord- und 
Ofſtſee übernimmt, wird er feine Flagge auf dem „Solferino“ er lz Die 
gepanzerte Fregatie „Normandie“ ift mit der Ueberwachung der fränzöſiſchen 
Küfte von Dünkirchen bis Cherbourg beauftragt — Wie Seeleute verſichern, 
hat jedes franzöſiſche Kriegsſchüff einen däniſchen Neben⸗Kapitan, 
der genau das Fahrwaſſer in der Nord- und Oſtſee kennt, an Bord. 

London, 6. August. Eine franzöſiſche Fregatte kaperte 
das preußiſche Schiff „Lannia“ mit amerikaniſcher Fracht. Dies 
iſt die erſte franzöͤſiſche Priſe. Sie wurde nach Havre 
geführt, (Nach der „Weſer⸗3tg.“ iſt das Schiff der bremiſche 

„Schoner „Lannia“, geführt von Kapitän Dewers. Es kommt 
mit Kaffee aus Weſtindien. — Ein großes franzöſiſches Pan⸗ 
zerſchiff paſſirte am 6. Forums Dover, oſtwärts ſteuernd. 

In Southampton ſind zwei Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 
„Bremen“ von New. Hork und „Baltimore“ von Baltimore kommend, ein⸗ 
elaufen. Beide bleiben nebſt den Schweſterſchiffen „Main“ nnd „News 

ork“ bis auf wetere Ordre im Hafen vor Anker und mit Ausnahme der 
„Leipzig“, welche vor etwa einer Woche nach Baltimore abging, ſind jetzt 
alle Schiffe des Norddeutſchen Lloyd in New⸗Nork, Southampton und 
Bremen in Sicherheit. 

Da im gegenwärtigen Augenblicke die Bewegungen der engliſchen 
Flotte von 1 Intereſſe ſind, ſtellen wir folgende Einzel⸗ 
heiten über dieſelben zuſammen. In Malta zunächſt find die Panzerſchiffe 
„Lord Warden“ (Flagenſchiff des Admirals Sir Alexander Milne), „Prince 
Conſort“, „Caledonia“ und „Belerophon“ eingetroffen, haben außerhalb des 
Hafens Anker geworfen und erwarten weitere Ordre. Vorausſichtlich werden 
fie nächſter Tage nach Gibraltar abgehen, um ſich dem Kanalgeſchwader an⸗ 
zuſchließen. Die öſtliche Diviſion des Kanal geſchwaders von Portsmouth 
wird morgen in See ge und ſich zunächſt im Sunde von Plymouth mit 
den Panzerſchiffen „Agincourt“, „Northumberland“ und „Inconſtant ver 
einigen. Auch die beiden neuen Thurmſchiffe „Monarch“ und „Captain“ wer⸗ 
den Ende der Woche dem Geſchwader folgen. K 

Man ſchreibt der „N. A. 3.“ aus London: „Die öffent 
liche Meinung wird hier von Tag zu Tag mehr aufgebracht ge⸗ 
gen Frankreich in Folge der Inſolenzen der Frangöfildien Preſſe 
Geradezu verletzt und inſultirt betrachtet ſich aber die geſammte 
engliſche Nation jetzt in der Perſon des Kapitains Hore. 
Derſelbe iſt Offizier der königlichen Marine und militäriſcher 
Attache der engliſchen Botſchaft zu Paris, und hatte ſich im 
Auftrage ſeine Regierung kürzlich nach Cherbourg begeben. 
Franzöſiſcherſeits wurde ihm bei dieſer Gelegenheit in brüsker 
Weiſe jeder Zutritt zu der franzöſiſchen Flotte verweigert.“ 


Deut ſch lan d. 

Berlin, 8. Aug. Der in dem Gefecht zwiſchen Saarbrücken und 
Forbach gefallene Generalmajor v. Frangois beganu feine militäri⸗ 
ſche Laufbahn im 37. (jetzigen Weſtfäliſchen Füſiliet) Regiment und 
war 1836 daſelbſt Seconde⸗ Lieutenant. Als ſolcher wurde er 
1846 als Adjutant zur Kommandantur von Luxemburg kom- 
mandirt und avancitte bald darauf zum Premier» Lieutenant 
unter Verſetzung in das 17. Infanterte-Regiment. Im Jahre 
1851 wurde er Hauptmann, 1858 Major und als ſolcher in 
das 10. Infanterie⸗Regiment verſetzt. 1866 avancirte er zum 
Oberſt; am 30. Juli 1870 ward er zum General-Major und 
Kommandeur der 27. Infanterie-Brigade ernannt. Von den 
übrigen Generalen, die in den glorreichen Kämpfen der letzten 
Tage beſonders hervorgehoben find, iſt des Kommandirenden des 
V. Armeecorps, Hrn. v. Kirchbach, bereits gedacht worden. — 
Neben ihm erſcheint, in der Schlacht bei Wörth verwundet, der 
Kommandirende des elften Corps, Julius v. Boſe, welcher 
1809 geboren, in ſeiner Jugend Page am Hofe zu Weimar 
war und 1829 Offizier wurde. 1853 Major, 1860 Oberſt und 
Kommandeur des hohenzollerſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 40, 
1864 General⸗Major; focht 1866 bei Liebenau, Podol, München ⸗ 
grätz, Königgrätz, Goeding, Holitſch, Preßburg, gewann ſich den 
Orden pour le mérite, und wurde im ſelbigen Jahre noch 
General⸗Lieutenant. — Der Kommanditende des neunten Corps, 
Auguft v. Goeben, iſt 1816 geboren und wurde 1835 Offizier, 
nahm im folgenden Jahre den Abſchied und kämpfte vier Jahre 
in Spanien für die legitime Erbfolge, ſeine Grade bis zum 
Oberſt⸗Lieutenant auf dem Schlachtfelde gewinnend, mehrfach 
bleſſirt und dekorirt. 1842 in der preußiſchen Armee wieder 


4 


angeſtellt, machte er den Feldzug von 1849 in der Pfalz und 
Baden als Hauptmann beim Ober⸗Kommando mit, und wurde 


1850 Major, 1858 Oberſt; betheiligte ſich 1860 als Volontair 


traf. 


an dem ſpaniſchen Zuze gegen Marokko, wurde 1861 General, 
machte 1864 den Feldzug gezen Dänemark als Kommandeur 
der 26. Jafanterie-Beigade mit und gewann den Diden pour 
le mérite; 1865 General- Lieutenant. 1866 focht er bei Derm⸗ 
bach, Kiſſiagen, Lanffauch, Aſchaffenburg, Werbach, Tauber⸗ 
biſchofsheim, Gerchsheim und gewann den pour le mérite mit 
Eichenlaub. — Der Freiherr Albert v. Barnekow iſt 1809 
geboren, 1829 Offizier geworden, 1832 Major, 1864 General; 
focht 1866 bei Trautenau, Königgräg, Tobitſchau und gewann 
den Orden pour le mérite; 1866 General-Lieutenant. — Fer⸗ 
dinand Wolf Ludwig Anton v. Stülpnagel, Domherr zu 
Braadenburg, iſt 1813 geboren, 1831 Offizier geworden, 1854 
Major, 1861 Oberſt, 1865 General; war im Feldzuze von 
1866 Oberquartiermeiſter der zweiten Armee, focht bei Nachod 
und Königgrätz und gewann den pour le mérite; 1857 General- 
Lieutenant. — George Arnold Karl v. Kameke iſt 1817 ge⸗ 
bocen, wurde 1836 Seconde-Lieutenant bei der erften Ingenieur» 
Inſpektion, 1855 Major, 1856 der Geſandtſchaft in Wien 
aggtegirt, 1865 General; war 1866 Chef des Generalſtabes des 
zweiten Armeccorps (erſte Armee), focht bei Podkoſt, Gitſchin, 
Königgräp und gewann den Oeden pour le mérite; 1868 
General⸗Lieutenant. N 

— Der König von Sachſen hat, wie der „St.⸗A.“ 
meldet, ſofort nach Eintreffen der Siegesnachrichten vom 6. Au⸗ 
guft durch den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Frei 
herrn v. Frieſen, ſeine aufrichtige Freude über die Erfolge des 
Kronprinzen ausſprechen laſſen. 

— Der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes trat heut 
zu einer Plenarſitzung zuſammen. 

— Die geſtern telegr. erwähnte einſeitige Aufhebung des 
Handels vertrages durch Frankreich findet ſich in folgendem 
Zirkular eines pariſer Handlungshauſes an ein Elberfelder be⸗ 
richtet: 

9 Paris, den 3. Auguſt 1870. „Herrn N. N. In Folge einer Berfü- 
gung der franzöſiſchen Regierung, welche der Douane heute Mittag mitge⸗ 
theilt wurde, ſoll der Handels vertra; mit dem Zollverein nur noch auf die 
jenigen Waaren in Anwendung kommen, welche vor dem 19. Juli a. c. 
(Tag der Kriegserklärung) entweder fi in einem franzöſiſchen Entrepöt 
befanden, oder in einem neutralen Hafen nach ÜBrankrei verladen wurden. 
Auf alle anderen Güter, ſowie auf diejenigen, welche nach obigem Tage 
auf dem Lindwege eingeführt wurden, ſoll der feunzöſiſche General Soll ; 
tarif ia Anwendung kommen, reſp. ſollen dieſelben, injojern ihre Einfuhr 
nicht vor dem Handels vertrage prohibirt war, nur nach den damals giltt- 
gen Zollſätzen zugelaſſen werden. Die ſofortige Ausführung dieſer Maß 
regel, welche einer vollſtändigen Prohibition nahezu gleichkommt, tft unec- 
klarlich. Ich habe daher ſofort eine Eingabe an das hieſige Handels⸗Mi⸗ 
niſtertum gerichtet, dahin gegend, daß füc die Ausführung dieſer Beftim- 
mung eine gewiſſe Friſt geftattet werde und daß mindeſteas diejenigen 
Waaren, welche gegenwärtig bereits hier eingetroffen find oder die ſranzö⸗ 
ſiſche Grenze uberſchritten haben, noch nach den Satzen des Handels ver- 
trages zue Verzollung zugelaſſen werden möchten. Dem Vernehmen nach 
werden die hieſigen Handelskaſnmern und verſchtedene der betheiligten Syn- 
dikal-⸗Kammern dem Handels miniſterium Vorſtellungen in gleichem Sinne 
machen. Das Reſultat dieſer gemeinſamen Bemühungen werde ich Ihnen 
baldmoglichſt inttthetlen; bis dahin iſt es unmöglich, Ihre Sendungen, 
wotüder Ste bis etzt keine Speſenrechnung empfangen, zur Verzollung zu 


dringen ꝛc. ꝛc.“ —— 
— Aus dem Hauptquartier Se. Majeſtät des Königs 


wird dem „St. Anz.“ geſchrieben: 

Mainz, 4. Auguſt, Abends Die heute gegen Abend hier eingetroffene 
Depeſche Sr. K. H. des Kronprinzen über das glorreiche Gefecht bei 
Weißenburg verdreitete in der ganzan Stadt eine außerordentliche Iceude, 
um jo mehr, als die heute Morgen bekannt gewordenen detaillicten Nach⸗ 
rechten über das Gefecht bet Saarbrücken und die erfolgte Beſetzung 
dieſer Stadt durch die Fraazoſen von Nicht. Sach gerſtändigen als für uns 
entſchieden nachthetlig aufgefaßt worden waren. Die ſpäteren Vorgange 
werden beweiſen, daß die Raumung Saacdruckens vollkommen vorgesehen 
war, was ſchon aus der Belegung dieſer Stadt mit nur einem Bataillon 
des Hohenzollernſchen Zuſilier Regiments Ne. 40 und nur drei Eskadrons 
des Rgeiniſchen Ulanen - Regiments Ne. 7, ſowie nur 4 & fügen hervor 
geht, wiewohl man wußte, daß bei Forbach hinter der franzöſtſchen Grenze 
eine ganze franzöſiſche Diviſton im Lager ſtand. Bis zum 2. Auguſt früh 
ſcheinen die Gran ofen geglaubt zu haben, unmittelbar hinter einem in 
mehreren Vorpoſtengeſechten jo zähe vertheidigten Saar Ueberg ing müſſe 
eine bedeutende Teuppenmacht ſtegen, weshalb fie einen ſtärkerea Druck auf 
die 900 Mann Preußen bis dim vermiden. Nun muſſen fie aber wohl 
durch Kundſchafter erfahren haben, daß dieſes eine Batalllon, drei Esta- 
droas und bier Geſchüze wieklich nur ein Beobachtungspoſen feten, der 
von einer Ueber macht leicht zurückgedrängt werden mußte. Daher dieſer 
Angriff mit weit überlegenen Kraften, daher auch wohl die Anwefenpett 
des Kaifers mit ſeinem Sohne bet dieſem Vorpoſtengefecht, welches wohl 
kaum dieſer Egre theilhafug geworden wäre, wenn ber Verlauf deſſelben 

ch nicht mit mathematiſcher Gewißheit hätte vorausſehen laſſen, Der 
Verluſt auf preußiſcher Seite, beſonders duch die franz öſiſche Artillerie, 
derrägt ca. 70 Mann, von denen ein Deittel todt, ein Deutel verwundet, 
aber nicht fo ſchwer, daß fl: beim Ausmarſch aus Saarbrücken nicht hätten 
mitgenommen werden können, und ein Deittel vermißt find. Faktiſch iſt daß 
nicht ein ein iger preußiſcher Soldat unverwundet in franzöſiſche Gefaugen- 
{haft geraten iſt, dagegen mehrere unverwundete franzöfiſche Gefangene in 
unſeren Händen find. Vom erſten Augenolick an, wo die dleſſettigen Com⸗ 
mandeure erkannten, daß jenfeits bedeutende Truppen maſſen vorgeſchoben 
wurden, galt es nur noch einen geordneten Rückzug und wahrend deſſelben 
möglichſte Schädigung des Zeiades, welcher feiner.eits gleich zu Anfang 
nicht allein die Truppen mit feiner Artillerie beſchoß, ſondern auch Gra; 
naten in die Stadt warf und dadurch vier Häuſer in Brand ſteckte. Hatte 
es in der Ubſicht gelegen, die einzelnen unſerer Haupt- und Konzentrations- 
Aufſtellung vorltegenden Punkte zu halten, ehe dieſe Aufſtellung vollendet 
und die ſammtlichen dafür beſtimmten Truppen aus dem Oſten der Mon- 
archte eingetroffen waren, jo würde man die Grenze leicht baden ſtärker 
deſetzen können. Auf keiner Stelle it es zu einem Balonettangriff von 
Seiten der Franzoſen gekommen und der Verlauf des Gefechtes war von 
dem Augenblick an vorgeſchrieden, wo die Hranzoſe“ mit großen Maſſen 
aus dem nach der Richtung von Forbach gelegenen Walde hervortraten. 
Die auf den Höhen ſtehenden preußiſchen Poſten zogen Ad gegen die Stadt 
zurück, die auf den Platzen der Stadt lagernden 4 Kompagnien rüdıen zu 
ihrer Aufnahme aus, und ein mehrſtündiges Tirailleurgefecht begann, 
welches ader nicht durch das überlegene Infanteriefeuer der Franzoſen, ſon⸗ 
dern durch ihre Artillerie entſchleden wurde. Erſt eine Stunde fpäter, 
nachdem das preußiſche Bataillon durch die Stadt über die Saar zurück ⸗ 
gegangen war und in St. Johann abermals Stellung genommen hatte, 
rückten die Franzoſen in Saarbrücken ein. Auch bet dieſem Gefechte, dem 
erſten des Feldzuges, bei welchem mehrere Tauſende von Chaſſepotgewehren 
in Thätigkeit waren, zeigte es ſich, daß ſie zu hoch und weft über das Biel 
wegſchteßen, jo daß allerdings die Handhabung des Gewehres eine ſehr 
mangelgafte ſein muß. Von Anwendung einer Mitrailleufe iſt nichts de 
merkt worden. Manchmal glaubten die preußiſchen Soldaten, aus dem 
unregelmäßigen Geknatter einer franzöſiſchen Jafanterteſalve ſchließen zu 
konnen, es ſet das eine Mitrailleuſe geweſen, aber irgend eine Gewißheit 
iſt nicht darüber erlangt worden. So weit die bis jetzt bekannt gewordenen 
Details, die vollſtändtger wohl nur dann erſt zu erwarten find, wenn die 
zwei großen — Armeen und die verbündete Südarmee in die 
Aktion eintreten. 


ils 


als ob es die unſerigen wären; wir hegen das feſte Vertrauen, daß 


Se. Majeſtät der König haben während des heutigen Tages dat Pe. 


ſaßen nach der Tafel bereits wieder am Arbeitstiſche, als die erſte Nach⸗ 
richt von dem erften glänzenden Erfolge Sr. k. H. des Kronprinzen ein 
Sofort befahl Se. Majeſtat die Veröſſentlichung der Depeſche diet 
in ber Stadt und die Telegraphirung nach Berlin. Vor dem Palais jam- 
melten fi Menſchenmaſſen, denen die wie ein Blitz die Stadt durchetlende 
Nachricht hies beſtänigt wurde. Es wozte in den Straßen. Das Muſik⸗ 
Corps des 30. Infanterie Regiments maeſchirte zum Palais und eine ſtädti⸗ 
ſche Depatatton gratultirte Sc. Mafeſtät, Allerhoͤchſt welche auf dem Balkon 
erſchienen, durch freundliches Nicken die Nachricht des Sieges beſtatigten 
und dem lange fortgesetzten Hochcufe wiederholt dankten. Der Adgang des 
großen königlich n Haup quasıters von hier nad der Grenze fleht übrigens 
nun bald bevor, da morgen früh bereits die königlichen Gepacwagen von 
bier abgehen werden. * 

Von hohem Intereſſe und von erhebendem Eindruck 
in dieſer Zeit iſt eine kurze Korreſpondenz, geführt zwi⸗ 
ſchen den beiden Komites des intern ationalen Hülfs⸗ 
vereins für Verwundete zu Paris und Berlin. Das fran⸗ 
zöſiſche Komite ſchreibt an das deutſche Zentral» Komite zu 


Berlin: 
„Paris, 21. Juli 1870. 
Herr Präſident! Jene letzte Stunde, für welche unſere Komites ge, 
gründet worden find, iſt herangenaht.. ... Es gilt jetzt, eine heilige Pflicht 
der Menſchlichkeit und jene internationale Mildthätigkeit zu erfüllen, welche 
mit dem Patriotismus eins iſt und ihn in höhere Regionen bebt 8 
Die Feinde, welche auf dem Schlachtfelde fallen, * nicht mehr Feinde, es 
find Brüder. Unſere Komites müſſen unter dem Hauche der glichen war⸗ 
men Bruderliebe arbeiten. Wir werden Eure Verwundeten pflegen 


Ihr ebenſo handeln werdet. 

(Der Schluß des Briefes bezieht ſich auf die Zuſatzartikel zur Genfer 
Konvention, welche Artikel das franzöſiſche Komite zu halten verspricht und 
von Preußen geachtet zu ſehen hofft.) 

Gez. Comte de Flavigny, Präſident. 
Serrurier, Delegirter des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums.“ 
Das deutſche Zentralkomite antwortete: 
7 „Berlin, 23. Juli 1870. 

Herr Präſident! Die Grundſätze der chriſtlichen Mildthätigkeit und 
Menſchlichkeit, die Sie im Namen des franzöſiſchen Komites ausſprechen, 
es ſind dieſelben, welche in dieſem feierlichen Augenblicke auch unſere Herzen 
erfüllen, und die Zukunft, hoffen wir, wird es lehren, daß nicht blos von 
uns, ſondern von jedem deutſchen Krieger der auf dem Schlachtfelde gefallene 
Feind nicht als Feind, ſondern als Bruder betrachtet wird. ... Auch 
wir werden Eure Verwundeten gleich den unſerigen pflegen 
und indem wir ſo handeln, erfüllen wir nur eine heilige Pflicht. 

Nachdem das Komite feine volle Bereitwilligkeit zur Aufrechthaltung 
der Zusatzartikel zun Genfer Konvention ausgeſprochen, fügt es die ernſte 
Bitte hinzu, das franzöſiſche Komite wolle Akt davon nehmen, daß viele 
Mitglieder des deutſchen Hilfsvereins als Johanniter oder Maltejer in 
Uniform gehen. Trotz des militäriſchen Kleides ſei jedoch ihr geheiligter 
Stand durch die breite internationale Schärpe mit dem rothen Kreuze kenn⸗ 
bar; gegen den Mißbrauch dieſes Zeichen ſeien die ſtrengſten Maßregeln er⸗ 
Wuff worden Wichtigkeit, ſch & 

(Es wäre uns von Wichtigkeit, ſchließt der Brief, die Sicherheit zu 
haben, daß in dieſem Punkte kein Mißverſtändniß obwaltet, — jene 
Schärpe die Neutralität ihres Trägers, mit welcher Uniform er auch immer 


bekleidet ſei, ſichert.) 
Der Präſident: R. v. Sydow. 

— Die großen Anſtrengungen, die von Seiten der Armee 
Lieferanten behufs Verpflegung unſerer Truppen gemacht 
werden, mögen die Thatſachen beweiſen: 

Für die von den Gebrüdern Lachmann für fünf Armeccorps, III., VII., 
VIII., X. und Gardecorps, im Ganzen für 210,0 
Verpflegung ſind zur Meberführung an die Truppen angekauft: 7000 St 
Ochſen, wovon 3700 in Schleswig⸗Holſtein, 9500 Ztr. Speck find von Holland 
und in Weſtfalen, 8000 Ballen Reis theils in Rotterdam, theils ia Bremen, 
12,000 Ztr. Erbſen und Bohnen wurden theils von Schleſten, theils von 
Preußen zugeführt. Die täglich zum Konſum kommenden 15,000 Pfund ge 
brannten Kaffee werden theils hier, theils in Kön angekauft, thells in ein⸗ 
gerichteten Brennereie“ in Hannover ſelbſt gebrannt. Von den zur Fourage⸗ 
Verpflegung von 65,000 Pferden nothwendigen 500,000 Scheffeln Hafer find 
ca. 100,000 Scheffel allein von einem Hauſe in Königsberg, Eenſt Caſtell, 
gekauft. Dieſelben waren bereits für franzöſiſche Rechnung acquirirt, un 
wurden durch Gebrüder Lachmann wieder vom Pillauer Hafen nach Elbing 
zurückgeführt. Der andere Theil wurde in verfchiedenen Provinzen angekauft. 
Das Hu wird in der Mark gepreßt und dann verſandt. Sobald die Güter⸗ 
Verkehrs⸗Stockungen aufhören, iſt für die oben bezeichneten fünf Armee 
237 75 ug auf die Verpflegung auf die Dauer von ſechs Wochen ſchon 
pt geſorgt. 

— Der „B. Börſ.⸗C.“ ſchreibt: 

Von den Begleitungs⸗Mannſchaften, welche die erſten femmgöftichen Gr 
fangenen hierher Berlin gebracht haben, erfahren wir, daß die bei Weißen⸗ 
burg erbeutete erſte franzöſiſche Kanone vom preußſſchen 5. Jägerba⸗ 
taillon genommen wurde, während die erften Turkos vom 47. Regiment zu 
Gefangenen gemacht ſind. Die ex mitgenommenen Regimenter, das K 
nigs-Grenadier⸗Regiment, das 47. u. |. w. find nach dem Gefecht in die 
Reſerve geſtellt worden, und ſind an ihre Stelle dann friſche Regimenter 
getreten, deren Bezeichnung wir jedoch aus begreiflichen Rückſichten unter“ 
laſſen. — Die Königin hat dieſen ihr geſtern vorgeſtellten . je 
ein Bild der Königlichen Familie, eine Brieftaſche und einen Friedrichsdor 
ne früh find dieſelben bereits nach dem Kriegsſchauplaß zurück 

— Die allgemein verbreitete und auch von uns erwähnte 
Nachricht, daß die preußiſchen Staatsbergwerke um 
Saarbrücken unter Waſſec geſetzt worden ſeien, beſtätigt ſich 
nicht. Man hat ſich vielmehr damit begnügt, alle Foͤrderungs⸗ 
Vorrichtungen zu beſeitigen und die ſämmtlichen Berg⸗Arbeiter 
zu beurlauben. Das Einlaſſen von Waſſer in die Gruben 
würde nämlich einen ſo koloſſalen Schaden herbeigeführt und 
die Gruben für eine Reihenfolge von Jahren unbrauchbar ges 
macht haben, weshalb man zu einer ſo extremen Maßregel ſich 
nicht hat eniſchliezen können, und wie ſich jetzt zeigt, war dies 
ganz gut. Die Franzoſen wollten ſich mit deutſchen Kohlen 
einheizen, wir haben ihnen bereits mit dem Zündnadelgewehr 
Feuer gemacht. 

Köln, 31. Juli Erzbiſchof Melchers, der in der Un⸗ 
fehlbarkeitsfrage mit placet juxta modum geſtimmt und dann 
mit den Mitgliedern der Oppoſition Rom verlaſſen hatte, vr 
kündete am 24. Abends im Dom vor einer zahlreichen Menge 
das neue Dogma. Zwar habe auch er zuerſt Zweifel gehabt, 
er habe die Definition für unzeitgemäß gehalten, und Bedenken 
über die derſelben entgegenſtehenden Schwlerigkeiten, ſowie über 
die Bedingungen, wann der Papſt unfehlbar ſei, ſeien in ihm 
rege geweſen. Allein nun habe ja der heilige Geiſt entſchieden (1) 
und ſelbſtverſtändlich müſſe ſich Jeder unterwerfen (1). (Dr. 3.) 

ODeſerreic. 

Wien, 6. Auguſt. Zu den zahlreichen Kundgebungen für 

Oeſterreichs Neutralität ift am 6. Auguſt eine — ge⸗ 


kommen, deren man ſich nicht verſehen hat. Das „Vaterland“ 
hat heut in ſeinem Morgenblatt einen Leitartikel, in ſeinem 


Abendblatt eine böhmiſche Korrespondenz, worin es, abweichend 


von ſeiner bisherigen ſympathiſchen Haltung zu Frankreich, nicht 
nur für die oͤſterreichiſche Neutralität plaidirt, jondarn — von 


(Bortfegung in der Beilage 


nicht verlaſſen; Auerhöchſtdieſelben nahmen Vorträge entgegen und 
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Nr. 204 Dienſtag, 


allen unndͤthigen Rüſtungen abräth, welche nach Außen hin 
provoziren und im Innern das „ohnehin jo bedauerlich“ Defi⸗ 
zit ſteigern Könnten. Die „N. Fr. Pe.“ begrüßt mit Freuden 
dieſen Umſchwung in der Haltung des feudalen Organs, welches 
nunmehr ſich allen denen anſchließt, welche den Sieg der deut 
ſchen Waffen wünſchen, oder, wie ſich das „Vaterland“ in ſeiner 
Sprachwetſe ausdrückt, „welche zum Allmächtigen für den Sieg 
. flehen". „Es geſchehen wirklich noch Zeichen und 
Wunder in unſeren Tagen“ — ſagt die „N. Fr. Pr., — In 
Lemberg herrſcht nach wie vor lebhafte Sympathie mit den 
Franzoſen. In einer der dortigen öffentlichen Härten kam es 
— wie der „N. Fr. Pr.“ unterm 4. Auguſt geſchrieben wird — 
in dieſen Tagen zu ſtürmiſchen franzoſenfreundlichen Ova⸗ 
tionen. Die Muſik ſpielte die Melodie eines Beranger'ſchen 
Liedes. Man applaudirte lebhaft, verlangte die Wiederholung 
des Stückes und ſang ſchließlich die polniſche Marſellaiſe „Boze 
os Polskg“. Freiwillige find indeß aus Lemberg zur franzö⸗ 
ſchen Armee nicht abgegangen. — In Graz haben, wie die 
ortige „Tagespoſt jhreibt, bis jetzt, in Folze der Infallibilitäts⸗ 

rung, 950 Perſonen ihren Austritt aus der katholi⸗ 
ſchen Kirche erklärt. 


Frankreich. 
Paris, 3. Auguſt. In Folge einer Verfügung der 
franzöſiſchen Regierung, welche der Douane heute Mit- 
mitgetheilt wurde, ſoll der Handelsvertrag mit dem Zoll⸗ 
berein nur noch auf diejenigen Waaren in Anwendung kommen, 
welche vor dem 19. Juli d. J. (Tag der Kriegserklärung) ent⸗ 
weder ſich in einem franzöſiſchen Entrepot befanden oder in 
einem neutralen Hafen nach Frankreich verladen wurden. Auf 
alle anderen Güter, ſo wie auf diejenigen, welche nach obigem 
age auf dem Landwege eingeführt wurden, ſoll der franzöfiiche 
Meral-Zolltarif in Anwendung kommen, reſp. ſollen dieſelben, 
ſo fern ihre Einfuhr nicht vor dem Handelsvertrage prohi⸗ 
dirt war, nur nach den damals gültigen Zolljägen zugelaſſen 
werden. Die ſofortige Ausführung dieſer Maßregel, welche einer 
vollſtändigen Prohibition nahezu gleichkommt, iſt unerklärlich. — 
as „Journal officiel“ leitet die Nachricht, Nelaton jet ins 
auptquartier abgereiſt, mit folgender Note der „Patrie“ ein: 
Aus Meß wird uns mitgetheilt, daß der Kaiſer ſich bewun⸗ 
berun swürdig (admirablement) befinde und die Bevölkerung 
ſehr berraſcht von der Thätigkeit ſei, die er entfalte. Niemals 
War ſeine Gesundheit beſſer.“ Der Berichterſtatter der „Daily 
ews“ meint, Nelaton ſei zur Armee gegangen, weil der Kaiſer 
ſelbſt einen Arzt brauche. — Die Fleiſchlieferung für die Rhein⸗ 
armee hat endlich einen Unternehmer gefunden: Legrand, welcher 
Syndikat von Viehhändlern vertritt. Die ee wurde 
zu 1 Fr. 58 Gent, das Kilogramm vergeben. 
def Aus Paris, vom 3. Auguſt wird der „Independance“ 
ö eben: 
el: Beh: Lager von Chalons iſt in der Mobilgarde eine wahre Meu⸗ 
ere! gebrochen; die Offtziere wurden gemißhandelt und mehrere derſelben 
ion Teer verwundet. Das dritte Batalllon, daß größtentheils dem Duar- 
ern angehört, ſcheint dabei die Hauptrolle gefptelt zu haben; 
N in dem Lager auch nicht für die gering — geſorgt, in 
deſſen die Meuterei ausbrach. Zwei Bataillone, das erſte und zweite 
ve bilgarbe, ſowle einige Mefervetruppen det Marſchalls Canrobert, die 
5 der Nähe waren, wurden herbeigerufen, um der Unordnung zu ſteuern. 
l Daupträdelsführer wurden verhaftet und werden vor das Kriegsge⸗ 
nicht geftellt werden. Man ſcheint an dieſem Verſuche genug zu haden und 
ki ale weiteren Sendungen dleſer Truppengattung nach dem Lager einge, 
ng: ine Menge Mütier, Sch weſtein und anderer weiblichen Verwand⸗ 
der jungen Garde haben ſich in der Umgegend des Lagers nledergtlaſſen. 
N in pariſer Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ theilt aus 
Cin Briefe eines in Straßburg liegenden Unteroffigters an ſeine 
ltern einige Stellen mit, die ein troſtloſes Bild von der Ver⸗ 
fes der franzoͤſiſchen Armee entwerfen. Der Unteroffizier 
t u. A.: 
unser Mn 14 Tagen liegen wir im Felde, und noch iſt und kein Heller 
e Soldes ausbezahlt worden. Bis auf weiteres haben wir Oedre, uns 
5 Zunſerer eigenen Taſche zu verköſtigen. Ein Hundeleben bet der fchred- 
Eine Tpenerung! Dabei fehlt es in den Kaſernen am et 
deko Schlafſtätte hade ich feit meinem Abgange aus Paris nicht zu ſehen 


n und muß mich allnächtlich mit dem nackten Asphalt des Kaſernen⸗ 


mme 
bofes begnügen +». 


ip Aus Toulon, 3. Aug., wird gemeldet: „Der Schaft der Fahne des 
warten Bizetonfulats, der bei einem Volkskrawall entfernt worden 
„ iſt im Beiſeln der Delegirten des Miniſteriums des Auswärtigen und 
Ber ſpaniſchen Botſchafters zu Paris wieder aufgepflanzt worden. Die 
der mönie fand in der artigſten Form ſtatt. Das Protokoll unterzeichneten 

Unterpräfett von Toulon, Herr v. Ring, im Namen des Miniſters 
7. O1 wärtigen, Herrn Due de Gramont, Herr Pradu im Namen Herrn 
Ir Ohaga 's, des ſpaniſchen Botſchafters zu Paris, und der fpanifche Vize⸗ 
zu Marſeille.“ 


S pan ien. 
Au Nach einer Depeſche der „Times“ aus Liſſabon vom 2. 
der he der alte König Dom Fernando die Krone 
n Spanien angenommen. 
Portugal. 
bringtjaus Liſſabeen vom 2. Auguſt folgende Depeſchen: 


Die „Times 
Pete u te Dekret veröffentlicht worden, welches die Neu 
rät at Portugals in dem Kriege zwiſchen Frankreſch und Preußen 
ale . 
victtslerenz 4. Auguſt. Der Senat hat heute einen ſehr 
Dier 15 Beſchluß gefaßt: er hat ſich auf den Antrag Cambrai ⸗ 
mes für die bewaffnete Neutralität erklärt. Es iſt be. 


daten wah, ba auch Cialdini trotz ſeiuer notoriſchen Sym 
ri 


mit Frankreich, für den Antrag geſtimmt bat. Der 
mit 480 ee ovone erklärte, Italien könne 300,000 M 

8 Geſchügen aufſtellen. Der betreffende Beſchluß lautet: 
wi er Senat nimmt Akt von den Erklärungen der Minifter, und in Er 
U 


ung, daß das Kabinet die dri ü 
ende Mad. um ten Sant in dufte, uf ungen vornehmen wird, die 


ann 


E taat in den Stand zu ſetzen, ohne Gefahr den 
heianiffen entgegenzuſehen, und in weiterer Fare n daß 20 alle Illegalen 


€ bintanhalten wird, welche die nur der R . 
fate Kae könnten, geht er zur e en Aktions 


ie „Italie“, die in der Lage iſt, über das, was im 
N des Kabinets vorgeht, gut unterrichtet zu ſein, erklärt 
All umer wieder auftauchenden Gerüchte von einer Tripel⸗ 
wa Pe wischen Italien, Oeſterreich und Frankreich für un⸗ 
gen cheinlich; die Regierung, fügt das Blatt hinzu, habe oft 
egen ihren Entſchluß, die Neutralität aufrechtzuerhalten, kund⸗ 
Parte n Ob aber nicht ohne Wiſſeen der Miniſter zwiſchen 


d Florenz Unterhandlungen gepflogen wurden? Dieſe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Frage drängt ſich den Italienern auf, und man ſpricht fortwäh⸗ 


rend von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel. 

Die „Gazzetta Piemonteſe“, ein miniſterielles Blatt ſchreibt 
über den Zuſtand der Armee Folgendes: 

„Die ans Kriegsminiſterium einlaufenden Berichte bezeugen, während 
ſie von dem vortrefflichen Geiſte Zeugniß geben, der die Truppen 
beſeelt, andererſeits den abſoluten Mangel des für die militairiſche Organi⸗ 
ſation erforderlichen Materials. Die nach dem neuen Syſtem umgeänderten 
Gewehre wurden erſt vor kürzeſter Friſt an alle Corps vertheilt, ſo daß 
viele mit der Behandlung derſelben noch viel zu wenig betraut ſind, als daß 
ſie ſofort ins Feld geführt werden könnten. Es mangelt an Geräthſtücken 
aller Art, da nach dem Feldzuge von 1866 keine neue Anſchaffungen ge- 
macht worden find, und das bei jener Gelegenheit gekaufte Materiat iſt un⸗ 
gefähr aufgebraucht. Vor Allem aber fehlt es an Pferden; da ſich das 
Syſtem, dieſelben zur Friedenszeit den Bauern anzuvertrauen, ſchlecht bewährt 
don ſo hielt es der Miniſter für vortheilhafter, ſie zu 9 1 So 
ommt es, daß jetzt die Schwadronen der Kavallerie und die Batterien 
woniger Pferde haben, als ſelbſt für die normale Friedensſtärke erforderlich 
iſt. Augenblicklich ſind nur 12,000 Pferde disponibel, während zur Mobil⸗ 
machung der ganzen Armee 50,00) erforderlich ſind. Von der, Flotte 
brauchen wir gar nicht zu reden. Man weiß, daß dieſelbe ſo vollſtändig 
desarmirt iſt, daß ein Operationsgeſchwader kaum in zwei Monaten herzu⸗ 
ſtellen wäre. Ein turiner Pferdehändler ſoll den Auftrag erhalten haben, 
10,000 Pferde und 1500 Maulthiere für die Regierung zu kaufen. Das 
Schlimmſte iſt, daß die Regierung zwei und dreimal mehr ausgeben muß, 
um ſich das Nöthige zu verſchaffen, als wenn ſie ſich zur rechten Zeit vor⸗ 
geſehen hätte.“ 3 

In Rom wurde — wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet — 
dieſer Tage berathen, was nach dem Abzuge der Franzoſen 
zu thun I, und da wurden nachſtehende drei Meinungen laut. 
Die Einen riethen, fi jeder Invaſion auf das Energiſcheſte zu 
widetſetzen und als Mäctyrer zu fallen; die zweite Anſicht ging 
dahin: der Papſt ſolle ſich mit einem Proteſte gegen eine even⸗ 
tuelle Verletzung feiner Rechte begnügen und nach Malta gehen; 
die dritte Fraction im Miniſterrathe rieth, ſich mit Jialien aus⸗ 
einan derzuſetzen. Ein definitiber Beſchluß wurde nicht gefaßt. 
Die Jiſuiten wollen, daß der Papſt auf jeden Fall in Rom 
bleibe, und fie berufen ſich auf die Aerzt“, die dem Papſte eine 
Seefahrt entſchieden widerrathen haben. Geſtern verließ der letzte 
Mann des franzoͤſiſchen Occupationskorps Civitavecchig. Da ein 
Unglück ſelten allein kommt, hat man in Rom auch entdeckt, daß 
im Staatsſchatze 25 Mill. fehlen. Man weiß aber nicht, hat 
Jemand dieſe koloſſale Summe defraudirt oder hat man ſich frü⸗ 
her einmal beim Rechnen geirit. In Folge deſſen will jetzt Nie 
mand den vakanten Poſten des päpſtlichen Finanzminiſters an⸗ 
nehmen. i 

Rom. Wie die „Unita Cattolica“ meldet, iſt der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter Banneville „roth vor Scham“ zu An⸗ 
tonelli gekommen und hat ihm den Abzug der Fran⸗ 
zoſen angezeigt. „Er hat keinen Grund fuͤr dieſe Maßregel 
angeben können; es iſt aber gewiß, daß die roͤmiſche Regierung 
noch ganz vor Kurzem die Zuſicherung erhielt, das Okkupations⸗ 
corps werde bleiben, und daß ſogar von franzöfiicher Seite das 
Verlangen geſtellt wurde, Rom und die Engelsburg zu beſetzen.“ 
Die „Unita Cattolica“ fügt hinzu, Frankreich werde es an Aus⸗ 
reden nicht fehlen 1 5 aber die Sache werde ſchließlich Na⸗ 
poleon ſchlimmer bekommen, als dem heiligen Stuhle; doch 
von welcher Seite man dieſen Rückzug auch beurtheilen wolle, 
er ſei und bleibe „ein ſchwerer Fehler.“ Um das päpſtliche 
Gebiet zu ſchützen, welches der September ⸗Konvention zufolge 
von den italieniſchen Truppen nicht betreten werden darf, wird 
die päpftliche Armee auf den Kriegsfuß geſetzt. Die Beur⸗ 
laubten find einberufen. Die Zuaven werden auf. eine Brigade 
verſtärkt. Die franzöſiſchen Freiwilligen erhielten vom Kriegs, 
miniſter Leboeuf die Bezünſtigung, zu verbleiben. Zivita⸗Vecchia 
wird in Vertheidigungszuſtand geſetzt; an der italieniſchen Grenze 
werden Schanzen erbaut; 1 ½ Mill. Chaſſepot⸗Patronen find 
angekommen. — Dem „Mem. diplom.“ wird geschrieben: Anz 
geſichts der von Frankreich ergriffenen Maßregel beeilt ſich die 
päpſtliche Regierung, das Möglichite zu ihrer Vertheidung zu 
thun, ihre Armee auf den beſten Fuß und die Feſtungswerke 
Roms in den beſten Stand zu ſetzen. Der Waffenminiſter 
hat zu dem Ende 25,000 Franes für die Wiederherſtellung der 
Barrikaden vor den Thoren der Stadt ausgeſetzt und be⸗ 
ſchloſſen, die ſämmtlichen Truppenkörper, welche ſich gegenwärtig 
in der Provinz aufhalten, in der Hauptſtadt zu konzentriren. 
Dieſe Vorſichtsmaßregeln werden, heißt es, hauptſächlich von 
den Befürchtungen motivirt, welche die Aktionspartei einflößt. 

Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt unterm 5. Auguſt: 

Abermals haben wir eine Enthüllung zu regiſtriren. Gegen den 
Franzoſenkaiſer erbittert, weil er ſeine Truppen von Ron abziehen läßt, their 
len die Jeſuiten in einem ihrer Organe der „Unita Cattolica“, den Italie⸗ 
nern Folgendes mit: Der Abzug der Franzoſen von Rom ſagt nicht, daß 
Viktor Emanuel nach Rom gehen fol. Nein, die italieniſche Regierung wird 
an den Thoren der Heiligen Stadt Halt machen. Wenn aber die Monarchie 
dennoch genöthigt wird, ſich Roms zu bemächtigen, daun würde am Tage 
des Einzuges ſelbſt ein geheimer Vertrag Frankteichs und Ilallens in 
Vollzug geſetzt, welcher beiläufig Folgendes enthält: Die Annexſon Roms an 
die italleniſche Halbinſel wird durch die Annexion Piemonte von No⸗ 
vara bis Savona, ausgenommen Aleſſandria, und der Inſel Sardi- 
nien an Frankreich compenſirt werden; letztere Inſel verpflichtet fi 
Frankreich an den römiſchen Papſt ganz abzutretenz cs verpflich 
tet ſich weiter mit der italteniſchen Regierung: 1) dem Papfte eine jährliche 
Apanage zu zahlen; 2) ein Unlehen unter vortheilhaften Bedingungen zu 
Velen zur Entſumpfung der Inſel und der Anlage von Eſſenbahnen 
oder anderen Achelten; 3) wenn die Revolution dieſen Staat angreifen ſollte, 
verpflichten ſich Italſen wie Frankreich, ſie zu unterdrücken.“ — In dem er⸗ 
wähnten Traktat kommen noch andere Andeutungen vor, die Hauptſache be⸗ 
ſteht aber darin, daß an dem Tage, an welchem Rom die Hauptſtadt Ita⸗ 
liens wird, Piemont von Novara bis Savona franzöſiſches Territorium if, 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Auguſt. Der „Birmingham Poſt“ geht von 
ihrem londoner Korreſpondenten die folgende Nachricht zu, die 
aber mit Behutſamkeit aufzunehmen iſt, 

Die ernſtlichen Vorſtellungen Lord Granvilles bei der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung bezüglich unſerer Vertrags verpflichtungen zur Wahrung 
der Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens haben die franzöſiſche Regle⸗ 
rung veranlaßt, den Marquis de Caumont la Borce mit perſönlichen Er 
klärungen hierher zu ſchicken. Lord Granville aber, dem eine Abſchelft der 
letzten Depeſche des Herzogs v. Gramont an den franzöſiſchen Bolſchafter 
in London abgefhlagen worden war, wird ſich mit perſönlichen Verſiche⸗ 
rungen nicht zufrieden ſtellen, ſondern auf einer ſchrifilichen und autorific- 
ten Erklärung der fran öſiſchen Regterung bezüglich ihrer Politik in jeder 
Eoentualität des Kiieges oder Friedens beſtehen. Man hält es faſt für 
unmoglich, daß England ſich aus einem Kelege fernhalten kann, welcher ſich 
über den ganzen Kontinent erweitert. 4 

Eine in der „Times“ und auch in andern Blättern abge⸗ 


9. Auguſt 1870. 


druckte, M. P. unterzeichnete Zuſchrift erinnert bezüglich des Ber 
nedettiſchen Vertragsentwurfs an folgende Thatſache: 

Im Jahre 1859 behauptete Kinglake im Unterhauſe, daß Napoleon in 
Villafranca dem Kaiſer Franz Joſeph den Antrag geſtellt hade, alles, was 
er in Nalien eingebüßt, zurückzunehmen, unter der Bedingung, daß er ſich 
einem Zuge Frankreichs gegen den Nein nicht widerſetze. Von dieſem Vor⸗ 
ſchlage ſprach dazumal alle Welt. Er wurde nie abgeleugnet, und ſeit je⸗ 
nem Ta ze war Deutſchland auf Vermehrung feiner Wehrkraft bedacht. 
Uno axulso non deficit alter. Kaum if ein Stück Verrath im Keime 
erſtickt, beginnt ein anderer ſich zu entfalten. Es iſt die natürliche Frucht 
des Baumes. Möge England auf feiner Hut ſetn. (Der Einſender dieſer 
Zuſchrift iſt wohl kein Anderer als Kinglake ſelbſt.) 

Ein Ausſchuß deutſcher Frauen in Loadon, an deren Spitze 
Gräfin Bernſtorff, Gräfin Thereſe Bernſtorff, Baroneſſe Henry: Schröder, 
Frau v. Bunſen, Frau Brandt (Gemahlin des baiciſchen General konſuls), 
Frau Profeſſor Max Müller, Frau Anderſon, Frau Weber und Frau Paſtorin 
Walbaum ftehen, erläßt heute in den öffentlichen Blättern einen Aufruf an 
die deutſchen Frauen in London und an das engliſche Publikum, um Unter⸗ 
ſtützung für die verwundeten Krieger, und zwar für Freund und Feind. — 
Auf einer unter dem Vorſitze von Edmund Beales, dem Präſidenten der 
aufgelöften Reformliga, abgehaltenen Sitzung des ſogenannten „Friedens 
Ausſchuſſes der engliſchen Arbeiter“, wurde über eine Adreſſe an 
die Arbeiterklaſſen Englands und des Kontinents Beſchluß gefaßt. Dieſelbe 
ſoll in dret Sprachen — engliſch, franzöſiſch und deutſch — abgefaßt und 
hier wie auf dem Kontinente e vertheilt werden. Eine Stelle aus 
dem langen Schriftſtück genügt zu * Charakteriſtrung: „Wir fordern 
ſonach dieſe beiden Potentaten (Kaiſer Napoleon und König Wilhelm) auf, 
das Schwert ſofort in die Scheide zu ſtecken, ihre Streitigkeiten ſchieds⸗ 
richterlichem Urtheil unterzubreiten, ihre Armeen aufzulöſen und der Welt 
den Fr eden wiederzugeben. Zu gleicher Zeit fordern wir die Völker Frank ⸗ 
reichs und Deutſchlands, um ihren Herrſchern die Erfüllung dieſer friedlichen 
Aufgabe zu ermöglichen, auf, auf der Abſchaffung der ſtehenden Heere, als 
2 Quelle und dem Mittel zum Kriege und der Pflanzſchule des Laſters zu 
eſtehen.“ 

Frau Colliſon Hall macht in einer Zuſchriſt an die „Times“ be 
kannt, daß ſie unter den Damen ihrer Bekanatſchaft eine Sammlung 
alter Leinwand zur gleichmäßigen Vertheilung an die deiderſettigen 
Lager begonnen und den franzöſtſchen Keiegsmintſter wie den Grafen 
Bismarck hiervon in Kenntniß gelegt hat. Von dem Erſteren iſt noch 
keine Antwort eingetroffen, Graf Bismarck aber hat das Anerbieten mit 
Dank angenommen und ſagt in ſeinem bezüglichen Schreiben: „Alles Ma⸗ 
terial beſagter Gattung wird mit Dank angenommen werden, und ich werde 
dafür Sorge tragen, daß unſere tapferen Soldaten wiſſen follen, daß die 
maden Damen geſchaftig geweſen find, die Leiden der Verwundeten zu 
mildern.“ j | 

Der Sekretär und der Schatzmeiſter der ſtrikenden Schneider. 
geſellen in Cork ſind nachträglich wegen Ruheſtörung und gewaltſamer 
Einſchüchterung zu 2 Jahren, reſp. 13 Monaten Zuchthaus verurtheilt 


worden. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 29. Jult. Das Amtsblatt der rumäniſchen Regierung er ⸗ 
klärt die Nachricht des „Romanul“ un) anderer auswärliger Blätter, die 
franzöſiſche Regierung have eine Anzahl preußiſcher mit rumäni- 
ſchen Bäffen verfehener Spione abgefaßt, unter der deſtimmten 
Verſicherung, daß weder die rumäniſchen Behörden im Lande noch der 
Geſchäftsträger in Paris irgend welch einem temden Paſſe ausgeſtellt ha⸗ 
den, für „einen Irrthum oder eine reine Erfindung“. Das Amtsblatt ver⸗ 
wahrt auch die rumäntſchen Telegraphenſtellen gegen die dös⸗ 
willige Verdächtigung, als behinderten dieſelben den Depeſchenverkehr nach, 
von und durch Oeſterreich. — Von der Dienerſchaft des Fürſten 
Karl find 14 Perſonen zu den preußiſchen Landwehr Regimen ⸗ 0 
tern einberufen worden, von den Strousbergſchen Eiſenbahndau⸗ 
ten 35 Ingenieure und 200 Arbeiter. Doch nehmen die Arbeiten ihren 
Fortgang, und das Amtsblatt theilt mit, daß die Bahn von Bukareſt 
nach Bratla vorausſichtlich in drei Wochen dem Verkehr werde überge 
ben werden können. (Allg. 3.) 


Amerika. | 

New⸗Nork. Ueber die franzöſiſche Kriegserklä— 
rung ſchreibt die New⸗Yorker „Evening⸗Poſt“, eine der ange⸗ 
ſehenſten Zeitungen New⸗Yorks (Cullen Bryant, der berühmteſte 
Dichter Amerika's, war zu Anfang dieſes Dezenniums der erſte, 
Bigelow, der amerikaniſche Geſandte in Paris, zu derſelben Zeit 
ihr gr Redakteur) unter dem 15. Juli: 

as Verlangen Frankreichs in Betreff der Erneuerung der | 
Thronfrage war nichts anderes als eine höfliche Beleidigung 
und kein Souverain konnte dieſem Verlangen nachgeben ohne a0 fabſt und 
ſein Land Sai Um ſolchen Verhandlungen auszuweichen, verwei⸗ 
gerte der König von Preußen den franzöſiſchen Botschafter zu empfangen 
und dies iſt die Beleidigung, welche Frankreich durch den größten und blu⸗ 
tigſten Krieg der Neuzeit rächen will. Napoleon III. tritt die inter 
nationalen Geſetze ebenſowohl wie die öffentliche Mein ung 
der Welt mit Füßen, hofft Frankreich zu „unterhalten“, feinem Sohne 
den Thron zu ſichern und durch den künſtlich aufgeſtachelten Enthuſiasmus 
der Franzoſen ſein Reich bis an den Rhein auszudehnen. Wir glauben nicht 
daß er ſeine Zwecke erreichen wird. Es ſind weder die unverſchämten Ver⸗ 
ſuche, welche er während des Bürgerkrieges in Amerika gemach um die Re⸗ 
bellen zu unterſtützen, noch die Vorbereitungen, welche er durch die Beſetzung 
Mexikos getroffen um von unſerem blutigen Zwieſpalt Vortheil zu ziehen, 
welche Preußen im gegenwärtigen Kriege unſere Sympathien 
zuwenden, ſondern die Thatſache, daß Napoleon iu dieſem 
Kriege die Vergangenheit des Verbrechens und die Zu kunft 
des Despotismus repräſentirt, mit einem perſönlichen Cha rak⸗ 
ter begabt iſt, wie ihn in ſolch verächtlichem Grade noch kein 
Fürſt beſeſſen, der je einen Thron inne hatte, und ein Mini⸗ 
ſterium beſitzt, welches den Fortſchritt der Zivilifation Euxo⸗ 
pas gefährdet; deshalb wünſchen und hoffen wir Amerikaner, ſo⸗ 
wohl im Intereſſe Frankreichs, wie des ganzen Chriſtenthums, 
daß dieſer Kampf mit dem Siege Preußens und dem Sturze Napoleon III. 
enden möge. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 9. Auguſt. 
— Eine Bekanntmachung der Miniſterien des Kultus und 
des Innern vom 6. Juli d. J. beſtimmt: 
Der Erlaß der Miniſterien der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und des | 
Innern vom 26. März 1836, durch welchen den Geiſtlicheu der altländiſchen 
Provinzen unterſagt worden iſt, an Perſonen, welche ſich im Auslande auf- 
halten und als ausgettetene Milttärpflichtige oder Deſerteure anzuſehen ſind, | 
Geburteſcheine zu ertheilen oder deren Aufgebot zu bewirken, wird, da ein | 
2 zur ferneren Aufrechterhaltung des qu. Verbots nicht beſteht, hier⸗ | 
durch aufgehoben. . E 
— Der Seminardirektor Lic. Speers zu Exin iſt vom 
1. Oktober ab zum Direktor des Schullehrerſeminarz zu Poſen 
ernanut worden. 
— Perſonalien. Der Schulamtskandidat Eberſtein iſt als or⸗ 
dentlicher Lehrer bei dem k. Gymnaſium im Schrimm angeſtellt worden. 
Die durch die Verſetzung des Kreis⸗Steu reinnehmers Günther vakant ge⸗ 
wordene Kreis⸗Steuereinnehmer⸗Stelle in Wreſchen iſt dem bisherigen Kreide" 
Sekretair Deyſing in Birnbaum vom J. Auguſt d. J. ab proviſoriſch 
verliehen worden. a 
— Von der polniſchen Grenze, 3. Auguſt, wird der | 
„Poſt“ geſchrieben: F } | 
In der polniſchen Emigration hat die längſt von ihr ſehnlichſt her⸗ 
beigewünſchte Kriegserklärung Frankreichs an Preußen eine ungewöhnliche 
Rührigkeit hervorgerufen, welche die Unterſtützung Frankreichs und die För. 
derung der polniſchen Nationalfrage zum Zwecke hat. Zahlreiche Emigranten 
von Adel, welche ſich im letzten Aufſtande den Offiziergrad erwarben, haben 
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ihre Aufnahme in die franzöſiſche Armee oder in die e ee nach⸗ 
eſucht und bewilligt erhalten. Auch faft ſämmtliche junge Polen aus der 
Emi ration, wie aus dem Lande, welche franzöſiſche höhere Militäranſtalten 
beſuchten, find auf ihr Erſuchen in die feamgöftice Armee eingereiht und 
ſofort zu Offizieren ernannt worden. Das Reßräſentativ⸗Komite der auf 
demokratiſcher Grundlage vereinigten Emigration erläßt ſchon am 19. Juli, 
gleich — erfolgter Kriegserklärung, einen Aufruf an die geſammte Emi ⸗ 
gration, in dem es u. A. heißt: „Die jüngſten Ereigniſſe haben die Gemü⸗ 
ther der Emigration tief erregt. Das patriotiſche Gefühl hat den unter⸗ 
eichneten Komitemitgliedern gleich beim Beginn des kriegeriſchen Konflikts 
Pfitcheen auferlegt, welche vor Allem die polniſche Sache und ihre Zukunft 
um Gegenſtande haben, und dieſe Pflichten werden wir auch unter den 
ſchwierigſten Umſtänden erfüllen. Die Emigration wird ſodann aufgefor⸗ 
dert ſich aller individuellen Unternehmungen zu enthalten und weitere Wei⸗ 
ſungen des Komites abzuwarten. Ein weiteres Feld hat der Fürſt Wladis⸗ 
laus Czartoryski für ſeine agitatoriſche Thätigkeit eröffnet, indem er ſich 
mit einem offenen Aufruf nicht blos an die Emigration, ſondern auch an 
das Land ger hat. Zugleich hat derſelbe nach allen ehemals polniſchen 
Landestheilen Agenten geſendet, welche dort für die polniſch-⸗patrioti⸗ 
5 — Zwecke thätig find, — Der durch feinen polniſch ⸗patriotiſchen Eifer 
ekannte Graf Johann Dziakynski, der Schwager des Fürſten Czartoryski, 
95 nach neunmonatlicher Abweſenheit in Paris ſeinen Wohnſitz wieder in 
oſen genommen. 

— Im Bezirk des Appellgerichts zu Poſen find im II. Quar- 
tal d. J. 54 Perſonen rechtskräftig mit Zuchthausſtrafen belegt worden und 
zwar wegen Münzverbrechen (1); wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit 
(4 darunter ein Lehrer); wegen Mordes lebenslänglich (2 darunter der 
Buchbinder Wittmann); wegen Kindesmord (1); wegen Dtebſtahls (39); 
wegen Diebſtahls und Hehlerei (3); wegen Hezleret (2); wegen vorſaͤtzlicher 
Brandſtiftung (J.) 

— Zu Zuchthausſtrafe find im Departement des Appellgerichts 
zu Bromberg im II. Quartal c. 69 Perſonen verurtheilt worden und zwar 
die meiſten wegen Diebſtahls im Rückfalle. 

— Zur Prüfung von Aspiranten zum einjährig freiwilligen 
BIER iſt auf Donnerftag den 18. Auguſt ein neuer Termin anberaumt 
worden. 

— Auf dem hieſigen Bahnhofe find die Truppenbeförderungen 
des 5. Armeecorps zunächit als beendet zu betrachten. Dieſelben nahmen 
die Zeit von 3 den 25. Juli bis EN Eade der vergangenen Woche, 
d. h. alſo etwa 12 Tage in Anſpruch. jährend dieſer Zeit haben die Be 
amten der hieſigen Eiſenbahnſtation einen außerordentlich anſtrengenden Dienft 
gehabt; Tag und Nacht kamen und gingen die Züge, und vorzugsweiſe der un ⸗ 
ermüdlichen Thätigkeit und Umſicht des hieſigen Stationsvorſtehers Herrn 
Bahnhofsinſpektor Stolzenberg, Mitgliedes der Etappenkommiſſton iſt es zu 
danken, daß ſtets die erforderlichen Transportmittel für die gewaltigen Bahn. 
üge,zur Stelle waren und die Bahn zu der vorgeſchriebenen Zeit für dieſe 

üge frei war. Jetzt, da das 5. Armeecops bereits in ruhmreiche Akt on ge⸗ 
treten und die Stellung deſſelben kein Geheimniß mehr iſt, dürfte es wohl 
ſtatthaft und auch von Intereſſe ſein, Einiges über die Art und Weile der 
Beförderung, ſowie über das Ziel derſelben mitzutheilen. Die Abfahrt er⸗ 
folgte von sämmtlichen Eiſenbahnſtationen im Bereich des 5. Armeecorps, 
welche in näherer oder weiterer Entfernung von den betr. Garniſonſtädten 
liegen, d. b. alſo von Poſen, Czempin, Liſſa, Frauſtadt, Rawiez, Glogau, 
Sprottau, Görlitz, Sagan, Liegnitz, Samter. Zur Beförderung ſämmtlicher 
Truppen des Armeecorps waren etwa 100 n erforderlich, und ent⸗ 
fielen davon auf die Station Pofen ungefähr 40. Das ganze 5. Armeccorps 
wurde nach Landau dirigirt und zwar über Görlitz, Leipzig, Lichtenfels, 
Aschaffenburg und wurde auf dieſen ſämmtlichen Stationen den Truppen 
Mittagseſſen oder Kaffe verabreicht. Die Fahrt dauerte etwa 56 Stunden, 
ſo daß z. B. die beiden erſten Bataillone des 50. Infanterie- Regiments, 
welche von hier Montag, den 25. früh um 4½ bis 6 Uhr abfuhren, in 
Landau Mittwoch Mittags ankamen. Jeder Bahnzug zählte 85 bis 100 
Axen und beförderte entweder 1 Infanterie, Schützen- oder Dionier-Batail« 
Ion oder 1½ Eskadron Kavallerie, oder 1 Batterie Artillerie, oder / In 
fanterie⸗ oder Artillerie- Munitionskolonne, oder / Ponton-Kolonne, oder 
& Proviant-Kolonne, oder eine entſprechende Anzahl von Feld⸗Lazarethen, 

anttäts-Detachement sc. Zu 1 Bataillon Infanterie gehören 25 Dfftiziere, 
gegen 1030 Mann, 44 Pferde und 8 Fahrzeuge, und wurden demnach am 
25. Juli, als das 50. Regiment ausrückte, mit 3 Zügen befördert 75 Off 
ziere, gegen 3100 Mann, 132 Pferde und etwa 25 Fahrzerge; außerdem 
rückte an jenem Tage aber noch die 1 Eskadron vom 2. Leibhaſarenceziment 
don hier aus. Mit einem Zuge, welcher 1½ Eskadron Kavallerie enthielt, 
wurden befördert 9 Offiziere, 236 Mann und 252 Pferde. Zu einer Batterie 
Artillerie, die gleichfalls mit einem Zuge b. fördert wurde, gehörten 5 Offi 
in Mann, 130 bis 210 Pferde und 17 Fahrzeuge, zu / Mugitions⸗ 
olonne: 3 Offiziere, 130 Mann, 140 Pferde, 18 Fahrzeuge ze. Binnen 6. 
Tagen war ſämmtliche Infanterie, Kavallerie und Artillerie von den betr. 
Stationen abgefahen und demnach bereits binnen 9 Tagen in Landau ver- 
einigt. Die Beförderung der Munitionskolonnen, Proviantkolonnen, Feld 
lazarethe ze. nahm alsdann die nächſte Woche in Anſpruch. 11 Tage, nach ⸗ 
dem das erſte Jafanterte⸗Regiment von bier ausgerückt wor, am 4. Auguſt, 
war das 5. Armeecorps bereits an der Erſtürmung von Weißenburg mit bes 
theiligt, d. h. alſo auf einem Krlegsſchauplatze der von Poſen etwa 120 Mei- 
len entferat liegt, jedenfalls ein glänzendes Reſultat der Leiſtungs fähigkeit 
unſerer Armee und der Eiſenbahnen. Den Verwaltungen und den Beamten 
derſelben gebührt jeder falls ein guter Theil des Ruhmes für den glücklichen 
Beginn des Feldzuges. 

— Die weitere Berichte über den Eindruck, welchen die Sieges⸗ 
nachrichten in der Provinz gemacht haben, erzählen alle von unbeſchrei⸗ 
lichem Jubel und enthuſtaſtiſchen Kandgedungen In Meſeritz trafen die 
Nachrichten gerade während des Erſaßzgeſchäftes ein. Hr. Oberſt v. Stern, 
welcher letzteres leitete, verlas den Mannſchaften das Telegramm und ſetzte 
dann das Geſchäft auf eine Stunde aus, während welcher Hr. Landrath 
v. Hinckeldey die Depeſche drucken und verthellen ließ. Die Mannſchaften zo⸗ 

en fingend und mit pieußiſchen und norddeutſchen Fahnen durch die Stra- 

en. Abends war Illumination. In Rogaſen gab man der Freude el. 
nen flummenden Ausdruck, indem man des Abends mehrere Theertonnen | 
auf dem Marktplatze als Freudenfeuer anzündete. In Gratz wurden for 
fort nach dem Eintreffen der Nachricht gedruckte Plakate an den Straßen: 
ecken befeſtigt; die Freude der Bevölkerung gab ſich durch Illumination 
und zahlreiche Flaggen zu erkennen; das Rathhaus war von 200 Zlammen 
erleuchtet. In Scheimm wurde Abends iluminirt und auf dem Markt. 
plage ſpielte eine Muſtkbande, accompagnirt von zahlreichen Sti amen, pa- 
iriotiſche Melodieen. In Schocken wurden Schüſſe abgefeuert und Trom⸗ 


(ͤächſt Poſen und Bromberg) in der Provin 


: meln geſchlagen. Auch dortige Polen ſchloſſen ſich von der Iluminatton 


nicht gus om reich Uuminirten Ralhhauſe zu Kobylin wurde Abends 
das Stegestelegramm verleſen; die Volks menge zog judelnd durch die Gaſſen, 
brachte u. A. auch dem Zundnadelgewehr ein Vivat aus, und wurde de⸗ 
ſonders enthuſiasmitt durch ein Transparent, das den Vers trug: 

„Unfere Armee mit ihrem Fritz, 

Sürgtet ſich nicht vor dem Kugelfeitz.“ 

— Das General -Poſtamt hat eine eingehende Inſtrukilon darüber 
an die Poſtanſtalten erlaſſen, wie mit den FJeldpoſtſendungen an 
jodte, vermißte und verwundete und kranke Krieger zu oe 
ten iſt. Bezüglich der beiden erſten Kategorien iſt an dem Grundfage feſt⸗ 
gehalten, daß die Briefe, ac," nicht ohne Weltered den Abſendern zuruck zege · 
den werden, fondern es toll in ſchönender Weiſe die Rückbeſtelung durch 
die Poſtanſtalten und im Landdezirke darch Vermittelung ver Octspehor den 
erfolgen, um unndihige Sorge und Angſt von den Betreffenden fern zu 
balte . Bezüglich der Kranken und Vercbundeten werden die Feld- Poſtan. 
ſtaltea die Belefe zunächſt zu cückſenden, da die Verwundeten ıc. mögligft 
ſchnell in die Lazarethe des inneren Landes geſchafft werden und ige Nach⸗ 
ſendung erſt dann rathſam erſcheint, wenn fefiſteht wo der Betreffende ſta⸗ 
dil blibt. Un ſichere Nachrichten über den Aufenthalt der Kranken zu er ⸗ 
halten, wird eine Zentsalſtelle in Berlin eingerichtet, welche schließlich 
im Stande if, die nöthige Vermittelung eintreten zu laſſen. 

— Beim Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum haben ſich bis jeht 
im Ganzen 15 Primaner und Sekundaner percit erklart, ſofort in dag Heer 
einzutreten, von dieſen find beretis 7 eingekleidet worden und machen in den 
Erſatdatallonen die Uedungen mit. Von 110 15 jungen Männern ſtehen 
6 im 4. Semeſter der 99 — 5 im 3. Semeſter. Jene 6, welche ſonſt erſt 
zu Michael das Abiturtenten 3010 gemacht hätten, legen die mündliche 
Prüfung bereits am Mittwoch (10. d. M.) ab und find nach der minlſte 
riellen Verfügung vom ſchriftlichen Examen abſolvirt worden. Die 5 Pri ⸗ 
maner, welche erſt im 3. Semeſter fiehen, machen gegenwärtig dag ſchrift⸗ 
liche und Sonnabend das mündliche Examen. Außerdem iſt ein Primaner 
ohne Ablegung einer Prüfung zum Militär übergegangen, ein anderer, wel- 
cher gleichfalls bereits dient, wird in den Liſten der Anſtalt weiter gefühct. 
Ein Sckundaner, gegen 18 Jahr alt, ift ebenfalls bereits ing Heer getre⸗ 
ten, ein anderer hat ſich am Montage gemeldet. Durch die Slegesnachrich 
ten iſt die Begeiſterung dieſer Jünglinge aufs Höchſte erregt. 

— Die evangeliſchen Bewohner der Ortſchaft Sluwlca, Kreis 
Odornik, welche disher zur ev. Kirche in Murow.⸗Goslin eingepfarrt waren, 
find zu der iznen näher gelegenen ev. Kirche in Revier, Kr. Wongrowitz 
umgepfarrt worden. 

— Eine Belohnung von 100 Thlr., welche unſer Umſtänden auf 
noch auf 200 Thlr. erhöht werden wird, erhält laut Bekanntmachung der 
hieſigen k Regierung, derjenige, welcher den Urheber der ſeit Pfingiten d. > 
im Kr. Meſeritz vorgekommenen, durch böswillige Brandſtiftung enſtandenen 
Brände unter Angabe der zur Ueberführung genügenden Beweismittel zur 
Anzeige bringt. 

— Die Kapelle der barfüßigen Karmeliterinnen auf der 
Thurmſtraße wurde am 6. August durch den erzbiſchöflichen Kaplan Hrn. 
Maryansit eingeweiht und am darauffolgenden Sonntage las Hr. Erzblſchof 
Graf Ledochowskt in derſelben die erſte Meſſe. 

+ Frauftadt, 8. Auguſt. [Vorſchußvereln. Betſtun den.] 
Dem Verwaltungs berichte, welcher der in den letzten Tagen abgehaltenen 
General-Verſammlung des hieſigen Vorſchußdereins vorgelegt wurde, ent⸗ 
nebmen wir, daß die Mitgliederzahl im abgelaufenen Geſchäftsjahre von 161 
auf 282 geſtiegen iſt. Die Paſſiva betragen rund 11,027 Thlr.; die ausſte⸗ 
benden Borihuffe 15,455 Thlr.; der Reingewinn beträgt 239 Thlr. Die 
Dividende iſt auf 10 pt. feſtgeſetzt und find daran 2132 Tylr. betheiligt. 
Jedoch wird wegen der jepigen Zeitereigniffe der Gewinn vorläufig nicht zer- 
theilt, ſondern in Reſervefonds aufbewahrt. — Seit dem Bettage werden in 
der aliſtädtiſchen Kirche jeden Mittwoch und Freitag von den hieſigen Geiſt⸗ 
lichen abwechſelnd Berftunden (liturgiſche Andachten) abgehalten. Auch in den 
übrigen Kirchen der hieſigen Superintendentur ift allwöchentlich eine Bet ⸗ 
ſtunde eingeführt. 5 

C. Kempen, 6. Auguſt. Deiß andlung von Beamten. Hilfs 
vereine.] Am vergangeuen Mittwoch, am In rmarktstage, wurden in 
Turowski's Hotel zwei Beamte gemißhandelt. Gegen einen der aus Ruß- 
land anweſenden Polen hatte der Gerichtsexekutor eine Arreſtordre wegen 
einer Schuldforderung zu Si a Als er in Begleitung des Poliziſten 
in das Lokal kam, wurde ihm von den Polen Widerſtand entgegengeſetzt, 
und beide Beamten wurden, nachdem das Licht ausgelöſcht und die Thüre 
verſchloſſen war, gemißhandelt. Erſt einem Gens darmen gelang es die Thür 
zu öffuen und mit den beiden andern Beamten die Attentäter feſtzunehmen. 
— Sowohl von dem Vereine zur Pflege verwunderter Krieger als auch von 


dem Frauenvereine ſind Sammlungen von Haus zu Haus veranſtaltet wor⸗ 


den. Unter den gezeichneten monatlichen Beiträgen befinden ſich einige von 
Perſonen, von denen man allgemein bedeutend mehr erwartet hätte, als ſie 
gezeichnet haben. 

OU Liſſa, 4. Auguſt. [Unterſtützungs verein. Abgangsprü⸗ 


fung. Befremdlich.] Aageregt durch einzelne Mitglieder des Magiftia- | 
tes und der Stadtverordneten, bildete ſich geſtern hier ein Unterftügungs- | 


verein für die Familien der im Felde ſtezenden Reſerviſten und Landwehr⸗ 


männer der hieſigen Stadt. Etwa 120 der Erſchienenen traten dem Ver. 
eine ſofort bet, verpflichteten ſich zu monatlichen Beiträgen für die ganze 
Dauer des Krieges und wählten aus ihrer Mitte einen Vorſtand von 9 


Mitgliedern. 115 Thlr. monatlicher Beitrage ergab gleich die erſte Zeich⸗ 
nung. 110 Familien find aus den bezeichneten Kategorien der Einberufenen 
bier am Octe, die faft ſämmtlich unterſtützungsdedürſtig find. Bei der 
vorgeſtern hier . Abiturlentenprüfung haben fünf Primaner 
das Beugnig der Reife erhalten. Dieſelben find bereits heute als Freiwil⸗ 
lige ing deer eingetreten. — In dem minifterielen Erlaß vom 30. v. M. 
findet na auffallenderweiſe unter den namhaft gemachten Städten, die der 
telegraphſſchen Zuſendung von Depeſchen über wichtige Vorgange vom 
Keiegsſchauplatz gewürdigt werden, Liſſa nicht genannt, obwohl dieſer 
Ort nach Maßgade ſeiner Bevölkerung, der Wichtigkeit ſeiner Lage und 
der loyalen Opferwilligk⸗it, die er ſtets an den Tag gelegt, der dritte 

h und deſſen Magiftrats- 
dal ee durch den Titel eines Oberbürgermeiſters ausgezeichnet wor⸗ 
en iſt. 

D. Rogaſen, 8. Auguſt. [Patriotiſches.] Auf Anregung des hie⸗ 
ſigen evang. Frauen- Vereins find Frauen und Jungfrauen aller Stände und 
Confeſſtonen zuſammengetreten, um Lazareth⸗Bedürfuiſſe für die im Felde ver. 
wundeten Krieger zu beſchaffen und Geldbeiträge zur Uaterſtützung der Frauen 


Submiſſion 
auf Bau⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen, 

n unferem Krankenhauſe follen unter ſub⸗ 
miſſionsweiſer Verausgabung Bau» und Waſſer. 
leitungs⸗Anlagen in runder Höhe von 2500 
217 ſofort hergeſtellt werden. Bietungs⸗ 
luſtige Unternehmer wollen ihre Offerten ver⸗ 
fiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: Sub⸗ 
miiondofre auf die Bau- u. Waſſerleitungs. 
** m hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 

8 


Dienſtag den 16. Auguſt cr. 
u 
im Bureau Wi ben Sta tinfpeftor Seydel 
abgeben, woſelbſt auch die Anſchläge und Be⸗ 
dingungen einzuſehen ſind. Nach- und Ueber. 
gebote bleiben unberückſichtigt. 
Poſen 5. Auguſt 1870. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 


In die Magazine des Proviant- Amts zu 
Caſſel find in kürzeſter Friſt 6000 Centner 


werden. 
rungsfriſt obiger 6000 Centner 


Behörde einzureichen. 


Ritter. 


Zu dem Konkurſe über das 


Jorderung iſt 


Mehl von ber zur Erbackung von Soldaten. 
Broden vorgeſchriebenen Beſchaffenheit (5 % 
5 Kleie Abſonderung) zu liefern, und ſoll dieſes 


Gaebler. 


Quantum ſtets nach Bedarf wieder ergänzt B onkurs⸗ Eröffnung. 


Des fallſige Lieferungs- Offerten mit Angabe 
der Preiſe franco Magazin Caſſel, der 


Lieferungsfriſt des etwaigen fpäteren Mehr- 
bedarfs find ungeſäumt an die unterzeichnete Eduard Levy zu Poſen iſt der 


Provinzial-Intendantur 
11. Armee⸗Corps. 


Kaufmanns Philipp Grätz zu Poſen hat 
der Magiſtrat zu Poſen nachträglich eine 
Forderung von 72 Thlr. 20 Sgr. 4 
gemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 


auf den 20. Auguſt c., 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter ⸗ 
minszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Jorderungen ange⸗ 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Poſen, den 30. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Heese. Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
ehl und der] den 30. Juli 1870, Vormittags 12 Uhr. 


niſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf den 25. Mat 1870 [zu machen. 
feftgefegt worden. 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Banktagator Lichtenſtein zu Polen be» 


die 


Vermögen des 
werden aufgefordert, in dem 
auf den 15. Auguſt c., 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Krelsgerichtsratyf den, 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗lichen, 


Pf. an- 


ters oder die Beſtellung eines anderen einft. ſonals 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 


verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den ⸗Gaebler, im 


ee e 


15. Auguſt c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maffe]d 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 

kaufmän - des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandflüden nur Anzeige 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners] Anſprüche, dieſelben mögen bere 
ſein oder nicht, mit 


Vorrecht bis zum 

20. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel ; 
und demnächſt zur 
innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor- deten Forderungen, 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal- Beſtellung des definitiven Vewaltungsper⸗ 


auf den 10. September c., 


Vormittags 11 uhr, 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas] vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


einberufener Wehrmänner zu ſammeln. Die Sammlung hat über 220 Thlr. 
ergeben; außerdem find verſchledene Monatsbeiträge zuzeſichert wor ren. Eine 
Veröffentlichung der Sammeltijte hätte indeß auch hier ergeben, daß die⸗ 
jenigen, welche bei patriotiſchen Unternehmungen gern ihre Namen an die 
Spitze ſtellen, ihre Taſche dem Patriotismus verſchließen. 

0. Schrimm, 8. Auguſt. [Abiturientenprüfun g. Feuer. De 
peſchen. Garniſon] Am 3., 4. und 5. d. Mts. fand im hieſigen könig⸗ 
lichen Gymnaſium die Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es beſtänden die⸗ 
jelbe ſämmtliche 32 Abiturienten, welche faſt alle zum Heere eintreten wer⸗ 
den. — Vom Sonnabend zum Sonntage in der Nacht brannten in Niesla⸗ 
bin, 1 Meile von hier, zwei Wirthſchaften nieder. — Unſere Stadt iſt glück⸗ 
licherweiſe mit zu den Städten gerechnet worden, welche die Kriegsdepeſchen 
amtlich ſofort erhalten, und Der die hieſige Druckerei iſt dafür geſorgt, daß 
die Depeſchen in der möglich kürzeſten Zeit nach ihrem Eingange gedruckt 
werden. — Morgen, Dienſtag, treffen hier zwei Kompagnien eee 
Landwehr vom 7. Reziment ein, um hier vorläufig in Garniſon zu bleiben. 
— Geſtern veranſtaltete der hieſige iſraelitiſche Frauenverein unter ſeinen 
Mitgliedern zur Unterſtützung der im Felde verwundeten Krieger eine Samm⸗ 
lung, welche die nicht unbedeutende Summe von 117¼ Thlr. ergab. Wir 
wünſchen, daß dieſes gute Beiſpiel auch von den hier exiſtirenden übrigen 
Vereinen nachgeahmt werde. 


— 4 — Wronke, 7. August. [Feuer.] In dem eine Meile von 


hier entferaten Dorfe Rzeein brach Donnerftag Nachmittags während die 
Bewohner auf dem Helde mit der Ernte befgäftigt waren, in einem Haufe, 
man fagt, in Jolge von Unvorſichtigkelt, Feuer aus und drannten mehrere 
Häuſer nebſt Staligebäuden und Scheunen total nieder; Nichts konnte ge⸗ 
rettet werden. Die betreffenden Leute ſollen auch nicht verfichert ge⸗ 


weſen ſein. 
1 e ee e 
Rittel gegen die üblen Wirkungen ſchweißiger f 
auf Märſchen. Zu den größten Nothſtanden e e Rio 
unſcaglich die durch die Leiden von ſchweißigen f 
geführten Beſchwerden, welche nicht Wenige für den weiteren Dienft unfähig 
und unbrauchbar machen, die Uebrigen aber zu Höller qualen verdammen. 
Als erprobtes beſtes, durchaus empfehlenswarthes Mittel gilt das Tannin, 
welches man ſich in allen Apotheken und Droguenhandlungen für einen ſehr 
geringen Preis verſchaffen kann. Durch gleichzeitige Einwirkung von Feuch⸗ 
tigkeit und Wärme verwandelt dag Tannin die erweichte Haut in Leder und 
zwar Tag daß die Haut die Eigenſchaft behält, den Schweiß durchzulaſ⸗ 
ſen, alſo derſelbe nicht unterbrochen wird. Da das Ammoniak der Haut ſich 
ſogleich mit dem Tannin verbindet, verſchwiadet ſofort jeder fo läftige un⸗ 
angenehme Geruch. Es genügt, das Janere des Fußwerks alle drei Tage 
mit, einer Priſe pulveriſtrten Tannins einzuſtreuen, um das vollkommenſte 


Reſultat zu erhalten. Auch die Bildung von Hühneraugen wird dadurch ver? 


hindert, vor allen Dingen aber Blaſen und Wundwerden der Füße. Wenn 
man erwägt, daß ein großer Theil unſerer Armee aus Landleuten beſtent, 
welche faft das Bet Jahr über barfuß gehen, iſt es nur natürlich, daß bie 
ungewohnte beige Fußbekleidung auf längeren Märſchen dle größten Uebel⸗ 
ftände mit ſich führt, zumal die über einen Leiſten gearbeiteten Stiefel nur 
immer annähernd paſſen können. Es ſei daher dieſes Mittel nicht nur den 
Soldaten jelbft dringend empfohlen und werde zu dieſem Zwecke von den 
Zeitungen weiter verbteitet, auch diejenigen Vereine und Prioatleute, welche 
den Truppen Erleichterung zu verſchaffen wünſchen, mögen nicht verfehlen, 
ee einfache und doch noch nicht ſehr bekannte Mittel in ihr Regiſter auf⸗ 
zunehmen. 

* Von einem komiſchen Quipraquo weiß der kürzlich von 


einer Reiſe aus Bayern zurückz kehrte berliner Hofmuſikaltenhändler Bock | 
jan. zu erzählen. Ja Oberammergau angekommen, wohln er einen Ausflug 


gemacht hatte, um das dortige Paſſionsſpiel mit anzufehen, bemerkte er bal 
daß er dir Gegeaſtand einer reſpektvollen Aafmerkſamkeit geworden war. Ew 
leiſes Flüſtern ging durch die Reihen der Anweſenden, man grüßte ihn ehrer⸗ 
bietigſt, einer zeigte ihn dem andern und bald waren alle Blicke auf den 


eben angekommenen jungen Mann gerichtet. Dieſer konnte ſich zuerft nicht 


den Grund der ihm geſchenkten allgemeinen Aufmerkſa 1 
erfuhr er jedoch u Schon 2 De eu SE 
er eine auffallende Achnlichkeit mit dem Könige von Baiern habe. Diefe 
Aehnlichkeit läßt ſich in der That ſowohl hinſichtlich der Geſichtszüge wie der 
Figur nicht verkennen. Es dauerte auch nicht lange, fo hörte Herr Bock fh 
hier und da mit „Majeſtät“ anreden und alle feine Verſicherungen, daß man 
ihn verkenne, daß er niemals die Krone Wutelsbacher getragen, daß er ein 
Muſikallenhändler vom Strande der Spree ſei, wurden von der Menge nicht 
geglaubt, die es ſich nun efamal nicht ausreden laſſen wollte, daß fie den 
König von Baiern vor ſich hate. Die vermeintliche Majeſtät ſollte aber auch 


bald erfahren, daß mar weder umjonft unter Palmen wandelt, noch umſonft, N 


und wenn auch nur auf zwei Stunden, eine Krone trägt. Er ha inen 
Wagen gemiethet, um in Gemeinschaft eines ihn begleitenden 8 "Sen 
man für einen Adjatanten hielt, eine Ausfahrt in die Gegend zu mache a, dadurch 
beabſichtigte er zugleich den immer lauter werdenden Opatlonen zu entgehen. 
Nach beendeter Toür fragte er den Kutſcher, was er zu zahlen habe. „J ſordre 
Nix“, erwiderte dleſer ein pfitfiges Geſicht machend, „Majeſtät werden ſchon 


ebe, daß i zufrtede bin.“ „Ich bin nicht der König“, rief Herr Bock, „ſagen I 


Sie jezt kurz und gut, was Sie zu fordern haben.“ „Majeſtät wollens nur 


nit haben, daß Sie erkannt find,“ erwiderte der Kuiſcher, „nun 10 
durchaus fordern ſoll, gebens zweihundert Gulden das er für a König. wohl 25 


um, 


nit zu viel fein.” Das ging Herrn Bock deun doch über alle 

Teufel“ rief er, „ich bin keine Majeſtät, werden Sie mir ne 
ich nach der Taxe zu bezahlen habe?“ 8 
endlich die Zahlung nahm, die ſich noch nicht auf den zwanzigſten Thell 
von ihm geforderten Summe belief, brummte er in den Bart: „Und 


bemerkte er einen baitiſchen Gensdarm, der ehrfurchtsvoll vor ihm Front 
machte. „Die Leute ſcheinen wirklich zu glauben“, äußerte er hexantretend zu 
dieſem, „daß ich der König von Baiern bin. Sagen Sie ihuen doch, daß 
fie ſich irren, daß fie mich verkennen? „Nun, erwiderte des Gens darm, 
wenns Ew. Majeftät befehlen, will ichs ihnen 95 ch weiß, Sie wollen 
inkognito reifen.“ „Aber ich gebe Ihnen meig Wort darauf, daß ich nicht 
ker an. bin.“ „Sie ar 11 1 15 ! 
er Genddarm, nun dann iſt's doch wohl ein Irrthum. Dann ſiid Sie 
unfere königliche Hoheit der Prinz Otto“ Jetzt verzweifelte Herr Bog die 
Leute zu überzeugen, daß nicht das Blut der ittelsbacher in feinen Adern 
rolle, und er beeilte ſich, eine Gegend zu verlaſſen, 
prix elue Krone oftıyirt werden ſollte. (Trib.) 


Verantwortlſcher Redakteur: Ur. jar. Waſder in Polen 2 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi ⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. enjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt 
werden die Rechtsanwälte Bertheim, Mützel 
und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


LEuuktion. 


Pfandinhaber und an- 


ts rechtshängig 
em dafür verlangten 


werde 


Mittwoch den 10. Auguſt, 


von Morgens 9 Uhr ad, Magazinſtr. Nr. 1 
See A Pr 2 als: 
N) e, Nleider⸗ 
Wäſcheſpinde, Stühle, 45 
Müchengeräthe ꝛc, ſowie Cigarren und 


Prüfung der ſämmt⸗ 


ſowie nach Befinden zur 


ahlung verſteigern. 
erichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Füßen auf Marſchen hetbel⸗ 


München war ihm gefagt worden, dag 


was 
Als der Kutſcher mit ſaurem Geſicht 
der 


ſind Ste der König.“ Als Herr Bock ſich Oberammergau wieder u 


Ihr Wort darauf, erwider e elwas verblüfft 


in welcher ihm u tout 


at eine Aöſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
elaufügen. chrift derfi drer Anlagen 


1 


8 


2 
1 


Im 3 des königlichen Kreisgerichts ; 


Haus⸗ und 
eee meiſtotetend gegen gleich baate 


Aychlews 4 
Königl. Kun manns m 


Auktion. 
gr den 12. Auguſt, Morgens 
von 9 Uhr ab, werd de ic Ma Magazinſtr. 
Nr. 1 im Multionslolale Madeira -, 
„ u. Portweine, ſowie mehrere 
Cigarren öffentlich meiſtbietend ge 
gen gleich daare *. verſteigern. 
ehleweski, 

Aunial Vi Kommiſſarius. 


Bad Bukowine 


5 zur Aufnahme von Genefung- und Ruhe · 

Suchenden in jeder Beziehung bereit und 
wird beſonders denen empfohlen, welche rhei⸗ 
niſche Bäder nicht beſuchen wollen. Die Quel ⸗ 
len werden mit den allergünftigften Erfolgen 
bet Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, Stö- 
rungen des Sırualfgfiemd, Floer albus ac. 
ebraudt. Bukowine, ¼ Meilen von Medzi⸗ 
or, 3 Meilen von Oels entfernt, liegt nahe 
an der Oels Oſtrower Chauſſee. 


mein Bureau Markt Nr. 10 d 
ſelbſt bei Hollstein. 


Dr. Albrecht Altmann, 
früher Stadtrichter zu Berlin. 


Beſtes raffinirtes Rüböl 


reines Maſchinen⸗Schmieröl und friſche dl: 
1 


Großer Poſten 
Rester in Bolkffoſf, Barége, Kattun und 
Battiſt, ferner Gardinen, or ＋ 5 
Beine e Bendſchleiſes, Ser Del. 
„ feidene Blouſen, Veſätze U. J. w 


M. J. Guttmann, 


Breiteſtr. 7, 1 Treppe. 


Der Name des Erfinders 
bürgt für den Erfolg. 
Dr. Horells Nerven- Eſſenz 


deilt ſicher jede Art von Nervenleiden: Au 
pf (Kopfkrampf), Geſichtsſchme rz, Epi. 


an billig, 


dn kräftigt und e 
mpfehlung dedeutender Aerzte un eines]! 
großen Vertrauens beim Publikum. 
Preis pro Bl. 1101 Gebraugpsanweifung 


Thale 
General -D * Deutfeland bei den U 
— den rn — 


Wale n un 
ee 12 


ae 

9. 

Nr. i 
je fe 26 der Wiener „Medieiniſchen Zeit ⸗ 


zunerwartet günftigen Reſultate“ der 
air Sie Eſſenz at gen achten Bel: aus. 


Der Keuchhusten 


wi nur durch die berühmte echte 
Debemeeinreibung des Dr. Netsch, 


Ien reichen, ſchnell und leicht geheilt, auch 
uten, Bräune, Halsbeſchwer den ıc. 
u. Bromberg, bei Gebrüder 


Fransne in Depot. 


bnpriihe Hechte und Barſen en Donnerſt. 2 Abds. 
oilligft bei t bel Mielschoff. 


zu vermiethen. Näheres in der 25 
Eapedition dieſer Zeitung. 
Ein anſt. Logſe für zwel Herren if ſofort 
m u. dern hen & 1 fir n, iſt ſofort 
G ern bermiethen : 
Name Wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
. — N St. == = 
| ohnung von 5 n 
ge ene Gerberſtraße 9. 291 


blirte Zimm 3 
ag Se a er nebſt Entree 


Wan J. Oktober ab eine große u. eine kleinere 
hnung zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


von bewährter Dauerhaftigkeit, 
beſtehenden, mehrfach prämiirten Fabrik, 
von dent ab wieder vorräthig in der 


Kornfeld 2 


he 20 Sgr. Pannaſch 5 Sgr. N N. 10 Sgr. Kaufmann Stein 1 Thlr. 
Maler Schutz 1 Thlr. N. N. 5 Sar. Frau Louiſe Junghaus 10 
Undtehnkt 20 Thlr. Ferd. Kunkel 2 Tıle. Frau Kommiſſtonsrätzin M. Cohn 10 
Ad. Moral 3 Thlr. J. Bendix 2 Thlr. F. M. 15 Sgr. S. Oettinger 2 Thlr. 
75 Soemylohn 3 Thlr. Louis Mendelſohn 3 Thlr. Bningki, klose. Plater u. Co. 


Reck 2 Sgr. 6 Pf. 
Sgr. 


Zwel unmöblirte Zimmer ſindſ zg 


„Germania“, 
Lebens 1251 65 -Aktien- Heſeuſchaft 


Stett ttin. 

Grund ⸗ Kapital . Thlr. 3,000,000, 
Reſerven Ende! ele ee a 3,692 275. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 begabte Ver⸗ 

ſicherungsſummen Wes ren 3,130,624. 
Verſichertes Kapital Ende Juni 1870. ee 53,342,481. 
Einnahme an Prämien INN t eira = 1,709,000. 
Im Monat Juli ſind eingegangen 1531 Anträge auf 738,821. 


Mäßige Prämienſätze. 

Schleunige Ausfertigung der Policen. 
Darlehne auf Policen. 

Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


l⸗Agentur Leopold Goldenring. 


Proſpekte und Antragsformulare gratis durch die Agenten und durch die 


Gegen Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges verfichert[i ! 


Als. Nechtsanwal werden. 


Für die Verſicherung von Menten bietet die Gefen die vortheil⸗ 
und Notar nach Groß⸗ hafteſten Bedingungen. 
Glogau berufen, befindet fi Geerd 


Fenerſichere Dachpappen 


Hteinkohfentheer und Asphalt 


Heinrich. Wilich. empfehle ich beſtens, auch übernehme ich vollſtändige Vapphedachun- 
gen nach der anerkannt beſten Deckmethode. 


A. Erzyzanowski. 


. Hilbert, Breslau. 
Erſte ſchleſiſche Fabrik e Volljalouſteen. 


Wiener und Petroleum ⸗Kochapparate, 
Selterwaſſer, Küchen⸗ und Badeeinrichtungen, 
Brennereien, Brauereien und Deſtillationen. 


Voſener Hilfs- Verein. 


Beitragsliſte V. 


Sudden u. Co. I Tyler. Ma häus 1 Their. Jacob 2 Thlr. Simon Orenſtein 2 Thlr. 

1 Grün 1 Tpir. Gebr. Buttermilch monatlich 2 Ttzlt. G. Muller 2 Tolr. J Marcuſe 

Wachs- Tolr. Pilaski 1 Tölr. A Morgen 15 Sgr. W. E Janſen 1 Thlr. T. Pleczynski 15 

ele in Breslau, die weitere Nike 855 8 5 che Thlr. Arlt K Thlr. Bindaus 2 Zhlr. Herwig 5 Thlr. Martin 
t 


Jeſſel 10 1 


Lewin Berwin Söhne 3 Thlr. B. Loewenherz 10 Sgr. Koſchinski 


5 Sgr. Hillner monatlich 5 Sgr. Götz 1 Thlr. 15 Sgr. Kloſe 15 Sgr. 


Thaler. 


aus meiner ſeit bereits 15 Jahren 


S. Braſch 5 Sgr. Diendurg 5 Sgr. Salomonski = . — Joachim Auerbach 
Heinrich Pavel 20 Sgr. Borchardt 5 r. N. N. 5 Sgr. H. Schenk 15 Sgr. 

Ne Magentrampf Rheumatismus, Schwäche Bei men 15 wir ©. Zen, 5 Sgr. L Borchardt 5 Ent, Louis Käm 
> indem es die Nerven ficher und dan«| S 
erfreut ſich daher der 5 


x w Ar, u er u * BB. J. Hey 5 — . — Neum 0 1 an 
mbe ozua Lewe r. ugen erner 1 The. Adler 3 Thlr. orig Bendig 3 Thlr 
e de. Michael Herz 5 Thle. Dr Wurm 1 Thlr. Julie Stern 3 Tölr. M. C. Hoffmann 
dn Fabien 925 ae & . 2 % a 81 re. 7205 N l 252 
- orothea Ka r r dir. S. Igel monat 
e Zur Ser Ten 15 Sur, 6.8. 0 E, h, 8 g e 8. h 2 Mr, 3 "88 
i delob alter r. gr. Dr. Hirſchfeld 5 Sgr. mann 4 Sgr. 6 P 
E 55 9 Eckolt 5 Sgr. A. Gabriel 5 Sgr. W. Konopinski 15 Sgr. Pr 
1 Sgr. JJ dor Goslinskt 2 Thlr. W. a Schereck 5 Sgr. E Schlicht 1 Thlr. AR 
nannt 15 Sgr. Moritz Sllberſtein 15 Sgr. A. Witkowskt 15 Sgr. Marcus 15 Sgr. 
Wilhelm Ro erg br. Louis Peiſer Söhne 1 Thlr. Dapid Fromm 1 Thh. 
1 1 Thlr. Günther 5 Sgr. Judas Kuttner 2 Thlr. & M. Plagnig 1 Thlr. Auguste Krüger]: 
5 Sgr. Adelheid Bück 7 Sgr. 6 Pf. Kallskt 1 Thlr. J. Loewenherz 1 Thlr. Lach ⸗ 
. 1 Thlr. 
Thlr. 8 8 


9 


7. u. Packſcher 2 Tolr. A. Zweck 1 Til. v. Meheren Fe Berd. 
Loga u. Blelinskt 5 Thlr. A. Linnemann 2 Thlr. M. 3. 20 Sgr. 
1 Thlr. . Thle. MN. 1 Thlr. Louis Türk 1 Thlr. A K. Ele W. 


etwas zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 


zu einer F den 1 


ergebenſt ein. 


vom Militär. 


Heute Vormittags 9¼ Uhr verſchled unfer 
I vielgeliebtes Töchterchen dien "m Alter von 

7 Wochen am Krampf. Dieſes zeigt Freun · 
den und Verwandten um ſtille Theilnahme 
dittend ergebeuſt an. 

BHellensehmidt und Frau. 

Widzim b. Wollſtein den 7. Auguſt 1870. 

Verlobungen. Frl. Gertrud — 
lin Berlin mit dem Kaufm. Loais Bock 
Magdeburg, Frl. Marie Gottgetreu in Fett 
dam mit dem Fabrikbeſitzer Eugen Schoepplen⸗ 
berg in Berlin, Frl. Johanna Jüdel in Halle 
la. S. mit dem Hrn. Welſch in Berlin, Frl. 
Marie Meier mit dem Hrn. Karl Liehr, Frl. 
Auguſte Perl in Berlin mit dem Lehrer Gäbler 
in Forſte, Frl. Louiſe Loeben mit dem Hrn. 
Karl Blaeß in Berlin. 

Verbindungen. Hr. Otto Leitner mit 
Frl. Julie Hermes in Berlin, Hr. Heinrich 
Ruckhardt mit Frl. Henriette Gehrmann in 
Dresden, Kreisrichter Karl Pelzer mit Frl. 
Klara Herrmann in Cremmen, Dr. W. Schmidt 
mit Frl. Gabriele Johanſen in Berlin, Hr. 
Max Krüger mit Frl. Marie v. Lützow in 
Gorſchendorf, Sek.⸗Lieut. Götz v. König mit 
Frl. Hertha v. Cramm in ar 


Robert v. Walsleben mit Frl. Magda 
in Kneeſe in Mecklenburg 

Todesfälle . Jakob Gutmann, 
Frau Minna Blumenfeldt geb. David und 
verw. Frau Arnhold, geb. Sturm in Berlin. 


Liebenow's Süd⸗ 
weſtdeutſchland u. 
Frankreich in 2 
Blättern, Preis 
2 Thlr., nd ve 


zuverläſſigſte und beſte Karte 
des Kriegsſchauplatzes, iſt wieder 
eingetroffen ve 


Louis Türk, 


us 11 4. 


Ein 5 der deutſchen und pol 
niſchen Sprache mächtig, in allen Fächern 
brauchbar, Tut ſofort eine Stelle. 

t. Martin 78, im Keller. 


Ich warne biermit Jeden, meiner Frau 
Wilhelmine Arndt geb. Baslarz irgend 


Alfred Arndt, Saiſon-Sbeater in Bosen. 


St. Martin 18. Dienſtag den 9. une Er muß 


Jeden Mi 7. C. Febrſe 1 = Bel Waß 1 
eden ttw. . tiebr et au aſſer u 
mu Ar LU Brot. Schwank mit Geſang in 1 Akt von 
Die geehrten Kafinomitglieder laden wir zul Jacobſon. 


Mittwoch den 10. Auguſt. Extra⸗Vor⸗ 


elung. Entrée 5 & Das erſte 
auf d en 13. d. M., 11 istagehen, Suffpiel 221 Akt von Gör- 
4 2 Aus Liebe zur Kunſt. Schwank 
t Geſang in 1 Akt von Moſer et von 


ends 7 Uhr, 
in das Kaſinolokal, Wühelmsftr. 22, 


sun Schwank mit Geſang 11 an von 
Bergen. 


Donnerſtag den 11. Auguſt 1 1870. 
2) een, 12 1 Aang nen. Zum 2 en e ſt 3 
Die Kaſſino- Direktion. “ 
= für Herrn Lederer: 


Gegenſtände der Berathung: 
1) Die Neuwahl eines ſtellv. Koßß⸗ Direkt A 


General- Verſammlung den aßen Wale: 


Der Winkelſchreiber, 


vaterländ. Fräuen⸗ ⸗Vereins 


bee, 184 11. Auguſt, Eine Tochter, die ihren Bater ſuct. 


8 6 Uhr, Luſtſpiel in 4 Senf von Adolphi. 


9 
im Saale 5 dee n „Gymnafiume 


ages 
I. Bericht über die Bereinsthätigteit feit Be 


ginn des Krieges, 3 
2. desgleichen uber die Vermögenslage, geſungen von 4 harles. 
603. Borkands- ‚Srfapmahlen, g Schluß: 
Poſen, 5 Auguſt 1870. Einberufen, 


Der Vorſtand 
des Frauen-Bereins. Mit Gott für König und 


1 


Wirihfhaftsinfpektor, 


unverheirathet, der deutſchen und polnifchen 
Sprache maͤchtig, wird bei fofortigem Antritt 
von air geſucht. Auch ſuche ich einen kräftl⸗ 
A möblirtetz Zimmer Gerberdamm 1. gen jungen 

Markt ⸗ 8 Judenſtraßenecke Nr. 100 ſind der die Win 


Ein erfahrener, tzätiger, nüchterner Witoslaw bei Alt Bogen. 


Ein junger Mann, der im Spiritusgeſchaft Eine in der Milch · Frag Biepmirthfgaft 
erfahren, wird zum ſofortigen Antritt als Ex- erfahrene 


edient geſucht. 
ehr. Gutmann, Spritfabeit Wirthin 
adet zum 1. October Stellung auf dem 


Ein Lehrling 


Elsner’s Apotheke 


kann ſich zum baldigen Untritt melden in 


Roſchke 5 Thaler. H. D. Lutomirski 2 


Jacod Kantorowicz | Thlr. Simon Kanto- 
3 Irowicz 1 Thlr. Hl M. Silberſtein 1 Thlr. 
1 Thlr. Regierungsrath Petrich 1 Thlr. General⸗Kommiſſtons Sekretair 
N tesden, Annenſtraße 300 des berügmteften Booſch 1 Thlr. Reſtaurateur Roche ! Thlr. Oekonomiekommiſſarius Barſekow 1 Thlr. 
Bes für Halsleiden ic. nur durch äußerl.] Schmitto 1 Thlr. Regterungsſekretaie Gebauer 1 Thlr. W. Kalieti 1 Thlr. Konſiſtorial 

8 rath Jäckel 1 Thlr. Kreisrichter Keyl 3 Täler Reſtaurateur E. Bohn monatlich 15 Sgr. 
Regierungsrath J. Faͤrber 3 Thlr. Bankbeamter A. Jaerber 1 Thlr. C. 3. 1 Thlr. R. 5 
Sgr. Sperling 5 Sgr. Repneck 5 Sgr. Lehmann 2 Sgr. 6 Pf. Galicht 5 Sgr 
“bei, Breslau bei Märtter & gabe 2 Thlr. 3. 15 Sgr. Ma te 15 Sgr. Hartung 10 Sgr. E. Thon = 9 U 

ewin ; 
Tiſchler 


E Werner Wittwe ! Thlr. Nod Imann 
tinger 10 Sgr. Julius Jaffe 3 ber urn a 


gen 1455 Thlr. 24 © 


Behntes Verzeichniß Vaterland. 


Lebensbild mit Seſang in en von Salingre. 


der bei uns eingegangenen Muſt von 


Gaben. 


A. Einmalige Beiträge. 
A. H. Peiſer 1 Thlr. Ludwig Kunkel 5 


Polksgarten. 


Heute Dienſtag den 9. Auguſt 


Thlr Beulher auf Golenein 20 Thlr. A. Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Lehr 2 Thlr. Julius Rotbholz 10 Thlr. Anfang 7 Uhr 
N. Samui . 800 10 E 3 Pa 
aler or ehl 5 aler e · 
brüder Friedmann 10 Thaler Friedrich Mittwoch den 10. Auguft. 


Zum Benefiz 
für die Soubrette Fräulein 
Martha Müller, 
Außerordentlich große 
Extra-Vorſtellung. 


eg 


Licht 1 Thlr. Dr. Neuſtadt 1 Thlr. 


0 Sgr. Herrmann Lifte 1 pi. W. Wel⸗ 


Igel, Lehrer, Manaffe Le 8 für Alles. (örl. Maler) 
Werner 3 T u N 10 Sgr. f und Köpfe. Mimiſche Kopie ver⸗ 
B. Arc g erliche Beiträge. lader Verſontichkeiten. (Or. Homann.) 
Louis Aſch 2 Thlr. a Du biſt mein. Lied. (Bel. Müller.) 
Vom 29. Juli bis deutz find eingegan- nett aus ‚Die Maurer von Berlin.“ 
5 Pf (Frl. Müller und Hr. Homann.) 
ein G OR eig. pri 
n Hausfreu oder Der liebe 
Poſener Verein zur Unterſtüzung von Hecht, (be. Homann) Herr 


im Felde verwundeter und erkrank⸗] Auftreten der ausgezeichneten Gymnaſtiter 
eſellſchaft Newman 


ter Krieger. I. fomie der Afrikanern Miß Albertine. 

In dem geſtrigen Verzeichniß des Vater -] Entree an der Kaffe ö Sgr. Anfang 7 Uhr. 
ländiſchen ir a {ft vergeſſen worden del es 8 3 Se in den 
affe 25 Thl ungen des Hrn. Hoffmann, Wilhelms. 
ff le. platz 9 und Neueſtraßen- u. Markt⸗Ecke, ſowie 


r. 
Poſen, am 1 Auguſt 1870. 


mit n 


n Mann aus anfländiger Familie,] Geſchäfte ſofort plazirt werden. 


thſchaft erlernen will. 


Ein tüchtiger Deſtillateur kann in meinem 


Max Neufeld. 


Gr. Rybno bei Kiſzkowo. 
J. Lange. 


—2 2fenſtrige ſchön möblirt 
Ipfert zu age Näh. bel N. Segel 


ilhel A- 
Kot = a « Visrd-vis, der Beely'ſchen 


Berlinerſtr. 25. neben der Pauli-Sirde ſind 
im u Kirche ſind 

tock rechts möbl. Zimmer nebſt Bur⸗ 
ſchengelaß Da zu vermiethen. = 


Ein junger Mann, der das 


an, Börennereifach 


haue erlernen will, kann ſich unter an 
baren Bedingungen melden beim 


Or. Tſchienau, Niederſchleſien. 


kann unter günſtigen Bedingungen plazirt 
werden in der Buchdruckerei von Jullan 
Schott, Markt 83 


= R leich mit ni ieee vertraut iſt, 


Ein tüchtiger Steindrucker 
Oberbrenner Haase kann | 1 füchtiger Stei ndeucer 


von Julian Schott, Markt 83. 


Ein Setzerlehrling 


h 


Ein Deſtillateur, 


dieſer Zeitung niederlegen zu wollen. 
melden bei 


WEBER 

Ein Landwirth, in allen Branchen der 
Landwirthſchaft erfahren, 28 Jahr alt, unverh. 
anz militairfrei und nüchtern, beider Landes · 
prachen mächtig, ſucht zum fofortigen Antritt 
eine mehr ſelbſiſtäandſge Inſpektor⸗Stelle, 
oder auch unter Oberleitung des Prinzipals. 
Auch würde derſelbe eine Brennerei mit beftem 
Erfolge ve walten. — Gef. Offerten bittet man 
unter Chiffre A. N. 10. in der Expedition 


erz Friedmann, 


Poſen. 


Offerten erbittet man sub T. K. 4 
der Exped. d. Big. 


BRETT o TEE FERN ER 
Ein Dampfmühlenverwalter 


welcher bereits mehrere Jahre größere Dampf 
mühlen verwaltet hat, jung verheirathet, ſucht 
zum J. Oktober oder bald eine neue Stellung. 
9 in 


in der Conditorei des Herrn Neugebauer 
an der Walliſcheibrücke. 
Emil Tauber, 
Zu dieſer meiner — ge erlaube 
ich mir ein hochgeehrtes Publitum hiermit er. 


Sonnabend den 13. Auguſt, 
Nachmittags 6 Uhr. 


Geiſtliches Konzert gebenft einzuladen. 


in der Pauli⸗Kirche Martha Mäller. 
zum Irre Lamberis Garten. 


0 wecke. Mittwoch den 10. Auguſt 
Billetverkauf dei Hate & Bock, Großes Konzert. 
Bienwald. Beier. Hoffmann. Anfang 7 Uhr. Untree 1 Sgr. 


Kinder die Hälfte. 
Familien: Wachrichren. as 
8 Nr Heer dr Anzeige, daß. J. mbert. 
daß m mit Fräulein Hermine Krüger 
Tochter des Herrn Dr. Krüger in Hamburg, Das Bier⸗ U. Wein⸗Lokal 
verlobt habe. bet Affeltowwicoe, 8 13, if EA 
Rakwitz, den 7. vn 1870, öffnet und wird x eite 


Otto mau 
Sllfsgeifliger. Su Affel towioz. 


Conradi. — Ein ungeſchl er Dia⸗ 


Fed und Arie aus der Oper 


— 


„„ „„ ů¹„»Z.œ ᷑ ęꝑ⸗( ß „ 


Pörſen⸗Teſegramme. 
W 


Börſe zu Pofen 
am 8. Auguſt 1870. 
onds. ſener 4% neue Pfandbriefe 81 Br., do. Rentenbriefe 
79 2 do. be. Stadtotlig —, poln. Banknoten 724 d., Rumäniſche 
74%, Eiſenbahn Odlig. —. 2) 
Amtlicher Bericht.] Roggen ([p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. "ae 435 Aang Cet 43, 2 45, Herbſt 453, Okt.⸗Nov. —. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] pr. Auguſt 
158, Wept 108, Okt. 155, Rom. =. 


[Privatbericht.] Wetter: dei. Roggen: ſteigend. pr. 
Aug. 43 e. ele, Sept. Okt. 444 —465 bz. u. Br, Herbſt 45— 
ii u. Be. 

Spiritus: Anfangs fe, ſchließ 
Sept 108 f oz. u. Gr., Okt. 155 Od 


Produkten⸗Pörſe. 

Berlin, 8. August. Wind NO. Barometer: 281, Thermometer: 
20° . Witterung: bewölkt. Die Siegesnachrichten find nicht ohne Einfluß 
auf unſern Markt. — Roggen war nur mäßig gefragt, dennoch konnten 
die ſehr zurückhaltenden Verkäufer etwas geftigerte Forderungen durchſetzen. 
Loto ging das Geſchäft ſehr schwierig; nuf feinfte Qualitäten genießen 
einige Beachtung, währen far die ordinäre Waare nur durch ſehr billige 
Preiſe Anreiz zum Kaufen geſchaffen wird. Gekündigt 2000 Cir. Kündi⸗ 
gungspreis 68 At. Roggenmehl unverändert. — Weizen murbe 
weſentlich beffer bezahlt, Abgeber knapp. chekündigt 1000 Ctr. Ründigungs- 
preis 654 Mt. — Hafer loko ziemlich reichlich am Markt und kaum preis, 
haltend. Termine nierdiger. — Rüböl ſehr feſt und zu anziehenden Preſſen 
iſt nur ſchwacher Handel, well das Angebot ſchwach geweſen. — Petroleum 

efündigt 125 Etr. Kündigungspreis 74 Rt. — Spfritus proſitirt am 
eiſten. Es mußten die Käufer erheblich geſteigerte Gebote abgeben, um 


Berlin, August Schon im geſtrigen Priwatverkehr war die 


matter. pr. Auguſt 15 bz. u. Br., 


ritaner auch per ultimo. Ferner waren auch 74 proz. Rumänier ſehr deliebt 
Rgeiniſche, welche ſammtlich höhere Kurſe erzielten. 
ausgedehnt bei feſter Stimmung, vorzugsweise in Prämtenanlelhen, 
ſächlich in Bonbesanleihe, welche zu höherem Kurſe gehandelt wurde, Pfand 


Ausländiſche Fonds. 


Jonds⸗ u. Aulienbörſe. e 


6 170. do. 00fl. 81 bz 
erl. do. Loft (860) 5 70.842 7 ali. 
Preuſtiſche Fonds. en 4975 574 1— 
— — 0. Bodenkr. r.5 — — 
Freiwillige Aalethe 4 92 bz Ital. Anleige 5 | 49-8} I wit 
Staate. Anl. 5. 15% 93 d; Ital. Tabak ⸗Obl. 6 81171 8 (— 
do, 1853, 00, K 1 f, 4@ ı) Rumän. Anleide 8 8] rz 
do. 185% 4% 87 8 Rum. Odlg. v. St.g. 71 56-59 et-67 $ı 
do. 1859 % 87 G 5. Stieglig-Anleide 5 63 G 
do. 185 U 8 8 Engl. Ant v. J. 18625 81 d 
do. 1864| 87 8 do. 1864 engl. St. 5 — — 
do. 5 5 44 90 > * 2 Bel 81 — — 
8 R 1855 St. 5 — 
= von 1888 An 87 do 1866 doll St. 8 — — 
do. 1860, 52 conv. 1 81 3 Präm.- Anl. v. 18645 100 bz 
do. 188314 81 b do. v. 18805 109 55 
7. 186 4% „ % 0 e l n 
o. 8 * 0. Nikolaſ - 8: — — IE — 
Helen U Dos 3 115 15 80 gr. — 1.66 5 
räm St Anl. f hi . Gert. A. ＋ 
Kur. 40 Thel Obl. 57 G do. Pfdbr. in S N 4 | 62 bi 5% 6. 
Kur- u Neum. Schld. 3 78 8 do, Part. O 500 fl. 4 92 & 5 
Oderdeſchvau Do. kf 2 do. Liqu. Pfanddr. 4 50% : [b 
Berl. Stadtovl. 5 5 © Finn. 10 Tylr.⸗Looſe — 6453 190 1-14-4ʃ— 
do. do. 44 87 @ Amer. Anl. 1882 ( 905,14-1 bz ult. 
do. do. 31 69 ©) Türkiſche Anl. 18655 404-3 % B mit 
e , e eee eee 
HE 5 24 Zn 
84 u. Na a 8 — Bel 8: erh — — 
o. o. air r. An — — 
Ofprsuiige 4 72 @ 30, 4% SEM. v59 % — — 
S m 8 @ 8% (Braga 7 
(Pommerſche 31 6369 bz le. Anl. a 20 Thlr. — — — 
E do. neue ! 79 bz 44% 3 Deſſauer Präm.⸗A. 3 — — 
= Poſenſche neue 4 81 bz Lüdecke do. ba 0 
* Schleſiſche 34 — — Sächſiſche Anl. 5 — — 
pe 40 5 5 8 Schwed. 10 Thlr. L. — — 
e 7 
do. neue 4 | — — Bank, und Kredit⸗Aktien und 
nt 3 45 > 9 Antheilſcheine. 
S(Pommerſche 4/8 8 Anp. Landes Bk. 4 100 4. 88 © 
= Poſenſche 4 79 dz Beil, Kaſſ Verein l - 
5 (Preußiſche 4 | — — Berl. Handels Gef. 4 125 etw bz 
= ME 1 is Bm Een 4 109 ® 
A 5 remer — — 
Schleſſce 1 82 8 Codurg. Kredit Bt 4 94 8 
Preuß. 2 44 — — Darm Priv.⸗Bk. 4 95 8 
Pr. Hyp.⸗Pfandbr. 4 — = Darmftäd 3 N00 101 J 


Preuß. do. Henke 4 8 
F 


8 


Weizen loko 
ſen Monat 6566} bz., Auguſt⸗ Sept. 


loko pr. 100 P 
—t Rt. 
Dez. 
Baß 
7 


trübe. 


38 
2 Rt. bi, Auguſt⸗ Sept. 294 - 30, 294 dz, Sept.⸗Oft. 
3 — Jeb fen per 5250 Pfd. 0 


tandard 


Sept.⸗Okt. 134 1 ½ Rt. bz., Okt ⸗Nov. 133 —— dz. 
2 Fa zaffin. (8 ted hie A 


Stettin, 3. Auguſt. An der Börſe. * er Wetter: 


2 151. 


19 Bongen 
Rt,,, Spiritus 155 Rt. — Petroleum loko 74 Rt. bz. u. Br. pr. Sept.» 
Okt. 77 Br. (ORf »B.) 
Breslau, den 8. Auguſt. 
Nreiſe der Fereallen. (Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen weißer 80 — 72-76 Sgr.) 

do. gelber 78 81 76 275 je 
Roggen 5 55.51 54 52—53 3 
Gere 44 43 4-42 . (9 
Hafer > 40-42 39 37--33. +» N; 
Erbſ 3 64 68 62 56-60 . * 

Raps 235 225 —210. Winterrübſen 230 — 220210. 


ug 
a 103 Gd. 
10 


gens 17%. ttags 24% — 


126— 120 pfd. 59 61 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. 
f 2000 Pfd. Sollgewicht 
Thlr. 10 1875 Pfd. — Erdjen ohne Handel. — Räbſen 77—80 Thlr. 
18 (Bromb. Ztg.) 


—125pfd. 41-43 Thlr. pr 


pr. 1875 Pfd. — Eptritus ohne 9 


(Brel. Pois. Bl.) 
weomberg, 5. Auguſt. Wind Oft. Witterung: leicht bewölkt. Mor- 


— 


andel. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Boten, am N Auguſt 1870, Vormittags 8 Uhr, 


Börfe in Jo 


Haltung der 
und belebt. 


Daſſelde gilt auch von Bank. und Jaduſtriepapleren, in denen die 


— Fuß 11 Boll. 
10 


Weizen 122—125pfd 56 58 Thlr., 
— Roggen 120 
Gere 35—37 


e der vom Kriegsſchauplatze vorliegenden weiteren Stegesnachrichten ſehr angeregt, e 
Effektengattungen zum Ausdruck kam; auch heute, diefelde Stimmung vorhereigend, entwick lie das Geſchäft mit Unterſtützung von befferen Wiener Heticangen ie Labeſtetel — 
Inländiſche Eiſenbahnen dokumentierten ebenfalls große Feſtigkeit und lebhaftes Beſchaſt, in erſter Rheihe für Be 
Umſätze aber beschränkt biteben, weil das Angedot gänzlich fehlte. In ruſſiſchen Bonds: war 
Bahnen und 1870er Anleihe, welche in größeren Poſten verkehrten; öſterreichiſche ebenfalls ſehr animirt und höher. Inländiſche Jond waren ſteigend, Umfäge haupt« 


Pre er 
der Mühlen» iniſtratien zu s 
FE —·˙ꝗ0 AS... .. 


vom 8. Auguſt 1870. r 
Benennung der Babrikate. 


elzen Mehl Nr. J. 

5 ee 
P A Baıit . }. 1 

. e a he; Dacia 

CCC 
Roggen⸗Mehl Nr. I. 
. e 


8 Sο NSN 


5 2 r a = — 
Oemengt⸗Mehl (Hausbaden). . . . — mr 
Schrot. N 0 2 En — — 
Futter ⸗Mehl eee eee — * 
AA Pe 81 — 
Sraupe Nr. IJ. 8 — — 

In . . 0. ichs we — 

üb 8 — 
Sener! K — 29 — 

F ihr; — 181 — 
Koch⸗ Mell. 16 — tum 
o — 141 — 
KEIURETERUITT RETTET BETTEN ET TE (/ (( 


Telegraphiſche Nachrichten 


Paris, 8. Auguſt, Nachts. Ein neue Prokl 

Miniſter wird 1 e arch: 3 88 
eſagt, jezt iſt es an Euch 
e Ruf moge von allen 


zoſen, haben wir Euch volle Wahrheit 
Eure Pflicht zu thun. Ein und derſel 
Franzoſen von einem Ende Frankreichs zum andern tönen. 


das ganze Volk fich ni ar in Hingebung und in ber ini 
Sta 6 erer Regimenter unterlagen, die ganze Armer 
iſt noch nicht beſiegt. Derſelbe Hauch der Unerſchrockenheit be⸗ 
ſeelt ſie noch immer, ſetzen = Jah glücklichen Erfolge be⸗ 
egners Zähigkeit entgegen, welche die 
eſchichte beherrſcht. Wie 1792, wie bei Sebaftapel mögen jeßt 
. 
an 2 
fahrt des Vaterlandes zu verzweifeln, noch mehr, nicht 5 
derſelben beizutragen. Bleibt aufrecht aljo! Ihr Einwohner 
auf denen nicht die 
eilet mit einmüthigem Elan den Brüdern 
einiger ſein in den Prüfungszeiten 


Stand halten. Einige un 


leiteten Kühnheit des 


unſere Niederlagen nur die Schule für Siege ſein. 
ein Verbrechen, auch nur einen Augenbli 


des Zentrums, des Nordens und Südens, 
Kriegs bürde laſtet, 
im Oſten zu Hilfe. Möge Frankreich, das in der 
folge einig geweſen, noch r 
Gott ſegne unſere Waffen! 


(Borftehende Depeſchen wiederholen wir, weil icht in 
allen Exemplaren der Norgen- Autdabe ee 2 


haben.) 


en Kurſen 


mbarden, Kredſt um 


und Rentenbriefe um Prozente höher, auch ſämmtliche Prioritätsgattungen mit guten Umfäpen um 2 bis 4 pet. höher. 


für die melſten 
vo 

rgiſche, Bel. Bake und 

das Geſcaſt ſehr 
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